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Mißverſtändniſſe.
Politiſche Zuſtände und Vorgänge im Deutſchen

Reich und auch mit der Politik loſe zu ſammenhängende
Begebenheiten werden im Auslande nur zu häufig
falſch beurteilt. Glaubte doch Kaiſer Napoleon III
im Jahre 1870, die ſüddeutſchen Staaten würden
von Preußen abfgllen, wenn es zu einem Kriege mit
Frankreich käme. Auch die diesfährigen Reichstags
wahlen haben bezüglich ihrer Bedeutung und der aus
ihren Reſultaten zu ziehenden Lehren zu einer zum
Teil recht irrigen Auffaſſung jenſeits der deutſchen
Grenzen geführt. Die ruſſiſchen Pogromiſten,
Verteidiger und Rückerſtreber des Autokratismus,
Unter deſſen Herrſchaft ſie auf Koſten des Staates
und der im Felde darbenden Krieger Reichtümer ein
zuheimſen vermochten, und denen nicht nur ein Witte,
ſondern ſogar ein Stolypin ein gemeingefährlicher
und im Intereſſe des geliebten Vaterlandes zu ver
nichtender Revolutionär iſt, ſind in eine Förmliche
Hurraſtimmung verſetzt worden durch die Wahlſtege
der deutſchen bürgerlichen Parteien über die Sozial
demokraten und durch die DOvationen, welche von
Tauſenden von Berlinern in der Stichwahlnacht dem
Kaiſer und dem Kanzler gebracht wurden. Sie ge
berden ſich, als ſeien ſie für Rußland ganz dasſelbe,
was jene Parteien und Demonſtranten für Deutſch
land ſeien. Welche Verblendung; welche Verkennung
der politiſchen Anſchauungen und Beſtrebungen des
deutſchen Volkes Nichts weniger als ſchmeichelhaft war

Deshalb das Telegramm welches die Moskauer Sektionen
Heſder regktionaren Vereinigungen, der Geſellſchaft

ruſſiſcher Patrioten“ und des ruſſiſchen Volksverbandes“
an den deutſchen Kaiſer richteten, in welchem ſie ihm
zu dem Ausgange der Reichstagswahlen beglück
wünſchen und ihm ihre Huldigung und dem deutſchen
Volke ihren Gruß entbieten. Sie gaben dabei ihrer Ueber
zeugung Ausdruck, daß nur dasjenige Volk einer
lichten und ſchönen Zukunft entgegengehe, das ſeinen
Monarchen liebt. Damit wollen ſte ſagen, der Monarch
müſſe von ſeinem Volke geliebt werden, gleichviel wie
ex auch ſei, ob er's verdiene oder nicht, ob er zum
Wohle des Landes oder zu ſeinem Schaden regiere.
Da kennt aber dieſes Stockruſſentum ſelbſt die deut
ſchen Konſervativen und jene Berliner Volksmaſſen
ſchlecht, welche die Ovationen brachten (mit Ausnahme
der Pucklerianer, die mit daran teilnahmen), wenn er
meint, daß dieſe auch einen Monarchen begeiſtert hul
digen würden, welcher der Vertreter des Abſolutismus
wäre und in ruſſiſchen Zuſtänden das Heil ſeines
Volkes erblickte. Ueber die Entwickelungsſtufe, auf
welcher ſich das ſog. Moskowitertum noch heute be
findet, ſind auch dieſe deutſchen Klaſſen Kreiſe und
Parteien hinaus. Die Beſchöniger des Zarismus und
des Gebahrens ſeiner Schergen ſind glücklicherweiſe
in Deutſchland an den Fingern zu zählen. Das von
jenen finſteren Cliquen kommende Lob kann bei uns
nur als Beleidigung empfunden werden, umſomehr,
als es zur Genüge bekannt iſt, daß deren Monar
chismus und Patriotismus niedrigen Eigennutz und
verbrecheriſche Habgier zur Triebfeder hat und daß die
konſtitutionelle Freiheit ihrem Treiben ein Ende machen
würde.

Wenn König Eduard ſeinem kalſerlichen Neffen
zum Reichstagswahlausfall gratuliert, ſo ließ ſich das
hören. Denn es entſprang nicht nur dem Freund-
ſchafts und Verwandtſchafts Gefühle, ſondern auch
der Einſicht, daß es ein ſchwerer Uebelſtand für jede
Regierung iſt, wenn ſie durch eine rot ſchwarze Par
ſamentemehrheit in ihrer Tätigkeit gehindert wird
und ſo oft vor den Schwarzen zu Kreuze zu kriechen
gezwungen iſt. Wiſſen konnte er in der Ferne freilich
nicht, daß nicht nur die konſervative Partei, ſondern
auch die Reichsregierung dem Zentrum ſchon vor den
Stichwahlen wieder ein freundliches Geſicht zeigten,
ſo daß auch im nationalliberalen Lager die Befürchtung
aufkam, es liege darin eine Aufforderung an die
Partei des Herrn Roeren, ſich nunmehr mit den
beiden konſervativen Fraktionen und deren Anhängſel

vormittags halb s Uhr, mit Ausnahme der Tage

Wöchentliche Gratſsbeſlagen
8seitſges Nlustriertes Sonntagsblatt mit

im tägiger Mogdebeilage.
Aseitige landwirtschaftliche u. Handels

n benage mit neuesten Marktnotierungen.

für die einſp. Petitzeile oder deren Raum 8 Pf. für KreisAnzeigenpreis Merfeburg 10 Pf. außerhalb 15 Pf. Kleinſte Anzeigen 25 Pf.

Reklamen vro Zeile 30 Pf.
unſerer Geſchäftsſtelle ſowie ſämtlichen Annahmeſtellen entgegengenommen.

S Nachdruck unſerer Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet. S
Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr übernommen

Bei Wiederholungen Rabatt. Anzeigen werden von

Richtungen und Mittelſtandsvereinigung) zu einer
neuen Reichstagsmehr

durch die die Sozialdemokraten ihre Stichwahl
chancen in einzelnen Wahlkreiſen noch im letzten
Augenblick zu verbeſſern hofften. Selbſtverſtändlich
ſind Wahlſchwindeleien unter allen Umſtänden ver
werflich. Die Konſervativen haben allerdings zu
ſolchen phariſäiſchen Deklamationen am allerwenigſten
ein Recht der grobe Wahlbetrug von Köslin bei der
Wahl im Jahre 1903 ſteht noch in aller Erinnerung.
Auch bei den jetzigen Wahlen ſind ähnliche gemeine
Wahblmanöver von Konſervativen und Agrariern ver
übt worden. Jn Heilbronn ſuchten die Agrarier
mit einem gefälſchten Flugblatt die Kandidatur
Naumann zu Falle zu bringen. Am Stichwahltage
um die Mittagszeit wurde ſozialdemokratiſchen Ver
trauensmännern aus einigen Orten des Wahlkreiſes
nach Heilbronn telephoniert, daß ſoeben angebliche
Delegierte der Heilbronner Sozialdemokratie mit an
geblichen Flugblättern der ſozialdemokratiſchen Partei
leitung erſchienen ſeien, die darin ihre Genoſſen auf
fordere, daß ſie jetzt endgültig für den bauern
bündleriſchen Gegenkandidaten on Dr. Naumann,
Dr. Wolff, zu ſtimmen haben Dem Mißtrauen
dieſer ſozialdemokratiſchen Vertrauensmänner iſt es zu
danken, daß Heilbronn von dieſem bisher dort un
erhörten Wahlſchwindel überhaupt etwas erfahren und
den Verſuch hat machen können, telegraphiſch und
telephoniſch das Lügenmanöver zu durchkreuzen. Aber
auch nur den Verſuch: in einigen Landorken waren,
wie wir der „NeckarZeitung“ entnehmen, ſozialdemo
kratiſche Wähler auf dieſen frechen Schwindel bereits
hineingefallen und hatten gemäß der falſchen
Parole ſchon für Dr. Wolff geſtimmt. Anderer
ſeits hat die raſche Bekanntgabe dieſes Wahlſchwindels
in und um Heilbronn die Arbeiterſchaft in den
Abendſtunden nur noch ſtärker für Naumann an die
Wahlurne getrieben. Man ſteht, die Agrarier bleiben
ſich über gleich, wo es gilt, einen ihnen beſonders
verhaßten Gegner zu Falle zu bringen. Daß die
Württembergiſchen Bündler in ſo täppiſcher Weiſe den
Wahlſchwindel der Hinterpommerſchen Agrarier kopieren

würden, hätte man allerdings kaum für möglich
halten ſollen.

Den Sieg der Konſervativen in Sagan-
Sprottau über den Kandidaten ver Freiſtnnigen
Volkspartei führt der konſervative Reichs
bote“ darauf zurück, daß nach den amtlichen Wahl
ergebniſſen in der Stadt Sagan ein erheblicher

Bund der Landwirte, Bauernbund, Antiſemiten beider Prozentſatz der Sozialdemokraten in der

In konſervativen Blättern lieſt man allerlei
Mitteilungen über un ehrliche Wahlmansver, Für

Stichwahl für den Konſervativen ge
ſtimmt hat. Das Zentrum dagegen ſei der Parole,
der konſervativen Partei Wahlhilfe zu leiſten, an
ſcheinend Schulter an Schulter gefolgt.

Zentrumshilfefürdie Sozialdemokratie
Die „Köln. Ztg. rechnet aus, daß in nicht weniger
als elf Wahlkreiſen der Kandidat der Sozial
demokratie nur mit Hülfe des Zentrums zu einem
Mandat gekommen ſei. Das ſeien folgende Kreiſe
Duisburg Mühlheim, BochumGelſenkirchen, Dort
mundHörde, Bielefeld, Untertaunus, HanauGeln
hauſen, DieburgOffenbach, KarlsruheBruchſal, Dur
lachPforzheim, Straßburg Stadt und Speyer.

Ueber die Zentrumshilfe für die
Sozialdemokratie bei den Stichwahlen gibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer Nummer vom
Donnerstag abend zunächſt die Angaben der „Köln.
Ztg.“ über die in Betracht kommenden rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtriebe irke wieder und fügt dann
hinzu: „Das Verhalten des Zentrüms kennzeichnet
auch die Abſtimmung im Rheingau. Von
der Zentrumspartei war, wie uns aus Wiesbaden
geſchrieben wird, Wahlenthaltung proklamiert; za. 80

Proz. der Zentrumswähler traten in dem
Rheingau für den Sozialdemokraten ein.
Jn Rüdesheim z. B. wurden in der Hauptwahl
für den Sozialdemokraten abgegeben 73 Stimmen,
in der Stichwahl 506, alſo za. 90 Proz. des
Zentrums. Die Abſtimmung in den anderen Orten
ergab ähnliche Reſultate.“

Gegen die Stichwah
etwa 20 immen
geſtegt hat, wollen vie
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den Sozialiſten
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Segitz
Sozialdemokraten Proteſt einlegen.
angeblichen Wahlunregelmäßigkeiten ſoll vor allem
der Erlaß des Bamberger Erzbiſchofs an die
katholiſchen Wähler zur Begründung des Proteſtes
herangezogen werden.

Der bayeriſche Zentrumsführer Dr. von
Orterer hat, wie der „Bayeriſche Kurier“ jetzt er
klärt, in der Parteileitung des Zentrums gegen ein
Wahlkompromiß mit ver Sozialdemokratie mit
ganzer Entſchiedenheit geſprochen und geſtimmt.
Demgegenüber ſtellt die Münchener Allg. Ztg.“ feſt,
daß der „Bayeriſche Kurier“ ſich bisher bei der Stich
wahlparole auf Dr. v. Orterer bezogen und deſſen
Autorität dafür eingeſetzt hat, ohne Einſpruch zu er
fahren.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Eine intereſſante Sitzung hatte am

Donnerstag die franzöſiſche Deputiertenkammer.
Gegenüber den Angriffen von ſozialiſtiſcher Seite er
klärte das radikale Kabinett Clémenceau durch den
Mund ſeines Miniſters des Auswärtigen, Pichon, daß
an dem Bündnis Frankreichs mit Rußland von fran
zöſtſcher Seite nicht gerüttelt werden würde. Der
berühmte Zweibund iſt nach Pichons Erklärungen,
die man freilich wohl nicht wörtlich zu nehmen
braucht, ſo ſtark, daß ſich die franzöſiſche und die
ruſſiſche Regierung „täglich“ in der auswärtigen
Politik unterſtützen. Für Frankreich hat bekanntlich
die Alliance mit Rußland einen ſtarken metalliſchen Bei
geſchmack. Die franzöſtſche Regierung iſt ſchon darum
ſtark an der Erhaltung eines leidlich kräftigen Rußlands
intereſſtert, weil ein ſinanzieller Zuſammenbruch des
Zarenreichs zugleich in Frankreich Tauſende und
Abertauſende kleiner und mittlerer Rentiers bankerott
machen würde, die ihr Kapital in ruſſiſchen Anleihen
angelegt haben. Von finanziellen Geſichtspunkten
ging die Kammerdebatte am Donnerstag aus, um
mit einer großen politiſchen Rede des Miniſters des
Auswärtigen zu enden. Die Auslaſſungen des
Miniſters Pichon über das franzöſiſchruſſtſche Bündnis
riefen, wie „Wolffs Bureau“ meldet, auf allen Bänken
des Hauſes, von der Linken bis zur Rechten, lebhafte
Bewegung hervor. Miniſter Pichon wurde, als er die
Tribüne verließ, mit anhaltendem Beifall begrüßt.



Der Entwurf eines franzöſiſchen Ein
kommenſteuergeſetzes iſt am Donnerstag, un
mittelbar nachdem ihn der Miniſterrat genehmigt
hatte, durch den Finanzminiſter Caillaux in der De
putiertenkammer eingebracht worben. Jn der Be
gründung wird darauf hingewieſen, daß alle Nationen
ihr Steuerſyſtem zu dem Zwecke, das wirkliche Ein
kommen zu treffen, einer Erneuerung unterzogen hätten.

Der Miniſter habe nicht das deutſche und das eng
liſche Syſtem einfach nachahmen wollen, ſondern ſich
bemüht, eine den Ueberlieferungen und Gewohnheiten
ſowie der Vermögensverteilung in Frankreich ent
ſprechende Beſteuerung zu ſchaffen. Die Verleſung
des Entwurfs wurde von der Linken mit Beifall,
von der Rechten mit Unruhe aufgenommen. Das
Haus verwies den Entwurf an den Steuerreform
Ausſchuß. Die konſervativen und die gemäßigt re
publikaniſchen Blätter beurteilen den neuen Einkommen-
ſteuerentwurf in ſehr ungünſtiger Weiſe insbeſondere
tadeln ſie die indirekte Beſteuerung ver franzöſtſchen
Rententitres und die ſtaatliche Kontrolle der Einlagen
der Bankinſtitute. Letztere Beſtimmung werde gewiß
die Folge haben, daß das franzöſiſche Kapital in die
Kaſſen der ausländiſchen Banken wandern werde.
Der Finanzminiſter ſei der Helfershelfer der Sozialiſten
und der Revolutionäre geworden. Die radikalen und
vie ſozialiſtiſchen Blätter ſtimmen dem Entwurf zumeiſt

rückhaltlos zu. Der Vatikan bleibt intran
ſigent. Ofſiziöſe Kundgebungen der römiſchen Kurie
verwerfen auch das weitgehende Entgegenkommen, das
Miniſter Briand dem katholiſchen Klerus in ſeinem
letzten Rundſchreiben an die Präfekten bewieſen hat.
Der Paſt will nun einmal das Trennungsgeſetz auch
in ſeiner abgeſchwächteſten Form nicht anerkennen.

Rußland. Das Opfer der Terroriſten
wurde am Donnerstag in Penſag Gouverneur
Alexandrowski, bekannt als Generalbevoll-
mächtigter des Roten Kreuzes im Kriege mit Japan,
der beim Verlaſſen des Theaters durch einen Revolver
ſchuß getötet wurde. Weitere Schüſſe des
Däters ſtreckten den Gehilfen des Polizei
meiſters, einen Schutzmann und einen ihn
verfolgenden Theaterregiſſeur nieder.
Der Mörder wurde ſchwer verwundet ins Hoſpital
gebracht, wo er ſtarb. Ueber den Mordanſchlag
werden folgende Einzelheiten berichtet: Als der
Gouverneur am Donnerstag nach Schluß der Vor
ſtellung das Theater verließ, drängte ſich ein junger
Menſch durch das Publikum an ihn heran und gab
einen Revolverſchuß auf ihn ab, der den Gouverneur
in das Genick traf und den ſofortigen Tod herbel

zeimeiſters niedergeſchoſſen hatte, bevor dieſer
ſeinen Revolver abzufeuern vermochte, flüchtete er in

das Theater, wo der Theaterdirektor verſuchte, den
Mörder zu ergreifen. Dieſer feuerte auf den
Direktor, traf aber nicht ihn, ſondern einen Schutz
mann, der tot zuſammenbrach; der Regiſſeur, der
gleichfalls den Mörder feſtzunehmen verſuchte, erhielt
eine ſchwere Schußwunde. Die entſtandene Ver
wirrung benutzend, flüchtete der Mörder darauf in
die Damengarderobe und ließ ſich dort von einem
nichtsahnenden Stubenmädchen die nach dem Boden
raum führende Treppe zeigen. Auf dieſer Treppe
wurde ſpäter der Mörder, der einen Selbſtmordverſuch
gemacht hatte, bewußtlos aufgefunden. Er ſtarb im
Hoſpital, ohne daß ſeine Perſönlichkeit feſtgeſtellt
werden konnte. Die von ihm benutzten Kugeln
erwieſen ſich als mit Cyankali vergiftet.

England. Eine Reform des engliſchen
Oberhauſes iſt ernſtlich beabſichtigt. Der General
ſtaatsanwalt Sir J. Lawſon Walton ſprach am
Donnerstag abend in Leeds über die Oberhausfrage.
Er führte dabei aus, daß die Liberalen ein ernſtes
und ſchwieriges Werk begännen, das eine
vollſtändige Umwälzung bedeute und zwei oder
drei Auflöſungen des Parlaments zur Folge haben
könnte. Das Haus der Lords ſtände mit den
modernen demokratiſchen Einrichtungen
gar nicht mehr im Einklang und müßte
verſchwinden. Es ſei unmöglich, vorherzuſagen,
ob, und, wenn ja, in welcher Form ſich etwas vom
Hauſe der Lords erhalten laſſe. Die Regierung würde
ſich bemühen, den Willen des Volkes auszuführen
durch Geſetzentwürfe, die die Peers ſofort ablehnen
würden. Das würde zu einem Bündnis zwiſchen Krone
und Volk führen zur Niederwerfung der Ariſtokratie.

Oſtaſien. Die Räumung der Mandſchurei
von allen Teilen des Heeres hat, wie der „Peters-
burger Telegraphen Agentur“ von ihrem Korreſpon
denten aus Tokio gemeldet wird, die japaniſche Re
gierung in dem Wunſche, den Friedenszuſtand in der
Mandſchurei möglichſt ſchnell wiederherzuſtellen und
beſſere Beziehungen zur ruſſiſchen Regierung herbei
zuführen, bereits im Jahre 1906 beendet und iſt
gegenwärtig damit beſchäftigt, die mit der Bewachung
der Eiſenbahn beauftragten Truppen nach Möglichkeit
zu reduzieren.

Südamerika. Jn der argentiniſchen
Provinz San Juan iſt eine revolutionäre
Bewegung ausgebrochen, welche offiziös auf rein

e e Wörder auch den Gehilfen des
wen

lokale Urſachen zurückgeführt wird. Die Revolutionäre
haben die Oberhand gewonnen, es heißt, ſte hätten
die Regierungebehörden gefangen genommen. Der
Kampf dauerte mehrere Stunden, es gab einige Tote
und Verwundete. Der interimiſtiſche Präſtoent der
Argentiſchen Republik Villanuevo hat den Miniſter
rat einberufen, welcher eine nationale Jntervention
in San Juan beſchloß

Nordamerika. Jn Sachen des ameri
kaniſch japaniſchen Konflikts iſt der
Waſhingtoner Korreſpondent der Londoner „Tribune“
vom Präſidenten ermächtigt worden, die ſenſationcken
Berichte zu dementieren, die über ſeine Rede auf der
letzten Konferenz mit den kaliforniſchen Kongreßmit
gliedern veröffentlicht worden ſind. Rooſevelt erklärt,
er hätte niemals angedeutet, vaß Japan wegen der
kaliforniſchen Schulfrage den Vereinigten Staaten ein
Ultimatum überreichte, noch daß wegen dieſer Sache
eine Kriegsgefahr beſtände. Der Präſident miß
billigt nachdrücklich das ſchädliche und verderbliche
Kriegsgerede, das durch die Tatſachen in keiner
Weiſe gerechtfertigt ſei.

Deutschland.
Berlin, 9. Febr. Der Kaiſer beſuchte Freitag

morgen den Reichskanzler und folgte dann einer
Einladung zur Frühſtückstafel beim Kriegsminiſter
v. Einem.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag, wie im „Reichsanzeiger“ ergänzend mit
geteilt wird, auch noch ven Entwurf eines Erbſchafts
ſteuergeſetzes für Elſaß Lothringen angenommen Die
Vorlagen, betreffend den Gebührentarif für den Kaiſer
Wilhelm Kanal und betreffend Maßnahmen gegen den
Rückgang des Ertrags der Maiſchbottichſteuer wurden
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen

(Die Eröffnung des Reichstags) wird,
wie jetzt beſtätigt wird, vom Kaiſer perſönlich
vorgenommen werden.

Die Zweite württembergiſche
Kammer) hat am Freitag den Abg. v. Payer
mit 56 von 90 abgegebenen Stimmen zum Präſt
denten wiedergewählt.

(Ueber das Auftreten des neuen
Landwirtſchaftsminiſters) im Abgeordneten
hauſe iſt, wie ja ſelbſtverſtändlich, die agrariſche
„Deutſche Tagesztg.“ auf das höchſte ent
zückt. Um Herrn v. Armin nicht allzu ſtolz zu
machen, werden freilich zunächſt der Form halber einige
Bedenken gegen mebrere ſeiner Ausführungen erhoben,
dann aber wird anerkannt, daß der Landwirtſchafts
miniſter den guten und ehrlichen Willen hat,
nicht nur Staatsminiſter, ſondern auch
Miniſter der Landwirtſchaft und für die
Landwirtſchaft zu ſein und hinzugefügt:

„Hoffentlich bekundet er dieſen guten Willen
durch die Tat, insbeſondere auch bei den bevor
ſtehenden und ſchwebenden Handels vertrags
verhandlungen. Ein Landwirtſchaftsminiſter,
dver, ſo wie er, von der Notwendigkeit der Erhaltung
der Landwirtſchaft durchdrungen iſt, kann unmög-
lich dafür ſein, daß die mühſam errichtete weder
ſonderlich hohe, noch ſonderlich ſtarke Schutz zoll
mauer irgendwo und irgendwie ab
bröckele.“
Dieſe Worte beziehen ſich in erſter Reihe auf die

ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen mit Dane
mark und vor allem mit Nordamerika. Trotzdem
ſelbſt der durch und durch agrariſche Landwirtſchafte
miniſter in ſeiner Abgeordnetenhausrede am Donnere
tag nicht umhin konnte, die vielfachen Schädigungen,
die auch die Landwirte infolge der hohen Schutz
zölle erleiden, aufzuzählen und vor einer Ueberſchätzung
der hohen Zölle zu warnen, denken die Großgrund
beſttzer, wie aus ihrem Organ hervorgeht, gar nicht
daran, ſelbſt gegen den Eintauſch eines guten Handels
vertrags ſelbſt die beſcheidenſte Verringerung der Zölle
gutzuheißen. Man wird abwarten muüſſen, welche
Stellung der Reichskanzler im neuen Reichstag
zu dieſen Fragen einnehmen wird.

(Ein Lan sverratsprozeß) findet am
13. Februar vor dem vereinigten zweiten und dritten
Strafſenat des Reichsgerichts gegen den am
29. Oktober 1882 im ruſſiſch pr. niſchen Gouvernement

Radom gehorenen Bilderhändler Michael
Prinz alias Joh. Schulmann ſtatt, der des
Verrats militäriſcher Geheimniſſe an
geklagt iſt.

Gegen ausländiſche Studenten), die
bei der Wahl für Sozialiſten agitatoriſch
gewirkt haben, hat nach dein „Hannov. Kurier“ auch
die mecklenburgiſche Regierung das Ausweiſungs-
verfahren eingeleitet.

Folgen des polniſchen Schulſtreiks.)
Die Strafkammer in Poſen verurteilte den Rebakteur
des Kuryer Poznanski, Ziolkowski, wegen Ver
letzung des 9 110 (Schulſtreik) und des S 186 (ver-
leumderiſche Beleidigung) insgeſamt zu 720 Mark
Geldſtrafe. Wegen Vergehens gegen S 186 hatte der
Staatsanwalt 6 Wochen Gefängnis beantragt.

(Sozial demokratiſche Moral.) Von
einem „Genoſſen“ in Düſſeldorf wird der ſozial
demokratiſchen Wochenſchrift „Einigkeit“
geſchrieben, und der Mann muß es ja wohl wiſſen
„Während man gegen Leute, welche inbezug auf Taktik
uſw. eine andere Meinung vertreten, ſehr intolerant
iſt und ſchroff vorgeht, iſt man andererſeits hier in
Düſſeldorf ſehr nachſichtig und ſehr tolerant gegen
Gewerkſchafrs und Patteigenoſſen, die ſich Vergehen
haben zuſchulden kommen laſſen, welche den Ausſchluß
aus der Partei nach ſich ziehen müßten. Wenn z. B.
jemand den ſchmutzigen Handel mit lebendem Menſchen
fleiſch treibt oder wenn jemand in der ſchamloſeſten
Weiſe Frau und Kinder im Stich läßt und Ehebruch
treibt, oder wenn verſchiedene Mein und Dein nicht
unterſcheiben können, ja, dann werden ſolche Geiſter,
falls ſte treu zur Zentralverbandsmache ſtehen, nicht
ausgeſchloſſen, und wir müſſen ſchon annehmen, daß
ſolche Elemente bei den Partei und Verbandsführern
in höherer Achtung ſtehen als diejenigen, die eine ab
weichende Meinung vertreten.

e

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 8. Febr.) Das

Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die zweite Beratung
des Etats der land wirtſchaftlichen Verwaltung
fort. In der allgemeinen Beſprechuug, die ſichsnoch an den
Titel „Miniſter“ knüpfte, kritiſierte der Abg. v. Skarzynski
(Pole) die preußiſche Anſiedelungspolitik. Abg. Graf Spee
vom Zentrum polemiſierte gegen den Abg. Goldſchmidt
und bveſtritt dann, daß das Zentrum als ſolches für die
Sozialdemokratie bei den Wahlen geſtimmt habe. Wenn
aber im Rheinlande die Nationalliberalen das vom Zentrum
angebotene Kompromiß ſchroff ablehnten, ſo ſei es nicht ver
wunderlich, daß ſchließlich einige hundert Zentrumswähler für
die Sozialdemokratie geſtimmt hätten. Von nationalliberaler
Seite wurde dem Redner ſoſort zugerufen, daß Tauſende von
Zentrums wählern für die Sozialdemokratie geſtimmt hätten,
Und der nachher zum Wort kommende nationalliberale Abg.
Engelsmann wies darauf hin, daß dies namentlich in
Bielefeld, SpeyerLadwigshaſen, Hangu und Wiesbaden der
Fall geweſen ſei. Der Zentrumsabg. Dr. Heiſig ſchloß
ſich den Ausführungen des Grafen Spee an und warf den
Nationalliberalen vor, daß ſie in Köln, Mainz und Eſſen in
hellen Haufen für die Sozfaldemokratie geſtimmt hätten.
Nachdem dann noch der konſervative u von Neumann
Großenborau beſtritten hatte, daß die Landwiriſchaft Schuld

an der Fleiſchteurung habe, wurde die Debatte geſchloſſen
und der Titel „Miniſter“ hewilligt. Beim Kapitel General
kommiſſionen treten die Abgg. Kindler (Fſ. Vp.), Dr.
Schröder (natl.) und Schmedding (Ztr.) für die Beſſer
ſtellung der Buregubeamten der Speztalkommiſſionen und
der Kataſterzeichner ein, finden damit bei der Regierung aber
nur wenig Gegenliebe. Auf einen Wunſch des Abg. Kindler
erklärte Ünterſigatsſekretär v. Conrad, daß ein Seſetzent
wurf über die Umgeſtaltung der Generalkommiſſionen im
Landwirtſchaſtsminiſterium ausgearbeltet ſei und zunächſt
dem Staatsminiſterium vorgelegt werden müſſe. Die Abgg.
Witzmann (ut.) und Viereck (ſrk.) verlangten als Vor
bedingung für die Zulaſſung der Kandidaten zur Landmeſſer
lauſbahn die Vorlegung des Abiturientenzeugniſſes. Beim Kapitel
„Landwirtſchaftliche Hochſchulen und andere Lehranſtalten“
krat Abg. v. Pappenheim (konſ.) für eine ſtärkere Betonung
der praktiſchen Ausbildung in den mit den Hochſchulen ver
bundenen Verſuchsanſtalten, ſowie für eine ausgtiebigere
Förderung des ländlichen Fortbildungsſchulweſen ein.
Miniſter v. Arnim gab eine entgegenkommende Erklärung
ab. Von der Rechten wurden im weiteren Verlaufe der
Beratung noch Wünſche nach höherer Unterſtützung der
Pferderennen und der Viehzucht geäußert. Die Fortſetzung
der Erörterungen wurde auf Sonnabend vertagt. Vorher
aber ſtehen außer der nationalliberalen Interpellation
über den Bremserlaß des Kultusminiſters noch einige
kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Die Polen kommen nicht nur in verſtärkter
Anzahl ſie ſind von 16 auf 20 Mandate ange
wachſen in den neuen Reichstag zurück auch ihre
ſoziale Struktur und die politiſche Grundſtimmung
der Fraktion iſt eine weſentlich veränderte. Die pol
niſche Fraktion iſt dem okratiſch geworden die
konſervativen Elemente ſind bis auf vier vollſtändig
verdrängt worden das demokratiſche Bürgertum, an
der Spitze Rechtsanwälte, Geiſtliche und Redakteure,
hat die Oberhand gewonnen. Daß vie Zuſammen
ſetzung der polniſchen Fraktion im neuen Reichstage
eine total veränderte ſein werde, ſtand ſchon ſeit dem
15. Januar feſt, ſeit dem Tage, an dem das polniſche
Zentralwahlkomitee in Poſen zuſammentrat und unter
den bisherigen Abgeordneten ſcharfe Muſterung hielt,
ob ſie noch weiterhin der Uebertragung einer Kandi
datur für würdig zu erachten ſeien. In erſter Linie
ausgemerzt wurde bekanntlich der bisherige Führer der

Fraktion v. Jadzewski, weil er es der Regierung
gegenüber in dem Schulſtreik und auch ſonſt an der
nötigen Entſchiedenheit habe fehlen laſſen. In po
litiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung wird die ver
änderte Juſammenſetzung der Polenfraktion beſonders
bei den Abſtimmungen in Erſcheinung treten. Bei
den Polen beſteht bekanntlich Fraktionszwang, der bei
dem bisherigen Ueberwiegen der ariſtokratiſchen Elemente
zur Folge datte, daß bei den Abſtimmungen über
wirtſchafte otitſſche Vorlagen die Polen ſich regelmäßig
auf die Seite der rechteſtehenden Parteien ſchlugen,
ſo beim Zolltarif und den Handelsverträgen. Das
wird ſich jetzt anern. In allen dieſen Fragen wird
die polniſche Fraktion von nun ab mit der Linken
ſtimmen.

h h
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grossen

Handsehuhbe,

Kilgider. Stotre,
ſchwarz, weiß und farbig,

passende Besätze und Sehneiderei- Artikel in

fertige Wäsche, Taschentücher,

Sehürzen, Rüschen u. dergl.
Be Denkbar grösste Auswahl zu bekannt billigsten Preisen.

mer Benjamin,

empfehlen wir

Kleicderröcke

Sortimenten,

trümpfe, Schirme,
Manschetten

Daolkette u. Kleſckew,
in einfacher bis feinſter Ausführung

Vnterröcke, Korsetts, Talllentücher,
Gürtel, Schleifen, Sammet- und Seidenband,

Krawatten, Kragen, Serviteurs,

Halle a. S.,
Dlrichstrasse 22/25.

und Blusen

dergl.,

Leuuma.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 10. und Dienstag den 12. Febr.,
von nachmittags 3 Uhr an,

großer FaſtuachtsBall,
wozu freundlichſt einladen

Die Faſtnachts Geſellſchaft.
Ernſt Eißner.

r JRössem-
Dienstag den 12. Februar von nachmittags

3 Uhr an ladet zum
Faſtnachtsbhall

er La cht geſellſchaft
e Lrtedrich Dorrak.

Gensa,
Sonntag den 10. Februar

Maskenball,
wozu freundlichſt einladet B. Kropf.

Collenbeny.
Sonntag den 17. Februar

ladet zum

Maskenball
freundlichſt ein

e O. Simam g.Achtung! Achtung!
29Schützenhans

Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ak
grobes humoristisches

GGsangskonzert,
ausgeführt von den beltebten Geſangs und

SpielDuettiſten Knittel und Herfurth.
Neu! Programm Neu!Carl Landgraf

Gaſhof Sähüſher Hof.
Sonntag den 10. u. Montag

den 11. Februar

grosses
Bockbierfest.

ff. Speckkuchen.

G OM G.Sonniag den 19, Febenar, abends 8 Unr,
in dem feſtlich dekorierten Saale

„„Ein Alpenfeſt in Tirol“.
e Grosses Sra-Konzert,
ausgeführt von der geſamten Stadtlkapelle. Dir. Jr. Hertel.

Entree a Derſon 40 f.

Nach dem Konjert:

Großer Ball. S
Turnverein „Rothſtein

veranſtaltet Sonntug den 10. Februar 1907
von abends 6 Uhr an in den Räumen des
„Taſino“ einen großen

Mansennba
zum Beſten des Gerätefonds.

Zur Aufführung gelangt

Eine Bauern- Hochzeit in ITyrol.
Großes Jeſtſpiel beſtehend in Gruppierungen, Reigen, Tänzen und Geſängen

Ausgeführt von zirka 50 Perſonen in Original-Koſtümen.
Einlasskarten im Vorvgrkauf: r Dementi und Zuſchauer an

Preiſe von 56 Pf., für Herrenmazum Preiſe von 75 Pf. ſind zu haben bei e
Herrn Kurt Karius, Papierhandlung, Brühl 17, Herrn Kaufmann Schurig, Oberbreite
ſtraße 4, Herrn Friſeur Paul Wißtzel, Burgſtr. 24, Herrn Reſtaurateur Obenauf, „Gold.
Löwe“, Neumarkt, im Reſtaurant „Cafino“ und bei Frau Schümichen, Hälterſtraße 23.

Vorverkauf bis Sonntag abend 6 Uhr bei Herrn Kartus und im Caſtn on
An der Abendkaſſe:

Damenmasken und Zuſchauer 75 Pf. Herrenmasken J Mk.

Der Vorſt

Poetzgoh-Kaffes m Staats- Preis
in und Pfd Orlgmalpeckung zu: 100-120-140-160-180-200

Pfg. das Pfd.
aus der Grosskaffee-Rösterei von Richard Woetzeh, Hokflieferant,
Leipeig, deren hervorragend feine und ergiebige Qualitäten allgemein be-
Kannt und beliebt eind, ist stets frisch erhaltüen in Merseburg bei: Paul
Ecmer, Konditorei, Herm. Emanel, Neumarkt Droe,beuna bei A. hormann, Kolonial v rog., in Ober

Aufmerkſame Brdienung.

Grosse Ueberraschungen. Kipennütten, Sennerianen ete.

We

e T
DGöhlitzsen.

Sonntag den 10. Februar, von nachmittags
3 Uhr an,

Waswozu freundlichſt einladet
die Jugend. Brenner, Gaſtwirt.

9

(Faſtnacht.)

Dienstag den 12. und
Mittwoch den 13. Februar

Großes
Bockbierfeſt.

Heute Sonnabend und morgen
Sonntag

grosses
Bockbierfest
in den feſtlich dekorierten eRäumen. e

Gut gepflegtes Bergerſches Bock
und ff. Bockwürſtchen.

Sonntag früh
Speckkuchen.

i Bockmützen gratis.
Angenehiner Aufenthalt beit
nie Unterhaltaung-Freundlichſt ladet ein Jul. Quell mag.
Plergtune Hulher Mon.

Von heute ab verkaufe das Wie zu alten
Preiſen

a Glas 10 Pfennig.
Einen Lehrling

hucht zu Oſtern
A. H. Mliüschuv, Friſeur-Geſchäft.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Kleiderstoffen für

Gskar Trommler, Bäckermeiſter
Schmaleſtraße 14.

von hervorragend ſchönen

Frih

z

Mutenplan

Frühjahr und Somn
Uurunter ür de Kontirmatfon begonders empfehlengcerte Arte

in großen Sortimenten tr

Otto
effen ſoeben ein und kommen der Marktlage entſprechend beſonders billig zum Verkauf.

Gr
9



Zur onfirmation,
Schwarze und farbige Kleiclerstoffe, Seidenstoffe, Besatzartikel, Jacketts, Umhänge, Blusen, Kostüme, Kostümröcke, Unterröcke,

Plaids, Tücher, Korsetts, Schleifen, Jabots, Gürtel, Spitzen, Seidenband, Handschuhe, Wäsche-Ausstattungen etc.

Weisse Rleiderstoffe.

Grépe e e o
Wollhvatist

Gheviot

Kammgarnstoff

reine Wolle, doppeltbreit

reine Wolle, doppeltbreit

reine Wolle, doppeltbreit 75
0 und f.

das Meter 2,20, 1,65, 1,35 u.

e
das Meter 2,50, 2,00, 1,75 und

reine Wolle, doppeltbreit
das Meter 2,50, 1,85,

1,75 und

z ine Wolle, d ItbreiGachemire le e e u

Schwarze Kleiderstoffe
Jdacquard-Gewebe a h.

1,45, 1,20, 95 und

d Itbreit, vorzügl. ltäGheviots e e i o I
z 8 d Itbreit, Sai Neu-Mohair-Grépe et e e ſo

1,90, 1,75, 1,45,

Kammgarn-bewehbe e e
2, 10, 1,85, 1,65

doppeltbreit, prima r. Wolle ſ68Satintuehe e 86, e

Farbige Kleiderstoffe
Cheviots u. Kammgarngewebe

doppeltbreit, neue Farben, das Mtr. 2,50,2,00, 1,50, 75et.

Apacca-Facones 95,,
1,45, 1,25, 1,05,

Tailor made Arn e
fantasſe-Gewehbe n e

3,50, 2,75, 2,00,

Mohair-Alnaccas n r
225, 1,85, 1550,

Ronfirmanden-Krawatten, -Oberhemden, Servitents, -Chemisehtes, -Mragen, »NManschetten,

Jecdes Angebot
ohne

Konkurrenz!

-Taschentücher, -Xüte etc.

Geschäftshaus J L ew z m 9 alle a. S.,Marktplatz 2 und 53.

Grösstes Kanfhaus der Provinz Sachsen.

Mama,
ſpricht Lieschen, laß mich wiedervVeilchenseifenpulver
Marke Kaminfeger“

einkaufen, man findet in den Paketen ſo wunderhübſche Gegenſtände!
In den meiſten Geſchäften à 15 Pfg. zu haben.
Vorſicht beim Einkauf! Man achte auf die „Schutzmarke Kaminfeger“!

Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen.

Kuſer-Vilheins-vale.

Welt-Paunorama.
Eine hochintereſſante Reiſe durch die

krunzözsche Schwelz.
Gross artige Pracht-Serie.

Zuschneider
Meer ge

findet zu Oſtern gute Lhre bei
P. Lemumitz, Herren und Damepyfriſeur,

Halle a. S, Magdeburgerſtraße 47.
Aus funft erteilt in Merſeburg Hälterſtr. 8.

e bilnen Lehre
ſucht zu Oſtern

Werd. a gel, Schmiedemſtr.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Bruno Kathe, Klempnermſtr.

Bedingungen günſtig

Tisohlerlehrling
unter günſtigen Bedingungen zu Oſtern geſucht

P. Pertz, Ttſchlermeiſter.

Cürwerlehrling
zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen geſucht

P. Krause, Handels gärtnerei und
Roſer ſchule Merſeburg.

Suche zum I. April
Stellung

bei Milch oder Zucht wirtſchaft mit eigener
Familie als Oberſchweizer od Futtermſtr.
Näheres in der Exped. d Blattes.

Einige juendl Arbeiter
finden dauernde Beſcchäf igung.

G. on Cid igkauerſtr. 23.
WMöbeltiſchler
für beſſere Arbeiten ſofort geſucht. Näheres in
der Exped. d. Bl

Jüngere Former

Renoid- Gias.

Renoid-Gas-
lustus Oppel, Mersehurg a. S.

Neumarkt 13. Delephon 368.
Allein Verkreter der mit vielen goldenen Medaillen

ßenofd-luftgasapparate

Licht Heinings- und Kraftquelle.

Keine Exploſionsgefahr.
Keine Ausſcheidung bei Kälte

34 J n Leine Regulkerung und Bedienung.
Keine Erſtickungsgefahr, daher auch in

v Schlafräumen verwendbar.W Billigſte Beleuchtung. e
60kerz. Flamme koſtet p. Stunde T I Pf.

z F ſtellt die bequemſte ungefährlichſte BeBenoid-Luftgas leuchtungs Anlage dar für alleinſtehende
Häuſer und Häuſerkomplexe wie Schlsſſer, Villen, Landbeſitze, Kirchen,
Krankenbäuſer, Scheunen, Höfe, Stallungen, Ortſchaften u. kleinere Städte

Unter andern von mir ausgeſührt: Auf dem den Herren Max
und Carl Berger hier gehörigen Rittergut Vorwerk Werder.
Komplette Hnlage jeden Abend in meinem Schaufenſter

im Betrieb zu ſehen.

Wemoiſd-Geas,

S

für Papierwaren, der mit dieſer Arbeit ſchon
W vertraut iſt, oder Buchbinder wird geſucht.

C. Glörlimg-
Köchinnen, Haus-, Kinder u. Landmädehen

finden täglich gute Stellen durch
Frau Stellenvermittl. Friederike Heinrich.
Groß Lichterfelde Oſt verl. Wilhelmſtr. 31.

Wegen Verheiratung meiner
II SKöchinſuche ich zum 1. April eine ſolche mit guten

e Zeugniſſen, die Hausarbeit übernimmt.

Frau von Reden, Grüneſtr I.
Anſtändiges Mädchen,

welches ſelbſtändig korchen kann,
S 1. April für feine Herrſchaft (2 Perſ.) nach
e Berlin geſucht. Näheres

gr. Ritterſtr. 4, pt.
Ein tüchtiges fleißiges

Mädchen,
das ſelbſtändig kochen kann und Hausarbeit
übernimmt, wird zum 1. April geſucht.

Frau Fabrikbeſitzer B. Heilinanmn,
Buntpapierfabrik.

Ehrliches ordentl. Mädchen
zum 1. April geſucht.

Frau Stöhbe, Goſthardtsſtr. 20.
Suche ſür kleinen Haushalt (2 Perſ.) zum
April ein
älteres beſſeres Mädchen

wegen Verheiratung des etzigen.
Frau i. Deolcavadlt, Oberaltenburg 22.
in vrdentſiches Nenſtmädchen wird

bei hohem Lohn und guter Behandlung ſofort
oder 15. Februar geſucht.

für ſeinen Metallguß zum baldigen Eintritt
geſucht. Anerbietungen mit Zeugnisabſchriften
und Angaben über die ſeither ge Beſchäftigung

erbittet Oaul De üss, Jeng.
i Goeehſr m 8Sirin Gesgcalrriunrer

wird angenommen Hertel. Saalſtr.
Wegen Kranth it ſache aushilfswetſe

9 e. 91einen Geſchirrführer.

ertl, Neumaſktemühle.
Leiſtungsfähige Norhäuſer Kornbrannt-

wein Brennerei ſucht für Merſeburg und
Umgegend einen tüchtigen bet der ein
ſchlägigen Kundſchaft eingeführten

Vertreter

Sc
sparnt

Arbeit, Zeit, Geld.
Zo haben in alen besseren Keschaften

n ccchdceneeèeecece

Schützenhams, Weißenfels.
Geſucht wird nach Halle per ſofort ein nicht

zu junges

Mädchen,
welches kochen kann und Hausarbeit mit über
nimmt. Zu erfragen Gottharstsſtr. 7 U l.
in ſleißiges ordentliches Mädchen

für den Haushalt wird zum I. April d. Js.
geſucht. Näheres zu erfragen im

Zigarrengeſchäft, Gotthardtsſtr. 29.

Kufwartung
ſofort geſucht. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Aufwartung
bei hoher Proviſion. Offerten sub I S 508 Der wegen des Stiſtungsfeſtes des Jüngl
an Haaſenſtein Vogler, A.G. Nord Herrn Schuldirektor Kohlstoclk aus Gotha findet nun am
hauſen

Hoher Verdienſt.
für leicht verkäufliche ArHausierer tikel geſucht. Zu erfragen

im Reſtaurant Neumarkt 432.

im Hotel Rülke ſtatt.
„Die Gefahren des Alkoholgennſſes für das Seelen

Montag gen 19. Februar, abends 8 Ukr,
Das Thema lautet:

und Leibeslebhen der Kinder“.
Jedermann herzlich willkommen.

e

für einige Vormittagsſtunden ſofort geſucht.
Michels Gärtmerei, verl, Friedrichſtr. 2.

Ein ſunges anſtandiges Mädchen als

Anfwartuaunge
für den ganzen Tag zum 1. März geſucht

Weißenfelſerſtr. I1 2 Etage.
Hierzu 2 Beilagen.
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Srste Beilage.
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Aus Dentſch Afrika.
Nach einem Telegramm aus Windhuk iſt

am 3. Februar dieſes Jahres im Lazarett Keetmans-
hoop geſtorben Gefreiter Wilhelm Fitz, geboren am

12 81 zu Hannover, an Herzſchwäche nach Ty
phus Reiter Emil Zſchieſche, geb. am 14. 2. 83
zu Roda, an Typhus.

Eine Ackerbauſchule für Eingeborene hat
das Gouvernement in Nuatjag (Tozo) errichtet
Zweck des Unterrichts iſt vie Anleitung der Einge
borenen zum Baumwollenbau. Die Landwirtſchafis-
ſchule hat einen dreijährigen Kurſus

Jn Kamerun iſt es nach Nachrichten, die der
„Kolon. Zeitſchr.“ zugegangen ſind, dem Hauptmann
Dominkk gelungen, die ſeit langer Zeit unbot
mäßigen Mäkkahäuptlinge zur friedlichen
Unterwerfung zu bringen. Dieſe haben ſich ihm
ſelbſt geſtellt, zu welchem Erfolg ſein Name allein
bedeutend beigetragen hat. Jm Makkagebiet ſoll eine
Militärſtation angelegt werden. Gegenwärtig hat er
den Auftrag, eine fahrbare Straße von Nangabokko
über Bertug nach den Quellen des Gumefluſſes
anzulegen.

Am Schwarzwaſſerfteber geſtorben iſt, nach
einem amtlichen Telegramm aus Dares ſalam, Ser-
geant Adam Rix, geboren am 22. 2. 78 zu Burt-
ſcheid, am 29. Januar 1907 bei Kiberege, Bezirk
Mahenge.

Ein Eſter gale -Kanal.
Seit mehr als zwei Jahrzehnten iſt von dem Pro

jekte der Anlage eines ElſterSaale Kanals die Rede.
Es war auch ſchon der Anfang der Verwirklichung

des Planes in Leipzig gemacht worden. Indeſſen wohl
hauptſächlich infolge ſinanzieller Schwierigkeiten ließ
man damals von der Weiterführung des Kanals ab.
Nunmehr wird von neuem Propaganda für den Kanal
gemacht, an dem nicht nur Leipzig, ſondern natur
gemäß auch andere Städte großes Intereſſe haben.
Denn es iſt unverkennbar, daß ein Waſſerweg von
Hamburg nach Leipzig auch eine weitere Belebung
des Schiffahrtsverkehrs auf der Saale mit ſich bringt.

An den Rat der Stadt Leipzig haben in dieſen Tagen
eine Reihe erſter Leipziger Firmen und mehrere wirt
ſchaftliche Vereine in einer Eingabe das Erſuchen ge
richtet, der endlichen Verwirklichung des Projekts näher
zu treten. Der gegenwärtige Zeitpunkt ſcheint für die
Ausführung des Elſter Saale Projekis noch günſtig
Es wird heute noch möglich ſein, den Verkehr auf den
mitteldeutſchen Waſſerſtraßen ſo zu lenken, daß die
Berührung der Handels und Jnduſtrieſtädte im Herzen
Deutſchlands mit den großen Waſſerſtraßen und dem
Seeverkehr durch die geplanten ſtaatlichen Kanalbauten

EibeDonau, Mittelland- und Main- DonauKanal
nicht gefährdet werden kann. Jn der Eingabe iſt

für Leipzig ein jährlicher Gewinn aus dem Kanal
betrieb von 775 000 Mk. angenommen, zu dem eine
Frachterſparnis von 3600000 Mk. kommt, die dem
Leipziger Handel und der Induſtrie zuſließen

Zwei Kanallinien ſollen, ſo betont die „L. Abdztg.“,
in Betracht kommen eine Kanallinie, die von Leipzig
über Gundorf und Wüſteneutzſch bei Crey
pau in die Saale oder hinter Wüſteneutzſch in gerader
Richtung auf Schkopau zu läuft, und eine Kanal
linie, die von Leipzig an der Luppe entlang nach
Löſſen und Schkopau führt.

Das Projekt Creypau benutzt in Leipzig an der
Elſter die bereits fertig geſtellte Kanalſtrecke. Jn
ziemlich gerader Linie, Richtung Nordweſt, ſoll dann

der Kanal bis Burghauſen fortgeſetzt werden. Gundorf
mit ſeiner alten maleriſchen Kirche bleibt rechts liegen.
Die Waſſerſtraße zieht ſich durch die fruchtbaren
Gelände nördlich vom Sandberge hin, überſchreitet
den Zſchampertbach alſo das Saalebett der grauen

Urzeit und läuft nördlich an Klein und Groß
Dölzig vorüber Hinter Dölzig wird die Landesgrenze
paſſtert. Zufällig befindet ſich an dieſer Stelle faſt
ganz genau der Mittelpunkt der Waſſerſtraße, ſo daß
alſo die ſächſtſche und die preußiſche Streckenhälfte
von gleicher Länge ſind. Zſchöchergen bleibt rechts
liegen. Man ſieht Dölkau, eins der Hohenthalſchen
Stammſchlöſſer, herübergrüßen. Der Kanal trifft
nunmehr während 6 Kilometer überhaupt keinen
Ort mehr. Rechts bleiben Göhren und Zſcherneddel
liegen, hinter denen verſchiedene andere Dörfer auf
tauchen, deren Kette links in die Silhouelte des hoch
getürmten Merſeburg übergeht. Drüben im Luppetale
ſchmiegt ſich Zöſchen in dicken Baumſchlag. Beim
19. Kilometer erreicht der Kanal den Ort Wüſteneutzſch.
Hier ſchneidet der Floßgraben, von Südoſten her-
kommend, die Strecke. Das Hauptintereſſe aber fordert
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glitzert das Silberband der Saale aus der tiefen Aue.
Direkt am Ufer dehnt ſich das Dörfchen Creypau
aus, wo der Kanal in den Fluß fällt. Einſt zog König
Heinrich der Städteerbauer, durch dieſe erinnerungs
reiche Gegend, als er nach der ſtegreichen Schlacht
beim ſüdlich gelegenen Keuſchberg (Dürrenberg) die
Hunnen aufs Haupt geſchlagen hatte und nun den
Domglocken Merſeburgs zum feierlichen Te deum
folgte. Vom Stand des Malers und Naturfreundes
aus erfreulicherweiſe, vom Standpunkt des Schiffers
aus aber bedauerlicherweiſe, hat die Saale in ihrem
Laufe nach Merſeburg nnd darüber hinaus ſehr viele
Windungen und Krümmungen. Die Saale und
Unſtrutſchiffer wiſſen zu erzählen, wie ſchwierig die
Stromfahrt auf dieſer Strecke iſt. Jnfolgedeſſen
haben die Jngenieure ein Sonderprojekt ausgearbeitet.
Es handelt ſich um einen beſonderen Kanal ab
Hebewerk Wüſteneutzſch, parallel der Saale ſchnur
gerade bis zu jenem Punkte, wo unweit Löſſen die
Luppe in die alte Saale fällt. Die alte Saale
müßte von dort ab bis zu ihrer Mündung in den
Mutterſtrom bei Schkopau korrigiert, d. h. gerade
gelegt werden. Die Strecke Burghauſen-Gundorf bis
Ereypau führt durch guten Boden, auf der Saale wären
aber 4 Schleuſen zu paſſteren, während die Kanal
fahrt nur durch die notwendige Benutzung des Hebewerks
Unterbrechüng fände.

Das Projekt Schkopau: Von dem Plagwitzer
Ausgangspunkt des Kanals bis zum Hafen an der
Markranſtädter Chauſſee iſt die Strecke dieſelbe, wie
beim CreypauProjekt. Bis Burghauſen bleibt die
Linie die gleiche. Hier aber beginnt der neue Plan.
Nach Ueberwindung der erſten Schleuſe tritt der
Kanal dicht bei Gundorf in den Wald ein, wo er
mit einem beſonderen Stichkanal gabelförmig an der
zweiten Schleuſe (8 Km) zuſammentrifft. 2 m
weiter unten folgt die dritte Schleuſe. 10 m lang
(von Gundorf bis über ZweymenDölkau hinaus, wo
eine vierte Schleuſe angeordnet iſt) führt der Kanal
durch die Einſamkeit prächtvoller Forſte, die reich ſind
an uralten Eichen, verträumten Wieſen und echt
deutſchem Waldeszauber. Der Luppelauf fällt bei
nahe ſchon von Gundorf ab direkt mit dem Kanal
zuſammen. Den Naturfreund wird die Fahrt durch

den „Kanttzſch den „Grünitz“ das „verſchloſſene“
Holy bis nach Maßlau und dem waldumſlochtenen
Horburg höchlich reizen. Jmmer weiter durch ein
ſame Gebiete, die in Zukunft nicht mehr der Hoch
waſſergefahr ausgeſetzt ſein werden, läuft der Kanal,
der ab Zweymen bis zur Entfernung von 1 m
nördlich vom jetzigen Mäanderlguf der Luppe an
geordnet iſt, bis zur Straßenkreuzung Wallendorf-
Burgliebenau. Hier iſt wieder eine Schleuſe. Kurz
darauf taucht Löſſen auf. Gleich in der Nachbar
ſchaft dieſes Dörfchens, wo jetzt die Luppemundung
ſich befindet, würden große Wehranlagen anzulegen
ſein; zunächſt das Einlaßwehr an ver alten Saale,
und ein Entladewehr für Hochwaſſer und beſondere
Fälle. Jn ſchnurgerader, nur zum Schluß etwas
geſchwungener Linie verläuft die Endſtrecke, auf der
noch ein Sperretor zu paſſteren iſt, bis nach Schkopau

an der Saale. Die alte Saale macht auf dieſer
Strecke bisher die ſchärfſten Windungen. Der
Waſſerlauf würde durch Geradelegung beinahe um
zwei Drittel gekürzt werden. Bis Ammendorf und
Halle iſt's natürlich nun auf der Saale, auf der bei
Rattmannsdorf die erſte Schleuſe einen Rieſenbogen
abſchneldet, nicht mehr weit. Ab Loöſſen führt ein
ſchöner Wald und Wieſenweg nach den Goſenquellen
von Döllnitz

Es bleibt nun abzuwarten, wie ſich der Rat von
Leipzig zu dem Vöorſchlage ſtellen wird. Augenſcheinlich
hält er wegen der zu erwartenden hohen Ausgaben
noch zurück. Für die Saale käme beſonders in
Beträcht, daß die von Halle ab aufwärts bis u
Kanalei t enen Schleuſen erweitert
werden m Sie beſttzen zurzeit größtenteils noch

galemaßkähne (bis zu 420 Tonnen)
erforderliche Größe.
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Provinz uncl Amgegend.
Weißenfels, 8. Febr. Ueber den traurigen

Vorfall, der ſich in der vergangenen Nacht an der
Lißlinger Fähre ereignete, teilt das „Weißenf. Tgbl.“
noch mit Der Rittergutsarbeiter Ulſt ein aus Goſeck
hatte ſich nach dem gegen 1 Uhr nachts in Leißling
an kommenden Perſonenzuge begeben, um ſeine in
Frankfurt a. M. verheiratete Schweſter abzuholen, die
mit einer jüngeren Schweſter angekommen war, um
letztere, die leidend iſt, zur Erholung nach Goſeck zum
Bruder zu bringen. Auf dem Nachhauſewege mußten
die drei Geſchwiſter die Saale paſſteren. Die Fähre
war nicht im Betrieb, da die Saale daſelbſt ſchon

das gewaltige Hebewerk, mittels deſſen ein Niveau ſeit längerer Zeit mit einer etwa 6 Zoll ſtarken Eis-

unterſchied von 20 m überwunden werben ſoll.

eine vom Dache aus gerettet werden.

glucksfalle

decke überfroren iſt. Der Fährmann hatte Bohlen ge
legt, auf denen die Paſſanten bereits ſeit mehreren
Tagen ihren Weg über das Eis nahmen. Infolge
der etwas abgeflauten Witterung der letzten zwei Tage
ſcheint das Eis etwas morſch geworden zu ſein. Die
beiden Schweſtern gingen vorweg über die Eisdecke,
während der Bruder mit einem Handſchlitten nach
folgte. Plötzlich gab das Eis nach und die beiden
Schweſtern ſtürzten ins Waſſer. Dem Bruder gelang
es nach hartem Kampfe, ſich und die verheiratete
Schweſter ans Ufer zu retten, während die jüngere
Schweſter, die noch eine Handtaſche mit einer größeren
Summe Geldes bei ſich hatte, unter das Efs geriet
und ertrank. Es wird ſchwer halten, den Leichnam
der Verunglückten bei dem Eisgange und dem zu er
wartenden Hochwaſſer bergen zu können.

t Raguhn, 6. Febr. Ein Opfer ſeines
Berufs wurde der 20fährige Schornſteinfegergehilfe
Jakob aus Radegaſt. Der junge Mann war auf
dem Stationsgebäude des Bahnhofs Raguhn be
ſchäftigt; dabei ſcheint er das Gleichgewicht verloren
zu haben oder ausgeglitten zu ſein er ſtürzte ab und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, namentlich am Kopfe,
daß er alsbald verſchied.

t Naumburg, 9. Febr. Jm hieſtgen Ober
landesgerichtsbezirk werden in vieſem Jahre
fünf Militäranwärter zur Vorbereitung für das Amt
eines Gerichtsſchreibergehilfen und drei Militäranwärter
zur Vorbereitung für das Amt eines Gefängnis
inſpektors zugelaſſen. Die Entſchließung über die
Zulaſſung von Anwärtern zum Vorbereitungsdienſt
für das Amt eines Gerichtsvollziehers iſt noch vor
behalten

Magdeburg, 9. Febr. Stadtrat Lüddeckens
in Magdeburg iſt geſtern in Erfurt von den Stadt
verordneten mit allen gegen zwei Stimmen zum
zweiten Bürgermeiſter gewählt worden.

Deſſau, 9. Febr. Geſtern in früher Morgen
ſtunde iſt das Geſchäftshaus Zerbſterſtraße Nr. 5, ein
faſt neues Gebäude mit zwei großen Läden, in dem
ſtch auch das Bureau der Deſſauer Wach und Schließ
geſellſchaft befindet, vollſtändig ausgebrannt.
Zwei Perſonen, die in größter Lebensgefahr ſchwebten,
mußten mittels Leitern, eine durch das Fenſter und

Deſſau 7. Febr.
n ſtch ch hierereignet. Die in der Stenenſchen Straße wohnende

Frau Nitzſchke fachte das Ofenfeuer mit Petroleum
an und beachtete dabei nicht, daß etwas von dem
Oel auf die Dielen gefloſſen war. Als die Frau
etwas ſpäter wieder zum Ofen trat, flammten die
Dielen plötzlich auf, die Kleider der Frau gerieten in
Brand und die Unglückliche erlitt ſo arge Brand
wunden, daß ſie ſofort nach dem Krankenhauſe
gebracht werden mußte. Jhr Leben wird kaum zu
retten ſein. Faſt um dieſelbe Zeit explodierte in
einem Lagerkeller der Paſſage Peters ein Säure
ballon, wodurch der Hausmann Wamderski
ſehr ſchwere und der Arbeiter Körting, die beide
in dem Keller beſchäftigt waren, erhebliche Brand
wunvben erlitten.

t Eibau (Sachſen), 7. Febr. Jn den Brunnen
geſtürzt und ertrunken iſt hier am Dienstag
abend der Tagarbeiter Neumann. Der 55 jährige
Mann glitt beim Waſſerſchöpfen aus und ſtürzte
kopfüber in den Brunnen hinein, wo er ſpäter tot
aufgefunden wurde.

t Leipzig, 8. Febr. Die hieſtge Polizei ver
haftete den 30 jährigen Kaufmann Seiler aus
Tannheim, der wegen Totſchlages und Betruges von
der Frankfurter Staatsanwaltſchaft verfolgt wurde

Leipzig, 8. Febr. Die hieſtge Handelskammer
ſprach ſich in ihrer heutigen Sitzung

da ein Waſſerweg für Lipzigs J
el dringend notwendig ſei. Jm An

die Kammer eine Eingabe an di
erſuchen, Stadt Leipzig möge

Zin ie des zum Bau eines

Kapitals Die Bauſumme iſt auf
15 Millionen Mark veranſchlagt.
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Merſeburg, ven 10. Februar 1907
Eine beherzigenswerte Verfügung

hat die Regierung zu Minden an die Kreisſchul
inſpektoren ihres Bezirks erlaſſen. Darin wird aus
geführt, daß in weiten Bevölkerungskreiſen eine Ab-
neigung darin beſtehe, die Knaben nach Austritt aus
der Volksſchule ein Handwerk erlernen zu laſſen.
Durch die aus dieſer Abneigung ſich ergebende Tat
ſache, daß ein großer Mangel an Lehrlingen
ſich mehr und mehr fühlbar mache, hat ſich die



Regierung zu der Anordnung veranlaßt geſehen, daß
durch die Lehrer der oberen Klaſſen der Volksſchulen,
namentlich in den Städten, bei ſich bietender
Gelegenheit im Unterrichte und durch perſönliche
Einwirkung womöglich auch auf die Eltern auf die
Gefahren hingewieſen werde, welche die Beſchäftigung
jugendlicher Arbeiter ohne feſtes Lehrverhältnis mit
ſtch bringen. Andererſeits ſollen die Vorteile, die der
Eintritt in die Lehre eines tüchtigen Handwerksmeiſters
und die Erlernung eines Handwerks auch heute noch
gewährt, hervorgehoben werden. Ebenſo notwendig
erſcheint die Einwirkung auf die Mädchen, anſtatt
Arbeit in den Fabriken zu ſuchen, ſich für haus-
wirtſchaftliche Arbeiten in Familien zu
vermieten. Die Kreisſchulinſpektoren ſollen hiernach
die geeigneten Anordnungen treffen und deren Aus
führung übernehmen. Dieſe Verfügung liegt durch
aus im Intereſſe ebenſo der in Betracht kommenden
Eltern wie der ſchulentlaſſenen Jugend. Es iſt zu
hoffen daß die ſehr zeitgemäßen Belehrungen
allenthalben Beherzigung und in weiten Kreiſen
Nachahmung finden.

Merſeburg iſt zum Sprechverkehr mit
Hannover und Soldau (Hann.) zugelaſſen. Die
Gebühr für ein Geſpräch von 3 Minuten Dauer be
trägt im Verkehr mit beiden Orten 1 Mk.

Züchterkurſus in der Landwirtſchafts-
kammer. Wie wir bereits in unſeren Veröffent
lichungen darauf hinwieſen, hat die Landwirtſcha fts-
kammer in Halle für den 7. und 8. Februar einen
Spezialkürfus für Tierzucht veranſtaltet. Dieſer
Kurſus wurde nun Donnerstag morgen 9 Uhr von
dem geſchäftsführenden Direktor der Landwirtſchafts
kammer, Herrn Dekonomierat Dr. Rabe, eröffnet.
Mehr als 200 Herren aus allen Teilen der Provinz
Sachſen und den angrenzenden Staaten waren er
ſchienen, um an dieſer Veranſtaltung teilzunehmen.
Es iſt auch dies ein Beweis dafür, wie ſehr in den
letzten Jahren das Intereſſe an der Tierzucht in
unſerer Provinz gewachſen iſt und wie ſehr es ſich
die Landwirte angelegen ſein laſſen, ſich über alle
züchteriſchen Fragen zu vrientleren, um mit ihrem
Betriebe auf der Höhe zu bleiben.

Wie Uns mitgeteilt wird, iſt in der kürzlich
in Bremen ſtattgehabten

Auf den
ielt die

e

Jm Saale von Müllers Hotel hier ſpricht
gm kommenden Montag, abends 8 Uhr, Herr Schul
direktor Kohlſtock aus Gotha über „Die Gefahren
des Alkoholgenuſſes für das Seelen und
Leibesleben der Kinder.“ Der Zutritt iſt
Jedermann geſtattet.

S CEingeſandt) Jn dieſen Tagen brachten
die Konfirmanden einer hieſigen Gemeinde den
Beſcheid nach Hauſe, daß ihre Ein ſegnung bereits
am 24 Februar ſtatt wie üblich am Palmſonntage
(24. März) erfolgen ſolle. Die Urſache vieſer früh
zeitigen Konfirmation iſt die bevorſtehende Verſetzung
des Herrn Geiſtlichen der betr. Gemeinde und es
läßt ſich die Anordnung mit Rückſicht auf dieſen
Umſtand jedenfalls entſchuldigen. Leider kommen
viele Eltern von Konſtrmanden hierdurch in nicht
geringe Verlegenheit. Der lange Winter mit ſeinem
knappen Verdienſt erſchwert es ihnen, innerhalb
14 Tagen die nötigen Anſchaffungen zu machen, ja
mancher wird vor der nackten Unmöglichkeit ſtehen,
ſeinem Kinde für den Konfirmationstag anſtändige
Kleider zu kaufen. Da wird die Wohltätigkeit ein
greifen müſſen und ſie wird hier ein dankbares Feld
ſinden, denn die Zahl der Unbemittelten iſt gerade in
dieſer Gemeinde ziemlich groß. Wie ſchon wäre es
in dieſem Falle, wenn hier wie in vielen anderen
Städten eine Konfirmandenſparkaſſe exiſtierte, die
manchem bedrängten Familienvater über dieſe Kriſis
leicht hinweghelfen würde.

Vereins- und Vergnügungskalender: Jn der
„Reichskrone“ veranſtaltet die Stadtkapelle heute abend
ein großes Extrakonzert (Alpenſeſt in Tirol mit
Ball. Der Turnverein „Rothſtein hält im „Caſino“
einen Maskenball ab. Zur Aufführung gelangt: „Eine
Bauernhochzeit in Tirol Einen Maskenbaltk hat
ferner der Schießklub im „Augarten“ arrangiert. Das
T. Stiftungsfeſt feiert der dramatiſche Verein „Freie
Volksbühne“ in der „Funkenburg.“ Jm Schützen
haus findet humor. Geſangskonzert ſtatt. Vergnügen
veranſtalten der Geſellſchaftsverein „Ambroſia“ im
Thüringer Hof“ und der Rauchklub „Braſil in der
Kaiſer Wilhelmshalle Bockbierfeſte finden
im Sächſiſchen Hof“, „Bürgergarten“, „Wilhelmsburg“,
Gaſthof „zu den drei Schwänen“, „Kretſchmers Reſtauration
und zum Merſeburger Raben“ ſtatt. Faſtnachtsball
wird abgehalten in Leuna, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Collenbey,
eypau, Geuſa, Wallendorf und Löpih (Bochbierfeſth
Die Bäckergeſellenſchaft unterm fRech Reuſche f ernimmt einen Ausflug
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Sonntagsplanderei.
Es wär' ſo ſchön geweſen,
Es hat nicht ſollen ſein.

Du glaubſt wahrſcheinlich, lieber Leſer, daß ich an den
Fürſten Bülow denke. Ganz unrecht haſt du nicht, er kam
mir wirklich jetzt in den Sinn. Sicherlich iſt das garnicht ver
wunderlich, wenn man einigermaßen mit der Zeit lebt und
ſich die Zuſammenſetzung des neuen Reichstages anſieht.
Schlechter iſt dieſer ja aus den Wahlen nicht hervorgegaugen,
als der alte war, der am 13. Dezember über Hals und Kopf
nach Hauſe geſchickt wurde. Seine Phyſiognomie macht ſogar
vielfach einen helleren, freundlicheren, gutmütigeren Eindruck.
Die großen brandroten Flächen in ſeinem Geſicht ſind teilweiſe
geſchwunden, und an ihrer Stelle iſt geſunde Menſchenhaut
zum Vorſchein gekommen. Aber ein vollſtändiger Heilungs
prozeß hat ſich keineswegs vollzogen, die Kriſis iſt nicht un
bedingt glücklich verlaufen. Wie hätte ſich doch das alles noch
weit günſtiger geſtalten können Ich weiß nicht, ob ſich Fürſt
Bülow in beſonderen Jlluſionen wiegte, etwas glänzendere
Träume mag er ſchon gehabt haben. Die Reihen der Sozial
demokratie mußten gänzlich gelichtet werden, und von der
ſchwarzen Schar durſte höchſtens die Hälfte wiederkehren. Der
Freiſinn hätte auf eigene Kandidaturen verzichten und ſich von
vornherein mit gebundenen Händen dem Konſerpatiswius
überltefern ſollen. Dann würde es möglich geweſen ſein, zum
Heile des deutſchen Reiches Bahn zu ſchaffen für uferloſe
Steuer, Flotten und Koloniglpläne und für eine den ge
rechten Wünſchen der Agrarier genügende Handelspolitik. Und
der Kanzler, der dieſes Jdeal der Verwirklichung entgegenführt,
hätte vielleicht eines Morgens auf dem Frühſtückstiſche ſeine
Ernennung zum Herzog von Keetmanshoop gefunden. Das
wäre ſchön geweſen Doch es hat leider nicht ſollen ſein.

An den Fürſten Bülow habe ich alſo gedacht, aber eigentlich
nur nebeubet. Es waren vielmehr ein paar ganz gewöhnliche Ge
ſchichten, an welche die Worte des Trompeters von Säkkingen
mich zunächſt erinnerten. An einem der herrlichſten Tage ver
floſſenen Sommers wandelte ein junger Mann am Ufer der
Saale entlang. Die Luft wehte weich und wonnig, die Wieſen
und Felder ſtanden in ihrem köſtlichſten Schmucke, und die
Käfer und Schmetterlinge wiegten ſich auf den ſchwankenden
Halmen. Die Natur zeigte ſich in all jenem wunderbaren
Zauber, der das Leben wieder lebenswert erſcheinen läßt. Unſer
Spaztergänger aber merkte nichts davon, ſeine Gedanken
ſchweiften weit ab in eine der winkeligen Straßen der guten
alten Stadt. Dort ſaß am Fenſter des hervorſtehenden Eck
hauſes eine liebliche Maid mit blondem, goldſchimmerndem
Haar und ſeelenvollen blauen Augen. Die hatte es ihm an
getan, die nahm ihm Herz und Sinne gefangen, daß er ſeine
Umgebung ſamt ihren vielen Reizen gänzlich vergaß. Heute
zum Abend erwartete ſie ihn, er wollte ſich ihren Eltern
offenbaren und deren Zuſtimmung zu der erſehnten Verlobung
erbitten. Da fiel ſein Blick auf eine zu ſeinen Füßen am
Uferhang blühende Blume, von ſo intenſibem, prächtigem Blau
wie die holden Augen ſeiner Angebeteten. Das traf ſich ſo
glücklich, die Blume mußte er pflücken und der Geliebten über
reichen, zarter und ſinniger konnte er ſie nicht beſchenken. Er
beugte ſich hinunter, tiefer und tiefer, um die Wunderpflanze
am Stengel zu erfaſſen. Halb zog ſie ihn, halb ſank er hin
und ward nicht mehr geſehn. Kopfüber ſtürzte er in den Fluß,
daß die Waſſer über ihm zuſammenſchlugen. Haſtig und mit

aller Kraft arbeitete er ſich wieder empor, und ein Strauch
ihm ſchließlich aufs ſichere Land. Er ſchüttelte ſich wie

ein Pudel, der aus dem Bade kommt, ſtrich ſich das Naß aus
Haar und Augen und ſchaute ſich um. Da ſah er ſeinen
Hut auf den Wellen dahintreiben, und einträchtig neben dem
ſelben die blaue Blume. Aus der Verlobüng aber wurde
heute nichts, die blonde Maid wartete vergebens, und Tränen
des Mißmuts trübten ihren ſonſt ſo heklen Blick. Der junge
Mann lag leicht fiebernd daheim im Bett und ſprach zähne
klappernd vor ſich hin: Es wär' ſo ſchön geweſen, es hat nicht
ſollen ſein.

Ein Liebeswerben auf dem Gotthardtsteiche nahm ganz
ähnlichen Verlauf. Es war die Zeit der erſten Eishahn.
Eine dichte Menge tummelte ſich auf der ſpiegelblanken Fläche,
geſchickt vder ungeſchickt, wie es ſich gerade traf. Die einen
zogen weite kunſtvolle Kreiſe, die anderen liefen dahtn, als
wollten ſie ein Weitrennen auf Holzpantoffeln veranſtalten.
Alle aber amüſierten ſich aufs treſſlichſte, das Vergnügen
blitzte ihnen aus den Augen und leuchtete ihnen von den
friſchen Wangen. Am ſtärkſten vertreten war natürlich die
Jugend, doch nicht bloß die Jugend, die noch zur Schule
geht. Was ſich ſo zwiſchen Jüngling und Mann, zwiſchen
Backfiſch und Dame bewegt, hatte ein ganz beträchtliches
Kontingent geſtellt. Und dieſe hoffnungsvollſten aller
Menſchenkinder gruppierten ſich auch am letchteſten, ſei es
paarweiſe oder in langen Reihen, gewöhnlich aber abwechſelnd
Männlein und Fräulein. Da gab es ein ungusgeſeh es
Haſchen und Fliehen, Finden und Verlieren, bis man zul. t
ſich wohl andauernd feſthielt. Ein beſſeres Rendezvous für
Verliebte und ſolche die es werden wollen, kann man ſich
ja tatſächlich kaum denken. Der junge Herr, den ich im
Sinn habe, war mit ſeiner Neigung noch nicht gebunden
ſie ſaß ihm vorläufig noch zwiſchen Kopf und Herzen. Er
hatte eine Dame kennen gelernt, munter, hübſch und liebens
würdig und Anwärterin eines netten Vermögens. Nach ihr
ſchaute er angeſtrengt aus, denn auf der Elsbahn hoffte er
ſie ſicher zu treffen. Endlich erblickte er ſie in der Mitte
einer kleinen Gruppe, und in einem kühnen und eleganten
Bogen eilte er auf ſie zu. Eben zog er tief grüßend den
Hut, da glitten ihm die Schlittſchuhe unter dem Körper hin
weg, und der Länge nach lag er auf dem Rücken zu den
Füßen der heimlich Verehrten. Eine kurze Stille folgte
dann erklang ein ſchallendes Gelächter, das ſich allmählich
in ein leiſes Kichern verlor. Als ſich der Aermſte langſam
erhob, um die ſchmerzenden Stellen ſorglich zu befühlen,
waren die Zeugen ſeines häßlichen Mißgeſchicks verſchwunden.
Die Dame halte ſich mit ihrer Begleitung, darunter auch
einer ihrer eifrigſten Bewerber, nach dem „Herzog Chriſttan“
begeben, wo ſie bei Kaffee und Spritzkuchen zu ſchwelgen ge
dachten. Dort hätte er nun ebenfalls ſitzen können, vielleicht
gar an ihrer Seite, wenn das Glück ihn nicht im entſcheidenden
Augenblick verlaſſen. Es wär' ſo ſchön geweſen Warum
ſollte es wohl nicht ſein

Der junge Mann verdiente aufrichtiges Mitleid, mehr
aber noch ein anderer, der Sohn eines angeſehenen Guts
beſitzers. Er war mit einer Dame aus guter Familie in
geſellige Berührung gekommen und hatte ſofort ſein Herz an
ſie verloren. Natürlich wünſchte er nichts ſehnlicher, als ſich
mit der Holden für das Leben zu verbinden. Eine Mutter,
der er ſich hätte anvertrauen können, beſaß er nicht mehr.
Er wandte ſich deshalb an ſeinen Vater, deſſen Zuſtimmung
er überdies ſchon aus materiellen Gründen bedurfte. Der alte
Herr paßte auch ganz vortrefflich für ſolchen Erkundigungsdienſt,
denn er hatte Welt und Menſchen auf weiten Reiſen kennen
gelernt. Mit dem ihm eigenen Humor, den er freiwillig und
unfreiwillig zu äußern verſteht, erklärte er ſich ſofort zur

Brautſchau bereit. Und er kam, ſah und ſiegte, aber nicht
für ſeinen Sohn, ſondern für ſich. Was die beiden ſich dachten,
kann ich nicht verraten, dern ich weiß es nicht. Genug, ſie
wurden ein Paar, der Alte und die Junge. Der Sohn
harrte daheim mit brennender Ungeduld der Botſchaft des
väterlichen Abgeſandten. Endlich ließ es ihm keine Ruhe
mehr, und auf Flügeln der Liebe eilte er dem Ziele ſeiner
Sehnſucht zu. Unvermutet öffnete er die Tür und erblickte
das gemiſchte Pärchen in traulſchem Gekoſe. Wie vom Blitz
getroffen blieb er auf der Schwelle ſtehen. Der Vater aber
trat ihm unbefangen oder vielmehr unverfroren entgegen und
ſtellte ihm die weggekaperte Braut als die künftige Stteſmutter
vor. Der junge Mann murmelte etwas zwiſchen den Zähnen,
von dem man im Zweifel ſein koznte, ob es ein Donnerwetter
war oder ein Glückwunſch. Dann wandte er den Rücken,
lief ſchnurſtracks zum Bahnhofe und fuhr mit dem erſten
beſten Zuge weg. Als er aber in der einſamen Ecke ſeines
Wagens ſaß und des eben geſehenen Bildes gedachte, da
ſtieg ein tiefer Seufzer in ihm auf: Es wär' ſo ſchön geweſen,
es hat nicht ſollen ſein.

Und nun noch ein Geſchichtchen, das mit dem Liebesleben
nichts zu tun hat, die Worte des Trompeters indes gleichfalls
trefflich illuſtriert. Jn eiuer Mittelſtadt, nicht in Schildau,
lebt ein junger Menſch, welcher der behördlichen Fürſorge
dringend bedarf. Er gilt nicht für ganz normal und macht
allerlei Dummheiten, obwohl er ſonſt ungefährlich iſt. Da
er ſich ſtets ausgeſucht artig benimmt und ſich gern etwas
herausputzt, ſo nennt man ihn den „eitlen Chriſtian Vor
einiger Zeit war Chriſtian nach ſeiner Gewohnheit wieder ein
mal verſchwunden, man wußte nicht wohin. Da traf die
Mitteilung aus Dresden ein, daß er dort im Krankenhauſe
liege und baldigſt abgeholt werden möchte. Das die bezüglichen
Geſchäfte führende Magiſtratsmitglied beſtimmte dazu einen
in ſtädtiſchen Dienſten ſtehenden zuverläſſigen Mann, der auf
den nicht ungewöhnlichen Namen Fuchs hört. Jnfolge irgend
einer Gedankenloſigkeit aber wurde ein älterer Arbeiter des
gleichen Namens beordert, ein braver Kerl, deſſen Verſtandes
kräfte nur leider durch vieljährigen brennenden Durſt etwas
gelitten haben. Der betreffende Beamte händigte dieſem an
ſtandslos, obwohl mit einiger Verwunderung, die nötigen
Legitimationen und Gelder aus, und der alte Fuchs, der mit
dem ſchlauen Meiſter Reineke der Fabel ſo wenig gemein hat,
dampfte ab. Jn, Dresden verlief alles über Erwarten glücklich
und der Flüchtling befand ſich mit ſeinem offiziellen Begleiter
bereits zur Heimfahrt auf dem Bahnhofe. Da beurlaubte ſich
der „eitle Chriſtian“ für kurze Zeit von dem harmloſen
Stadtboten, verſchwand raſch unter der Menge und kam nicht
wieder. Da mußte denn Fuchs allein nach Hauſe reiſen, um
hier den verblüfften Herren auf dem Rathauſe zu berichten,
daß er ſelbſt wohlbehalten zurück gekommen ſei, ſein Schützling
aber das Verweilen in der Fremde vorgezogen habe Eine
Belobigung dafür erhielt er nicht, anch keiner ſeiner Auftrag
geber. Es wär' ſo ſchön geweſen, es hat nicht ſollen ſein.

Du hältſt meine Geſchichten nicht für wahr, lieber Leſer
Das ſchmerzt mich aufs tiefſte. Jch meinte beſtimmt darauf
rechnen zu dürfen, daß du ſie Wort für Wort glauben würdeſt.
Nun muß auch ich mit dem Trompeter von Säkkingen ſprechen

Es wär' ſo ſchön geweſen,
Es hat nicht ſollen ſein.

und benachbarten Kreiſen
g Lauchſtedt, 8. Febr. Bei der Stichwahl

befand ſich unter den abgegebenen Stimmzetteln ein
mit folgendem Verschen beſchriebener Wahlzettel vor

O Pollender, Du Glücksbote, Du Schlauer,
Weißt Du, geh nach Afrika und werde Bauer.
Du biſt zu gut für unſ're Kreiſe
Da findeſt Du Verwendung auf beſſere Weiſe.
Dort magſt Du die Hottentotten befummeln,
Die kannſt Du beglücken, wenn ſie Dich nicht uffbummeln.
Doch ſollten die Dich achten als Jhresgleichen,
Na ſiehſt Du, das kannſt Du hier nicht erreichen.
Wir ſind nicht ſo dumm, Dich in den Reichstag zu ſchicken,
Du lachſt ja ſo ſehr hinter unſeren Rücken

Ob das auch der freiſinnige Diskutierklub mit den
großen Groößen“, wie das allweiſe Halleſche Volks

blatt in Erfahrung gebracht haben will, verbrochen
hat, können wir unſern Leſern nicht verraten. Jeden
falls aber ſpukt es in den Köpfen der Volksblatt
Redaktion ob des großen Katzenjammers ganz ge
waltig, ſo daß ſelbſt die unſchuldigen Verschen, die
wie der obige allerdings oft eine Portion trefflichen
Humors enthalten herhalten müſſen, um dem Freiſinn
eins auszuwiſchen. Ob es glückt und wo dann die
politiſche Dummheit zu ſuchen und zu finden iſt,
dürfte nicht ſchwer zu entſcheiden ſein.

Schkeuditz, 9. Febr. Behufs Ausarbeitung
des Projektes einer Bahnlinie Ammendorf
Schkeuditz, welche der Herr Landeshauptmann in
Merſeburg übernommen hat, fand am Donnerstag
eine Bereiſung der Strecke durch die von der
ProvinzialVerwaltung ernannte Kommiſſion ſtatt.
Es handelt ſich hierbei lediglich um Schaffung einer
Grundlage, auf welcher das Projekt aufgebaut werden
ſoll. An den Verhandlungen nahmen auch Vertreter
der Stadt teil.

SpielplanEntwurf des Feipziger Stadt Cheaters
vom 10./2 bis 18./2. 1907.

Renes Sheater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ Montag Die
Entlobten.“ Dienstag „Das Rheingold.“ Mittwoch
1727 Uhr: „Die Walküre.“ Donnerstag: „Huſarenfieber.“

Freitag /27 Uhr: „Stegfried.“ Sonnabend „Jugend
freunde.“ Sonntag: „Mignon.“ Montag 6 Uhr
„Götterdämmerung.“

Altes Thegter. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachmittag Uhr: „Sonnenguckchen und der König vom
Glitzerland.“ Abends „Hugdietrichs Brautfahrt.“ Montag
„Die luſtige Witwe.“ Dienstag „Wilhelm Tell.“
Mittwoch. „Der Helfer Donnerstag „Hugdtetrichs
Brautfahrt,“ Freitag: „Die Journaliſten. Sonnabend
„Die luſtige Witwe.“ Sonntag nachmittag 23 Uhr. „Was
ihr wollt.“ Abends: „Die luſtige Witwe.“ Montag
„Huſarenfieber.“
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Wetterwarte.Vorausſtchtliches Wetter am 10. Febr. Trübes
Fraſtwetter mit Schneefällen. 11. Febr. Meiſt
wolkiges bis trübes Froſtwetter mit Schnee.

Vermischtes.
(Lawinenſturz.) Bei Pucheni wurden 16 Arbeiter

durch eine Lawine verſchüttet. Nur einer wurde gerettet. Die
übrigen ſind tot ausgegraben worden.

(Erfroren aufgefunden) wurde in der Nacht
zum Freitag am Engelufer in Berlin eine unbekannte etwa
50 Jahre alte Frau. Ein Schutzmann brachte die Be
dauernswerte nach der Unfallſtation, wo der Arzt jedoch nur
noch den Tod feſtſtellen konnte.

(An Genickſtarre) erkrankte am Donnerstag der
Rekrut Meinke von der erſten Schwadrön der Garde
küraſſiere in Berlin. Er wurde unter den nötigen Vor
ſichtsmaßregeln nach dem Garniſonlazarett in Tempelhof gebracht.

er Lohnkampf in der Berliner Holz-
induſtrie) Durch die Ausſperrung in der Holzinduſtrie
iſt jetzt ſür das Baugewerbe in Berlin eine kritiſche
Lage eingetreten, und man befürchtet auch im Baugewerbe
Kämpfe zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die
deshalb ernſten Charakter annehmeu können, weil über den
Tarifvertrag zwiſchen Maurern und Zim merern noch keine
Einigung erzielt iſt.

(Verhaftet.) Jn Beerfelden im Odenwald wurde
der Bauer Gölz, der in Mörlenbach das Mädchen Dörſam
erſtochen halte, durch die dortige Gendarmerie verhaftet.

Selbſtmord eines Neunjährigen.) Jn Edlitz
(Niederöſterreich) warf ſich der neunjährige Schulknabe Jakob
Bleier vor den heranbrauſenden Perſonenzug der Aſpang-
bahn und wurde mitten entzwei geſchnitten. Das Motiv
des Selbſtmordes war Furcht vor einer Schulſtrafe.

(Schneeſturm in New York.) Ein außergewöhnlich
heftiger Schneeſurm fegte 24 Stunden über NewYork
dahin, tötete eine Perſon und verletzte Unzählige, die nicht
Zeit fanden, ſich unter Dach und Fach zu retten. Die
elektriſchen Straßenbahnlinien ſind vollkommen blockiert, die
Hoch und Untergrundbahn indeſſen wird von denen geſtürmt,
denen es gelang, die Stationen zu erreichen. Der Schnee
liegt zehn Zoll hoch. Das Wetter traf die Stadt völlig un
vorbereitet, und es wird eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet,
die ſchlimmſten Hinderniſſe ſo ſchnell wie möglich zu beſeitigen.
Die Vorortzüge ſtecken im Schnee, und die Bewohner der
Umgegend, die ihre Geſchäfte in New York haben, ſind ge
zwungen, vorläufig in der Stadt zu bleiben. Der Dampfer
„City of Lowell“ kam, während der Sturm ſeinen Höhe
punkt erreicht hatte, mit der „Cienſuegos“ in Kolliſion und
wurde arg beſchädigt.

Neues Erdbeben auf Jamalka.) Aus Kings-
ton wird gemeldet: Donnerstag wurde ein heftiger Erdſtoß
verſpürt. Die See iſt aufgeregt, es herrſcht Sturm.

(Zur Grubenkataſtrophe in Reeden.) Der
„Karlsruher Zig. zufolge zeichneten der Großherzog und
die Großherzogin, ſowie der Erbgroßherzog und die Erb
großherzogin von Baden gemeinſam 1000 Mark für die

e der e h e e 33 a 6.ehr. Die Bürgerſchaft nahm ohne Debatte den e
S

ſchädigten herzugeben.

r „J„ „Ü

(Eiſenbahnunfall) Bei Eſchede bei Lüneburg
iſt Freitag früh ein Eilgüterzug auf einen rangierenden
Güterzug gefahren. 10 Wagen wurden zertrümmert.
Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.

(tallen und Spanften im Schnee.) Jn
Bolog ha und in Parma fielen am Donnerstag 30
Zentimeter Schnee, in Modeng 60 Zentimeter. Aller Verkehr
in den Provinzen ſtockt, die Straßen und Kleinbahnen haben
den Dienſt eingeſtellt, die Schulen in Bologna wurden ge
ſchloſſen. Ein gewaltiger Schneefall hat den größten
Teil Spaniens in Mitleidenſchaft gezogen. Madrid iſt unter
einer Schneedecke begraben.

(Brandunglück auf dem Gute des Grafen
Tolſtot.) Der Petersburger Korreſpondent der „Frkf. Ztg.entnimmt einem Pierre aus Moskau die Nachricht, daß

ſich auf einem nahe bei Moskau gelegenen Gute des Grafen
Tolſtot ein bis heute nicht bekannt gewordenes ſchweres
Unglück ereignet hat. Graf Tolſtot hatte ein größeres Feſt
gegeben; einige ſeiner Gäſte blieben über Nacht da. Am
äuderen Morgen entſtand infolge der Unvorſichtigkeit eines
Dieners, welcher beim Einhefzen mit Petroleum hantiert hatte,
ein Mobiliarbrand, der ſich alsbald über das ganze Gebäude
verbreitete Mit Mühe konnte ſich ein Teil der Gäſte
retten, acht derſelben kamen in der Feuers
brunſt um.Verhaftung einer fünffachen Kindes
mörderin.) Jn Eger wurde die Frau des Bahnbedienſteten
Kaiſer verhaſtet, weil ſie das kürzlich von ihr geborene Kind
in die Eger geworfen hatte. Die Unterſuchung führte zu der
Entdeckung, daß Frau Kaiſer auf die gleiche Weiſe ſchon vier
Kinder getötet haben ſoll.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 9. Febr. Den Morgenblättern zufolge

wohnte die Kaiſerin in Begleitung der Prinzeſſin
Alerandra, der Verlobten des Prinzen Auguſt Wil
helm, ſowie des Prinzen und der Prinzeſſin Eitel
Friedrich der Erſtaufführung der friderizianiſchen Luſt
ſpiels „Meißner Porzellan“ von Hans von Kahlen-
berg und Axe) Delmar im Neuen Theater bei.

Berlin, 9. Febr. Der „Nationalztg.“ zufolge
findet ſicherem Vernehmen nach die Hauptverhandlung
im Disziplinarverfahren gegen den Gouverneur
v. Puttkamer beſtimmt im Laufe des März ſtatt.

Berlin, 9. Febr. Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge
wurde der neue Jnhaber der deutſchen Apotheke in
San Remo Dr. Hans Nicolai aus Leipzig
durch die Exploſton eines Sauerſtffbehälter getötet

Lonvon, 9. Febr. „Graphic! veröffentlicht ein
Jnterview des engliſchen Berichterſtatters Baſhford
mit dem deutſchen Staatsſekretär im Reichs
marineamt v. Tirpitz, nach dem letzterer geſagt
haben ſoll Jch kann mir nicht denken, daß das
engliſche Volk im Ernſt glaubt, das Reichsmärineamt

kann nur wiederholen, daß ich dieſe Beſchuldigung
berelte einen Angriffskrieg gegen England vor. Jch henen

elfabr en

fur zu närriſch halte, als daß ſte einer ausdrücklichen
Widerlegung wert wäre. In der ganzen Welt gibt
es doch keine einzige Frage, die Grund zu einer
Angriffsaktion ſpeziell gegen England für uns ergeben
könnte.

Paris, 9. Febr. Geſtern wurde ein ſeit mehreren
Tagen geſuchtes 11jähriges Schulmädchen
namens Ebelding tot aufgeſunden. Alle Anzeichen
deuten auf einen Luſtmord. Der Arbeiter Soleil
lant, dem das Kind zum Theaterbeſuch anvertraut
worden war, gab an, ſie im Gedränge verloren zu
haben. Soleillant wurde verhaftet. Soleillant ge
ſtand ſchließlich ein, den Leichnam des Mädchens
nach vollbrachtem Luſtmorde in einen Koffer gezwängt
und nach der Gepäckhalle des Oſtbahnhofs gebracht
zu haben. Dort wurde der Koffer gefunden und der
Leichnam nach der Morgue gebracht. Soleillant iſt
verheiratet, 30)ährig und Vater eines wenige Monate
alten Kindes.

ch
Waren und Produktenbörſe.

Berlin, 8. Febr. Weizen 1000 kg Mat 188 50
Juli 189,765, Sept. Mk. Roggen 1000 Ka Mai
T76,50, Juli 176,50, Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 172,00, Juli 174,50, Mk. Mais 1000 kg Mat 129 25
Juli 12800, Mk. Rüböl 100 kg Jan Mai
62,70, Okt. 56 30 Mk.

Nordamerika hat geſtern erſt ganz zuletzt wieder kräftige
Forſchritte im Weizenpreiſe gemacht, und man hat ſich auch
hier bei ſtrengem Froſt der Bewegung angeſchloſſen, doch
weniger kräftig als geſtern für Wei en, Roggen und Hafer.
Greiſbares Getreide wird hoch gehalten, Rüböl war weniger
feſt als geſtern, doch etwas lebhafter.

Reklameteil.

Berliner Möbelfab
c

Krenzſtern. DinVörsuoh m

Man verlange aber ausdrücklich
bewährter Würze erwächſt.

ſIAG G 10 Fſägechehen

wird jeder Hausfrau den praktiſchen Nutzen vor Augen ſühren,
der ihr aus der regelmäßigen Verwendung von Maggi's alt

Maggi's 10 Pfg. -Släſchchen.

Anzei gen. Bekanntmachung. Die hochherrſchaftliche 2. Etage iſt pe

Für dieſen Teil überr immt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

Die glückliche Geburt eines
gesunden Töchterchens

zeigen hocherfreut an
Städtmuſildirektor

Fr. Hertel und Frau.

e

g nachmittag vede
ruhig unſer heißgeliebter Sohn und

der

Willy Zschiegner

rſchied ſanft u.

im Alter von 23 Jahren. Jm tiefſten
Schmerz zeigen dies nur hierdurch an
Familie Alexanderzsehſegner.

Die Beerdigung findet Dienstag
nachmittag den 12. Februar in Ronne
burg ſtatt.

Durch Gottes Gnade entſchlief ſanft
heute früh 1 Uhr unſere geliebte Tante,
Großtante und Urgroßtante
Fräulein Charlotte V. Dewitz,
aus dem Hauſe Muſow, Dame des
Louiſenordens 1. Klaſſe, im Alter von
95 Jahren.

Merſeburg, den 9. Februar 1907.
Jm Namen aller Hinterbliebenen
Hildegard v. Kathenm.

Staltjeder beſonderen Meldung

bindung ſetzen.

Die Unteroffizterſchule zu Weißenfels beab
ſichtigt vom 19. bis einſchließlich 23. Februar
dieſes Jahres jedesmal von 880 vorm. bis 50
nachm. Schießübungen mit ſcharfen Patronen
abzuhalten. Die Schußrichtung geht nördlich,
von Schkortleben auf Spergau zu.

Die in das gefährdete Gebiet führenden
Hauptwege werden durch Poſten bezw. War
nungstafeln geſperrt werden

Den Anordnungen der Poſten Folge zu
leiſten, liegt im Intereſſe der Sicherheit jedes
einzelnen Wegen des Erſatzes des etwa ent
ſtehenden Flurſchadens wird ſich die Unteroffizier
ſchule mit den Intereſſenten direkt in Ver

Merſeburg, den 6. Februar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d Haußonville.

Nutz-u. Brennholzverkauf
der Oberförſterei Schkeuditz

Montag den 18. Februar er.
von nachmittags 1 Ahr ab,

im Thammſchen Gaſthof zu Raßnitz bei
Gröbers, aus dem Schutzbezirk Raßnitz, Jag. 41:
46 Eichen I. V. Kl. 79 m (darunter

60 m über 60 cm Durchm.).
110 Eſchen und Rüſtern II. V. Kl. 83 w,
(darunter 32 in von 40--55 cm Durchm.)
u. 6 Erlen 8 fwm, 22,00 Hdt. Rüſtern u.
Eich.Korbbügel.
Brennholz von obigen Holzarten von

za 18/4 Uhr ab 44 rn
Scheit, 19 rm Rollen, 7 rm Stockholz und
180 rm Reiſer III. IV. Kl.

Aufmaßliſten gegen Abſchriftgebühren durch
die Oberförſterei.

Schkenditz, den 7. Februar 1907.
Der Forstmeister Westermeier.

Parterre Wohnnng
mit Vorgarten Halleſcheſtr. 246 für 210 Mk.
zu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh

Meuſchauerſtraße 2 b.

Nachlaß-Autinn

Dienstag den 12. Februar,
vormittags I Uhr,

ſollen im Gaſthofe zu Wallendorf
verschiedene Höhe!,

als: Sofas, Schränke, Tische,
Stühle etc.

meiſtbietend durch Herrn Ortsrichter
verſteigert werden.

Holzverkanſ.
König

Breitag den I5. Febr. d. J.
vormittags II Uhr

ſollen im Hinterholz des Ritterguts Tragarth
55 Haufen Unterholzreisig,

12 Haufen pappel. Abraumholz,
20 rm pappel. Scheitholz

meiſtbietend verkauft werden.
Bedingungen im Termine

Sammelplatz an Ort und Stelle.

Ackerverpachtung
in Nenmark.

Am Donnerstag d. 14, Febr. d. J.,
von nachm. 2 Uhr an,

ſollen im Schumannſchen Gaſthauſe zu Neu
mark, zum Sommerwerkſchen Gute gehörige

5t Morgen beſtes Ackerland

vom 1. Oktober ab auf 15 Jahre, Pläne ge
teilt oder im ganzen, verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 8. Februar 1907.

Bried. Kumnth.
Geſucht eine Wohnung

von 3—4 Zimmern in der Mitte der Stadt
für 1. April. Off. unt. P SO an die
Exped. d. Bl.

1. April 1907 zu beziehen.
Boritz Schirmmnew, Entenplan 2.
Markt 26, 2. Etage,

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
ſofort oder I. April zu vermleten.

Eine Wohnung,
3. Etage, Prets 400 Mk., zu vermieten und
1. April zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

3 Zimmer, Küche undWohnung, Zubehör von allein
ſtehendem Ehepaar per T. Juli zu mieten ge
ſucht. Halleſchez, Karl und Dammſtraße be
v Off. u. P 300 a. d. Exped. d.

lattes.

Gut möbl. Wohn- u. Sohlafzimmer

zu vermieten Oberburgſtraße 10.
Herr ſucht I. März auch ſpäter

beſſere möblierte Wohnnng
im Preiſe von 25--30 Mk. Offerten unter
123 S an die Exped. d. Bl.

Lacien
mit Nebenräumen in meinem Grundſtück Neu

markt 26 zu vermieten und 1. April zu be
ziehen. Näheres Gotthardtsſtr. 13.

o 000 20000 Mark
als 1. Hypothek auf herrſchaftliches Wohnhaus
geſucht. Gefl. Angebote unter „Hhpothek“ in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

20 22000 Mk.
als I. Hypothek zum 1. Oktober auf ein neu
erbautes Haus geſucht. Mietsertrag 1800 Mk.
Angebote befördern Gebr. Graul, Eiſen
bahnſtraße.

Suche zu kaufen
ein gut verzinsb. Wohnhaus

am liebſten mit Garten. Off u. P 100 in
der Exped. d. Bl. abzugeben.



n attgtowa, n dte lIheralen Wähler dec Oahlkrelses Reichskrone.
v km event. Hansverkauf. Adr. v. Jnte reſſen t n e Mergeburg-Querfurt. en den 19. Februar 1907.

2 Damenmasken Die unter nationalen Geſtchlspunkten erfolgte Hauptwahl hat eine Be en und 75 Pf.
billig zu verleihen Brühl große Zungahme der liberalen Stimmen gebracht, die uns veranlaßt, Kein ereanr e

Eine Kuh mit allen liberalen Wählern unſeren Dank auszuſprechen. Schöpfen wir Erika ven den Sander n. t
dem Kalbe doch aus dieſem moraliſchen Erfolg Hoffnung auf zukünftigen Sieg Zunge.S u ung Nr. 31. und damit Mut zu weiterer Betätigung! Denn noch ſind bisher nicht gen alen

alle liberalen Kräfte herangezogen worden, die uns hätten unker- Käſeplatte.nnn und e eibehen ſtühen können. Wenn jeder liberal denkende ſeine Schuldigkeit tut, Alokka.

verkauft Niützer jmum., Sand 121. Abends Stamm von 6 Uhr abKanarien oibohen kann uns in Zukunft der Sieg nicht fehlen. Kazont An 50 r3 it Pilz 80 Pf.e e e e Die liberalen Wahlvereine Merseburg und Querfurt hin an an 80

S

faft nene Sinbeeſchettten Einlacune I Generg- -Versummlune. Zum Alponfest.
n
Kodel m anxerko 5

iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedd. Blattes. Die ordentliche General- Verſammlung desHramophon, oorsohuss- Vereins zu Mersehburg Eangeliſcher Vund.
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht Verſammlung

Singer- Nah maschine findet Sonntag den 24. Februar 1907, be e u v Fobruar,
e er nuchmittags 3 Uhr, mm Seale des Rnlterien heles.

Einen größeren Poſten im Saale des „Caſino“ hierſelbſt ſtatt. Hierzu werden ſämtliche VortraWeizenſpren Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen. des Herrn Superint. en

e alen TagesOrdnung Die ha der ultramon1. Rechenſchaftsbericht über n Jahr 1906 und Genehmigung derſtanen Gefahr n ihre BePoſerndhe aller Arf, uBilanz. kämpfungSofas, Lehnſtühle, Bettſtellen Beſchluß über Verteilung des Reingewinns, Erteilung der Ent An den Vortrag ſchließt ſich eine Diskuſſton an.

mit Matratzen laſtun Alle evangeliſchen Männer Merſeburgin großer Auswahl verkaufe, um den Laden nge werden angeſichts der gegenwärtigen ZeitlageEntenplan 6 baldigſt zu räumen, zu bedeutend 3. Penſionierung des Kaſſierers Dürr. dringend zu dieſer e eingeladen.
herabgeſetzten Preiſen. Vorſtandswahl. Der Vorſtand. J. A. Oberlehrer Seele-Ernst Zernkardt, Beſchlußfaſſung über die Grenzen, welche bei Kreditgewährung an Neuer Konſim- Verein

Tapezierer und Dekorateur. Genoſſen eingehalten werden ſollen.
Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden u Merſeburg.ne h alt e er den 10. en r 8 UhrToilettſeifen 7. Wahl der Abſchätzungs Kommiſſion. c amiliense bend

in Pfund Paketen von den Fienen 8. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in im Bergſchtöhchen, Unteraltenhurge De
Bergmann Co Eroſſen und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Caſſel. Mitalieder laden wir hierzu ergebenſt ein.

Jünger K Gebhardt, Berlin,el Fehn, Karlsruhe Etwaige Anträge ſind bis zum 19. d. M. bei Unterzeichnetem Landwirtschaftlicher
ren Nnleliſch, Berlin, einzureichen.gen d nur denk Merſeburg, den 6. Februar 1907. Kreisverein.d chutſſn der Aufslchtsrut t Porschußvereins zu Merreburg, v ne heuer

Primg nachmittags 3 Uhr,nut alte eleg. ar helee ien eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. m n e n
S rämiterung treuer Dienſtboten un eE. Müller Man t ehe Vorſitzender. 2. Vortrag dte Landwnhſchoſtse

Seifen-, Zarfüm- u. Tichtgeſchäft. kammer 1896- 1905 Referent HerrMitglied des Rabattſparvereins. Wie Kimder freuen GeneralSekretär Hagake Halle.ſich, wenn die mit Sonnabend den 16, Pebr., abends 7 Uhr,Geſ c hälte Mr. Getker“s Souper und BallKinderſuppenpulver bereitete Milchſuppe auf den Tiſch kommt. S nahrhaft und r der „Reichskrone“.n wohlſchmeckend. 1 Packchen 10 Pf 3 Stück 25 Pfg.

äckchen fg
pfe erſte e n Vorrätig in den Geſchäften, welche Dr. Oetker's Backpulver führen. vie Vul Verein

erſte Sendung. n Wieder nen großen Poſten Sonmag nachmittag Freie Vol ksbühne

e e e e gut Spei ſelart offeln e v Merſeburgden 10. Februar vonund e dieſelben im ganzen n e h en Uhr an n rKonditorei dohreiher z e StltünggfestGJuh. Lowis Weld), auf beſtehend inBurg ſtraße Nr. e dem Gotthardtsteiche. Theater und Ball
Geſellſchafts- e ee renS hält e den 10. r un von

in der e ab.Rauch- Klub 9 Zur Aufführung gelangt:
Werzulettlacht, lachtam beſten.

S e

ſowie ſte n
reichhaltiges KonditoreiWüſſet vonfeinſten Forken, Kaffee und Tee h T Hoſe“ ſein

a uſz w. S S V ch SBeſtellungen werden ſchnell und pünktlichſt Däns en

ausgeführt. ab. Freunde und Gönner des Vereins
O ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Originelles Luſtſpiel in 5 Aufzügen.

Schulpflichtige Kinder haben keinen

veranſtaltet Sonntag den 10. Februar Zutrt
von abends 8 Uhr an in den feſtlich Es ladet er e eindekorierten Räumen der Kaiſer Der Vorſtand

Wilhelmshalle ein ee i
bauen i Zum Fastnacht-Karneval

Karnevaliſtiſchem Dienstag den 12. Februar ladet freundlichſt ein

h Die Jugend von Daspig r. Göhlitzſch.Abend. Gustav Schröter Gaſtwirt.
Hierzu ladet freundlichſt eine Se Vorſtand Reſtaurant Kyffhänſer.

t W r10. Februar Sonntag den 10. Februar, von frühg n e e Aus flug Ew, Männer m. 10 Uhr f. Spedkuchen.
e dienen nach Keusd nan Jünglingsverein. n

Sonntag ſrüh von 8 Ihr an

Se e e o

e S
ev e öä äSe

eC
Montac nd em ialen aunen. e rRobert Reiohhardt nun

S

(Schmidts e Schokoladen- Creme- Sortebilligſten Preiſen Daſelbſt von nachmittags 8 und abends Sonntag den 10. Februar, abends 8 Uhr,

Otto Wern Uhr ab im „Vereinslokal mit SehlagsahneTangchen. Vereins-Uersammlung: Abends Pfannkuchenſchmaus.
e Die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herzlich Vorſtandswahl. Selbstgebackene Berliner Riesen-

willkommen Ser Vorſtand. Der Vorſtand. Pfannkuchen.
Verantwortliche Redattion, Heu und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Zweite Beilage.

Eine intereſſante Wahlſtatiſtit
macht die „Schleſiſche Zeitung“ auf. Bekanntlich
ſuchte man einen Mißerfolg der Wahlparole der Re
gierung daraus herzuleiten, daß die Sozialdemokraten
krotz ihres ſtarken Rückganges an Mandaten 240 000
Stimmen mehr bekommen haben wie 1903 und das
Zentrum gar 308 000 Stimmen mehr. Die Rechner
haben aber vergeſſen, daß den 550 000 Stimmen, um
die Zentrum und Sozialdemokratie zunahmen, 1 100000
Stimmen gegenüber ſtehen, die der dem Reichskanzler
zur Seite ſtehende Block vom 13. Dezember gewann.
Der Block des Reichskanzlers gewann alſo die dop
pelte Anzahl Süimmen, wie ſein Gegner. Daß dieſe
überhaupt mehr Stimmen erhielten wie 1903, liegt
daran, das diesmal im ganzen 12 Millionen
Stimmen mehr abgegeben wurden, wie 1903! Dieſe
ſetzen ſich aus der Zunahme der Bevölkerung und
aus der lebhafteren Teilnahme der „Nichtwähler“ zu
ſammen. Jm Verhältnis zu ihrer früheren Stimmen
zahl hätten an dieſer Zunahme partizipieren
müſſen:
die Sozialdemokraten mit

das Zentrum mit
die Nationalliberalen mit
die vereinigten Konſervativen mit
die vereinigten drei freiſinnigen

Parteien mit 157000 Stimmen
Wie ſtellen ſich die Zahlen aber in Wirklichkeit

Es haben zugenommen:
die Sozialdemokraten um
das Zentrum um
die Nationalliberalen um
vie Konſervativen um 232000 Stimmen,
die Freiſinnigen um. 348000 Stimmen.

Während alſo Nationalliberale und Frei-
ſinn etwa 300000 Stimmen noch über die
400 000 Stimmen hinaus, die ihnen von dem
Stimmenzuwachs rechnungsmäßig zuſtanden, gewannen

und die Konſervativen auch noch 10000 Stimmen,
ßten Sozialdemokratie und Zentrum,

000, i letztere 50 000 Stimmen

540 000 Stimmen
350 000 Stimmen
240 000 Stimmen
222000 Stimmen

240000 Stimmen,

300 000 Stimmen,
340000 Stimmen,

i gleichmäßigem Anwachſen
zuſtehenden Anteil ein.

Volkswirtschaftliches.
Unter dem Namen „Zentralverein

Deutſcher Reeder“ iſt am Mittwoch in Berlin
ein Verein gegründet worden, der die Förderung der
gemeinſchaftlichen Jntereſſen der deut
ſchen Reeder eien bezweckt. Dem Verein iſt die
überwiegende Mehrzahl der geſamten deutſchen Ree
dereien beigetreten. Jn den Vorſtand wurden Ver
treter der großen Reedereiplätze der Nord und Oftſee
gewählt.

Betreffs der Sicherung der Bauforde-
rungen haben die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft von Berlin in ihrer letzten Sitzung eine
Eingabe an den Reichskanzler feſtgeſetzt. Den Aus
gangspunkt ſür die Eingabe bildete der am 11. No
vember 1906 dem Reichstag vorgelegte Geſetzentwurf.
Nachdem ſich die Aelteſten mit den Delegierten ſämt
licher Bauhandwerker-Vereinigungen Berlins und der
Vororte in Verbindung geſetzt hatten, konnten ſie im

öbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

S G. Hauptmann,
S Jnhaber P. Krumbein u. W. Knößfel,
J Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

e

Der

veſte Dünger

reru-Guano

f Der Entwurf, der
den Bauhandwerkern, Bauarbeitern und Baulifeferanten
ein Vorrecht am Baugrundſtück verſchaffen will, ent

e d d *h*jm”aeeeee5gI
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hält, wie in der Petition ausgeführt wird, einen
ſchweren Eingriff in die Grundſätze des bürgerlichen
Rechts ohne daß die Notwendigkeit hierzu nachgewieſen
ſei. Die Jdee der ſog. Differenzkaution, nach der die 31720/0
Baugenehmigung nur erteilt wird, wenn für den Be
trag der durch den Wert des Baugrundſtücks nicht
gedeckten Hypotheken Sicherheit geleiſtet wird, führe
zu Schwierigkeiten, verzögere das Bauen und verteuere
die Mieten. Die ſchlimmen Folgen des Zuſtandes,
daß auch diejenigen Handwerker und Leferanten, die
nicht mit dem Bauunternehmer ſelbſt abgeſchloſſen
haben, Rechte an dem Baugrundſtück geltend machen
können, ſeien gar nicht zu überſehen. Die Baugeld
geber würden nur dann noch Geſchäfte machen können,
wenn der Bauunternehmer die im Geſetze vorgeſehene
Kaution in Höhe von einem Viertel der Baukoſten
leiſte, weil nur dann der Baugeldgeber für ſeine Hy
pothek mit Sicherheit den Vorrang erhalte. Durch
das Erfordernis einer ſolchen Kaution würde aber
allen ſoliden und aufſtrebenden Elementen das Bauen
erſchwert, ohne daß doch die Baugewerbetreibenden
eine Sicherung erlangten. Mit Rückſicht auf die
außerordentliche Schädlichkeit der Beſtimmungen des
Entwurfs für das Baugewerbe bitten die Aelteſten
den Reich skanzler, von der Wiedereinbringung
des zuletzt dem Reſchstag vorgelegten Geſetzentwurfs
abzuſehen

Zinsfuß.

Gerichtsverhandlungen.
Eisleben, 7. Febr. Die Strafkammer verurteilte

Straßenraubes zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis
24 Einbrüche in der Zeitz Naumburger

Gegend. Jm zweiten Halbjahre 1906 verſetzten zahlreiche
Einbrüche in Gaſtwirtſchaften, Wohnungen, kleine Stations
gebäude die Gemüter der Einwohner der Zeitzer und
Naumburger Gegend in Aufregung. Jn faſt allen Fällen
zertrümmerte der Dieb die Fenſterſcheiben und ſtieg durch
dieſe ein. Es dauerte eine ganze Zeit, ehe man den frechen
Patron erwiſchen konnte. Endlich wurde er gefaßt. Es iſt
der er e eſt Arbeiter Karl Friedrich Guſtav Seiffert.
Vor der Strafkammer des Landgerichts in Naumburg
hatte ſich Seiffert nun allein wegen 24 ſolcher ſchwerer Ein
brüche zu verantworten, die er in Zeitz, Loſſa, Reußen,
Teuchern, Naundorf, Draſchwitz, Auerſtedt, Sulza, Cölleda,
Stößen, Köſen („Mutigen Ritter“), Großheringen, Großoſida
und Naumburg verübſe. Jn Almrich, Wethait, Mertendorf,
Halle und Pegau blieb es nur bei Verſuchen. Der Gerichtshof
erkannte auf 10 Jahre Zucht haus.

Rudolſtadt, 8. Febr. Wegen fahrläſſiger
Tötung wurde vom hieſigen Landgericht der Maurermeiſter
Blümler und deſſen Polſer Jäckſch zu je einer Woche
Gefängnis verurteilt. Jm vergangenen Herbſt war bei
einem Neubau, den Blümler übernommen hatte, ein Kran
herabgeſtürzt, wodurch ein Arbeiter erſchlagen wurde. Es
ſoll an genügender Sicherung des Krans gefehlt haben.

Vermischtes.

S

Stein- und Bildhauerei
Clobigkauerſtr. 32.

Gra

Deutſche Reichsanleihe

Preuß Konſol

Bayertſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sächſ. Rente

Aachener Stadt Anl.
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter
Halleſche
Merſeburger

Naumburger

Berl. Hyp. Bk. 80 0/0 abg.
do

D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr.Cr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910er
Meininger VIII
Mitteld. Bodkr. III
Nordd. Grd.Cred.

rß. Pfdbrf. Bk. Pfbr. XXVII
chwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV.

Cröllwitzer Papterfabr.
geſtern einen 121 jährigen Schulknaben wegen ſchweren n

Hamb. Amerk. Paketfahrt
Körbisdorfer Zucker
Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck ſche Montanw.

Sächſ.Thür. Brk.
Zeitzer Maſchinen

Auslüändiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.
Japaniſche
Mexikaniſche

Rumäniſche

Ruſſiſche

Ungar. GoldRente
Buenos Air. Stadt Anl.
Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar.
Ruſ. SüdOſt
Oeſtr. Nordweſtbahn
Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wladikawskas

„Füllhornmarke
der ſich ſeit 40 Jahren bei allen Kulturen vor
züglich bewährt hat.

Zuchllauben- Verkauf

guch tauſche.
Vorwerk 11, 1 Tr

Die mit einem Penfivnat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum
einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljahr 1907 am 9. April. Stete
Auſſicht, hervorragende Erfolge.

C h

Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor

Pro Pfeiffer

landw. Pfdbfe.

er

Pfandbriefe.

100,50

Aktien

9950

393158 10
I

13050
132 40
199,75
10075
24640

i

88,90
40,60
94,20

102,80
102,40

19051 9175
9680
9350
8640
7850

garls98 8080

ſind in Geſchmack und Qualität unerreſcht!

Das Hliick 3 bis 10 Pfennige.
Ueberall käuflich. Fabrik „Epixus“, Dresden.

Freitag den 18. Februar
beginnt ein

u u 9Kurſus für ältere Damen u. Herren.

Werte Anmeldungen erbitte in meiner
Wohnung Schmaleſtraße 10 II.

Ergebenſt

S. Ebeling-
in neuer langer Pelz

mehrere uund mehrere Fußſäcke,
Lapaſſend für Landleute, ſind billig zu verkaufen.

ſragen in der Exped. d. Bl

d

e c n

S

38 F.S an e
Mitte der Stadt, zu verkaufen. Näheres

gr. Ritterſtr. 8.

Bessere Herrenmaske

z P 2 g ſ 7 3zu verleihen. Näheres in de ped. d. Bl.

Kleines Wohnhaus
mit ſchönem Hof und Stallung altershaber zu
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl



1. Ziehung 2. Klasse 216. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 8. Vebruar 1907, vormittags

Nur je Gewinne über 96 Mark sind den petreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.(Ohne Gewahr.) achäruek verboten.

I. Teil1 680 2800 671 724 908 3772 805 4890 [2001 S869 T 6153 950
7326 6594 818 S473 89 805 52 9165 48 16 10414 953 11045 201 753
I Zoss ſ81 908 13860 1 4810 (02 626 15520 42 300]
18021 68 96 695 101 52 S66 986 19075 212 46 794 a 29386 522 54
2 1000 (800 217 771 22076 228 786 812 23881 818 2469 792 334 57
ZS000 624 26007 506 787 78 27014 54 428 518 96 833 [2001] 42 28272
S 581 640 779 249 [200] 29107 340 182 30114 392 598 606 800
Z11s6 708 8 59 323583 798 869 918 38011 101 886 940 3424 35280
s 65 11 896 36626 76 710 70 [200] Z7155 318 790 38550 751 985

157 65432 20134 [200] 295 678 41384 875 42020 105 490 982 43081 653 888
44205 925 46173 299 476040 244 582 686 48857 Al2 714 85 49541 641
65 50611 19 5 1003 2858 41 571 618 768 52191 561 965 53039 305 463 816
S4004 68 598 55075 508 S56088 627 931 S17086 154 276 T 58387 902
9784 [200] 877 901 80214 309 28 402 100) 968 876 61157 578 814
91 62072 107 9 87 [200] 298 402 818 G 168 298 87 29 697 64628 97
s 998 65017 68 [2001] 761 66776 81 200) 6 G 061. 316 862 205
627 31 823 69226 [200] 804 697 200) 736 831 900 70262 65 62 691
790 996 7 1181 286 563 72060 98 73084 290 555 560 701 25 74190 538
893 75051 311 [206] 406 609 60 [200] 7 6070 817 77141 82 458 698 78
521 668 7 9055 80 131 85 1300] 65780300 79 436 [400] 711 938 S 1600 92 802 991 82087 601 824 83349
A98 771 84289 8541 915 86106 469 901 S 696 88719 815 90051
200] 296 5 91002 58 216 445 570 664 [200] 891 988 92616 751 811 918
93189 94078 661 974 95055 336 507 610 67 960583 312 868 97395 404
93405 945 96 le 99208 495 97 577 829 35 100262 452 654 74 858
10 1036 6 849 102788 820 103002 203 37 551 112 200] 839 104 448
68 1501 105068 72 85 348 705 7 809 106528 [200 107575 734 40 924 831
10865 So 1089201 756 926 110856 111290 540 740 112646 67 81
a 11855 T 14816 782 83 956 S 57 798 [50 000] 16318 508 621
52 881 117081 201 26 384 897 118231 200] 190 98 518 601 867 11

120291 7 143 48 659 122783 945 81 123308 9 923 99 125651 94
756 126535 127094 347 590 712 25 128037 215 688 910 27 129168
75 159 (200] 918 19 130195 262 600 12 T 1296 726 957 132323 872
93 958 o 1338140 48 991 I 4489 135214 58 I 766 843 951 136036
91 A11 69 502 36 74 90 137343 105 [100] 68 876 138055 177 300 402 663
139067 116 371 622 36 963 140425 681 711 31 [200] 141202 354 896
S 798 143070 I51 95 538 675 799 929 145316 57 615 761 822
(200) 41 146160 283 147815 81 922 386 62 148181 225 388 524 884 910
149447 615 818 60 [2001 926 IS0011 525 890 I 1125 152081 608 80
i 153112 241 325 445 [200] 667 706 a T 266 424 626155 590 648 55 941 156188 79 504 15 7 11 903 138 158432 840 941

00] 163069
7 z 315 56 717

97410 I 17 sG 927 175115 588 623 762
Trs 4750 178603 179196 501 613

316 110 [30 000] 97 183067
732 968
191204

176118 311 6
796 180805 181059 584 882 917
1200 947 184269 571 791 853 1
187821 188479 555 679 189125 500 10

9 806 192270 5 544 (200] 193065 5407 708 836 196187 212 348 442 531 660 19
199304 470 766200240 A11 685 201218 466 673 937 202049 515 688 818 203150
314 o 98 748 830 905 204062 157 6564 858 920 57 205910 69 206061
89 588 628 84 174 207 151 745 801 [300] 209506 210508 35 846 91
211014 41 237 870 958 92 212292 608 18 69 170 213160 214394 642
791 215026 310 58 129 5940 850 216085 107 712 218011 667 724 805
219160 277 [15 000] 726 836 220126 71 324 44 47 22 1049 566 711 945

2222 540 968 223225 [3001 62 99 791 850 224121 798 22550
[200] 22 919 50 226383 498 628 227000 598 823 228276 406 60 642
229186 390 580 230861 913 23 1224 581 706 232117 29 233016 52
u 234 85 530 235424 236159 426 525 928 237552 802 9 51
238050 74 805 945 96 239455 74 619220409 08 241233 99 242304 430 89 243119 205. 315 [200] Als
s99 of 923 244072 245000 109 831 246117 51 485 [300] 660 70
247684 1755 821 248037 921 249270 485 570 966 250108 504 65 941
S 1009 27 155 878 25219 210 85 363 551 750 253169 85 953 81 254206
255128 42 306 286010 137 228 [200] 40 517 [200] 664 [200] 25 704 624
S 164 200) 900 259103 2660034 400 I2601] 546 670 261404 [200]

531 157 262128 312 92 172 548 815 263146 305 54 891 264150 602
S 1 230 177 500 6906 857 26 7601 531 268063

500 36 289028 199 546 6659 946 270018 105 386
S b n e 273071 I 27 S60 275050276 277 05 39 588 278 279167 79 1200] 227 37 316 468

C. Ziehung 2. Klasse 216. Königl. Preuss. Lotterie.
Ziehung vom 8. Februar 1907, nachmittags

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Ohne Gewaäbr.) GWachdruck verboten.
T. Teil276 537 746 1725 810 2061 200 340 746 4521 642 705 5308 547 749

G203 15 711 908 7159 978 8078 181 541 716 9216 91 796 1096 336 I 134
391 750 12059 521 1711 [2601 836 13014 118 285 513 15255 57 795 870
16035 205 535 51 614 54 [200] 816 89 17316 552 52 743 83 18173 88 212
301 625 828 64 938 19266 667 710 816 905 20 12001 731 92 816 1300
2 es 378 732 892 22033 663 751 2124 42 681 868 I3.01 )9 470 819
25110 869 936 26177 480 527 889 2 7171 608 65 873 28251 426 84 594 690
200] 744 87 811 239189 819 30031 150 [400] 3 1007 175 660 917
32531 683 938 33088 585 34074 299 3857 429 99 38024 26107 Ia 969
37194 174 886 38079 567 895 960 39606 35 988

40153 700 800 4 16081 900 20 42257 81 488 500 A. 289
46356 47023 48 998 48175 4903 142 237 376 837 917 57 590 5 120
S Le 801 52600 814 53101 6407 54272 60 77 5568 619 e
545 404 988 57 1508 759 973 58026 98 122 483 356 738 987 59218 40
60729 35 816 951 61123 987 62343 63219 614 64037 314 40 7 65
538 60 651 741 801 [200] 964 66813 67 G 67 48

217 70319 400 21 708 971 72 T a9 593 7 7075 I62 336 917 78406

698

752

967

326

03
[200] 110927

71 112991

119212 80 90 [300] 545
120031 204 25 508 122704 26 94 [200] 947 123062 97 307 A61 52

200] 019 1722 124235 861 125081 122 289 799 847 50 81 86 126033
858 12 7556 735 507 73 128426 564 713 92 94 915 29038 127 475 682
130175 645 [200] 730 13 1017 105 234 423 132265 513 67 751 809 45
133152 533 600 95 970 134013 56 323 508 758 13520 536 136138 62
137621 978 138507 695 139215 707 140166 243 912 1411832
766 142157 547 143118 202 84 144115 48 568 749 70 841 75 94 145018
392 460 718 832 146252 713 862 147386 875 991 14801 65 835 68
149104 479 150000 612 151818 152470 758 937 153099 484
154277 382 s 821 156026 I16 598 [200] 605 701 90 992 157757 [300]
S 158625 200] 772 159236 [200] 65 85 579 693 736 935

160165 520 618 161488 504 668 [200] 172166 790 173005 101 478
90 608 164407 622 10 75 876 165816 166306 84 726 16747 637
168511 66 672 169316 39 559 84 710 170152 373 587 631 811
17 Toſs 172181 128 554 173136 753 I 86 207 175583 716 903
176018 33 170 562 17 7049 79 199 314 516 7 179310 180247 595
o 903 181273 405 [200] 651 717 182153 98 310 26 I 3104 58 26891 502 21 612 767 71 184198 271 300 86 688 266 84 S. 853 83 1862142
Js8 579 836 61 974 187385 599 [800] 188321 17 I 96.
190165 939 65 [200] 191330 550 839 1920 51 88 280 358 456 6109162 476 559 95 [200) 745 800 194797 19536 543 654 99 741 196200
82 704 872 972 197612 198662 707 199013

200615 361 101 20 Lo 608 39 202687 203474 891 I200]
204280 558 636 812 942 205 81 505 601 798 99 979 [400] 206212 392
S 180 256 503 671 912 299258 392 426 667 756 927 210102 30 221 53
670 211106 28 [400] 322 419 787 212821 425 766 213556 788
947 215768 959 216110 G 557 940 217918 35754 508 978 219113 2206 300] 325 615 749 22
571 669 502 50 951 88 [500] 223334 458 5145 865 292 224159
393 226607 729 227569 89 228111 289 222187
312 260] 614 179 23 I 627 585 23205 232155 272[300) 92 236264 771 951 237332 548 238465 616 78 918 2 3e

244
33 227

426 551 610

1300]

82 27690 7
479 839

630 8 o 107

927 280112 32 214 585 780 998 281302 414 19 525, 80 820 918 68
S82050 560 625 50 [2001 283062 997 105 518 973 284545 712 52 28524
910 286010 209 77 639 1796 815 938 287679 810 98 [300]

II. TeilI.
387 1270 787 866 2207 [200] 538 607 81 3004 52 433 555 616 69 784

[300] S221 6G05 1050 268 83 561 81 498 541 896 [260] 7000 215 304 563
67 636 99 8208 50 788 98 9001 93 122 211 162 I2001 87 608 I200]
10218 es 687 11101 20 (01 12068 303 677 825 13205 27 457 982
146025 70 438 862 1S661 989 16116 38 50 781 1724 831 18293
77 930 19187 82 412 86 968 20279 319 478 606 767 21434 62 502
228410 8010 48 207 352 4859 1838 24458 726 41 25116 908 26113
27018 28 552 715 849 948 29 350 499 829 30106 353 620

5 308
41 478 678 39238 508 20
40580 706 I 1015 180 254 5038 818 41 77 54 424 670 785 849

43021 168 520 676 90 197 4199 216 48 909 48321 461 999 46506 630
763 88 47159 330 619 [200] 944 60 18512 600 892 49060 87 322 [200]
89 693 50816 52 88 581 888 [8001 5 1153 288 676 904 52487 880 [200]
53655 110 54578 [260] 618 919 [200 55712 5 115 32 776 900 57088
98 303 64 906 (100] 58165 177 502 60100 491 660 75 61080 97 358 562
68 554 62024 287 305 702 63310 57 890 64167 408 48 77 745 824 63051
A7 53 581 968 66 [200] 229 585 66 G 108 710 65 68276 705 54 903
G9228 24 366 82 1 502 798 924 41 67 70157 l200] 557 72492 544 708
73517 173 914 2 4000 17 240 776 8591 75407 684 76402 49 758 813 807
77315. 426 865 841 79542 6O 81223 95 [400] 703 1300] S2135 246 83530 84249 466 85140
614 963 8800 6 794 S 7125 75 30 0 504 S8002 330 541 633 97789444 [200] 90535 87 21108 24 210 438 616 63 92031 251 [200] 378
604 93103 229 691 988 9207 825 943 95076 196 223 34 699 843 96331
980 69 97107 981 98034 194 241 905 98152 13 53 l 355 573 88 662 Aus

766 101208 102265 532 22 1040658 78 [200] 99 670 776
g 65 106232 692 G To. 200) 731 821 108668 730

Tor 403 714 I200] 903 111042 561 112466 813 902

8 I 1S311 588 848 92438 78 80 811 971 80 118262 751 119416 813 83
T 1097 195 468 992 122304 674 123564
91 I200] 312 16 561 624 128044 241 510 33 692

129074 180 3143 87 528 762 868 82
539) I I 2389 799 133492 869 134

80 977 137522 42 69
0 706 8 813 141107 702 8

S s s 33 816 146121
150059 412 612 151239 41 369

3016 761 1200] 154064 431 155031 201
7 18 7650 5 97 18866 307 599 626 [200] 159031

55 786 [200]I6010s 61 959 161404 869 979 162193 350 462 619 712 I 63420
618 912 162085 (200) 13 3501 185 746 83 19 968 I65670 790 166 828
167 015 799 58 825 168063 579 747 919 169272 e 1707149 875 17 I
e 173118 500 919 172108 360 e 563 713 175527 17651 8
r 178114 259 814 179116 212 10 558 S 180194 276 181047
69 180 328 [200) 460 504 [400] 21 672 803 64 992 182021 190 [200] 18326
97 156 715 ſ512 184068 285 978 186025 117 187110 596 910 188022 551
2oof 897 189017 57 126 219 389 693 190532 771 191145 843
192887 193576 619 37 75 1I300] 91 786 996 194059 257 534 81 781
S 018 165 671 s 983 196357 657 919 197579 626 996 198473 19950
822 57200032 96 20 1292 76 605 997 202476 825 944 203303 995 204044
267 (2001 311 410 820 205646 206184 404 834 207365 446 991 208217
209345 480 77 518 76 951 210354 71 209 211510 212236 881 213443
S S 602 214330 76 1200] 716 943 215189 932 216733 828 1500]
217543 1798 218195 266 541 74 I200] 219165 220008 189 566 714 823
S 22 1678 80 12001 222247 368 652 223168 426 663 918 224326 777
80 27 225207 70 532 226217 370 97 543 97 227159 257 59 423
228687 971 229264 [a00ſ 875 909 230328 23 1040 57 62 134 238 628
G 232129 20 578 8 522 91 2333558 846 998 [300] 234228 39 780
S 515 830 236558 633 237613 238004 311 469 81 239011 211240037 495 87 135 24 1042 191 370 613 242828 597 707 28 243296
o 2442090 5109 [300) 59 975 245023 74 313 [200] 576 98 749 994 246675

[200] 249015 35 89 92 245 303 660
0 526 757 253090 352 69 480

860 903 254073 208 26 812 I 256048 812 257372 825[200] 258163 259157 61 70 215 577 260212 [200) 607 74 261162 94
210 135 262 192 591 602 20 561 263525 609 [200] 98 264157 239 26S027
110 76 250 505 22 846 266100 423 267257 4185 680 268254 515 269033
612 162 17 270564 74 1200) 508 648 836 [200] 271093 501 34 835 83
S 7228 27 3166 212 520 677 804 79 976 274132 63 436 530 608 27 S62
360] 777 27 6096 381 495 [200 517 925 27 7025 42 232 339 617 818 960
S 78271 570 629 708 869 81 27 8006 787 965 280054 369 142 50 282221

er e 288089 386 55 88 803 284336 525 285058
200] 517 94 835 286943 287149 65 521 71 740

597 708 284169 575 288208 21 40 512 [300] 875 [2091 286034 98 122260 320 986 719 986 S 7 122 56 [2001 83 e 800 e e

T. Tel.
325 89 476 822 1192 657 P 88 571516 S S61 So T e 900 Se G 200) 789 38

11193 326 715 13017 9 952 14054 [400] 661 15245 7 657
[3000] 16066 [200 2 467 79 632 761 5924 18303 519 126 20264 502 619 913 2

99 587 755 904 4[200] 927 262 8 27012 452 178 330420 654 31 2443 6 25 e 75 3411335112 327 663 796 821 3608
82147 466 732 929 39

40504 41116 [200] 23

35 36237100 109 s [20

200] 730 [2001 75 959 42389
[200] 824 54 962 43667 440. 5 924 45148 748 911 46117
59 562 47132 8 231 571 500375 8 ß S52160 293 4 5302 336 496 552

55109 476 8 2 58480 98 91185 G1287 941 S 127 695 876 632009 [400] 79 8
2 0 98 801 G 499 548 723 912 14 6629-
66 996 68469 51 723 810 56 973 620

2 70616 z 777 991 18 417 807 73530 685 753 91
8 421 603 247 322 93 707 7 466 538 [200] 752 862 [4001

910 79328
507 960 260 82248 368 80 83406 95

3 87028 88067 482 830 993 89658
703 50 976 92840 975 93181 205

226 371 516 837 707 67 98312 411 734 96020 124 672 [200] 83 721
17 S9094 149 292 [200] 437 704 959 100033 435 524 101082 157 85

102031 84 662 715 955) 64 [200] 319 589 1904122 379 88 595 886
S279 [200] 510 925 106035 195 G 7125 28 208 986 108011 76 208 322

109180 293 318 76 897 110388 102 761 370 949 111140 278 377 507
7740 97 807 1123314 11350 86 114165 18 591 612 713 115777

T164 28 117673 795 818 118257 521 110 929
120006 355 12 121152 57 260 404 770 [200] 889 122014 683 745

123518 698 124224 845 125156 237 332 51 723 870 126671 991
T 7046 177 278 919 12825 377 438 [300] 963 123121 295 e32 730
303 574 807 131202 486 637 54 905 14 132047 97 308 93 477 621
132305 5 6 134061 300 422 [2001 135210 136279 561 697

300] 751 138054 827 [300] 35 62 982 139231
37 2529 973 143083 666

148289
506 745 98 [200] 884 974 153041 479 593 934 71 94

567 155136 835 901 [800) 78 156185 351 585 820 32
241 [200] 453 92 159009 305 6 97 524 966

J 118 2041 21 795 897
166 571 595 [200

7 9044 679 763 857
650 869 929 1720 270 176 517
86 177043 126 31 2 503 55 515 5 78138 17 137 515 50 251
79740 921 180160 533 1810628 303 578 790 871 182035 125 277
I83167 263 71 688 184159 310 404 185002 606 186818 187
137 17 [300] 946 188015 181 217 388 i29 s 190053 19 1275

6 36 968 1000] 2205 18 608 1923063 800] 653 716 224179 237
95183 682 196281 319 94 921 19 7051 275 156 522 99 198
99171 [400] 92 288 439

201008 758 981 207 J
627 52 862 205312 650 206162

37

Als 29 203 35 646 840 204272
207187 145 844 208177 390 415

80 [300] 962 209596 938 210047 240 637 91 771 944 211060 571 1786 892
212868 213421 590 2 14069

16117 871 21 7082
9 801 220369 443 5

223101 77 502 661
303 891 910 22 7131

874 23026
763 234

413 [300

26 566 879 [200] 215222 67 915
3007 566 757 913 54 99 219626
635 [300] 906 222141 790 99 878
612 826 225118 826 226113

28051 [200] 719 229291 525 694 750
7 23238 539 90 233116 508 605

2 909 95 238000 28 988 23 7210 320
5 507 95 611 [300)]
242102 324 19 785 243415 [200]

652 826 38 44 968 246457 753 247009 12
)25 709 862 249133 611 250071 111 62 404

s 25261 926 2538083 292 867 200
60 25550 258107 5o 6re 260507 6 5 863 71 264

287 05 280 341 89 513 613 82
2 5 661 978 272197 159 558

ſe200ſ 688 126 27 t 52 568 95 625 [200] 78 275109

505 1534 716 24532
168 500 57 [500]

490 2 15 27 9212 635 779 908s 8 527 636 77 912 284362

285195 28S

Schutzmahe. Clefant

die
vorteiſhafteste
für den Hauahait

eedersb S
paberi

Flenbein Feife

ige fabnkamen Günther

Nachahmungen weiſe man zurück.
Zit haben bei

Otto Classe. Carl Dekaradt.
Baunil Fritsch Nacht

Dawl ikner Wiw. Gustav Wuss.
Theodor Panke,. FIsx Vaust-

Curt öricges- Jnari enniceke,
W. Franz Herrfurtha-
Eduard Kärn rn erer.

W'ilielna Kötterittas el.
Gustav KKöppe. Oaxl Kundt-

Ware Lotzing- Frl. W. NütIIer.
Frau Wether Nacht.

Theodor Siebev-
Alfred Staalke. Carl Schumnidt-

Wilke. SchRuunmem-
Adolf Schäfer

Richard Sechurig. O. Wenbev.
Oto Tefchmagam n.
Gustav Traxgorf.

BVriederike verw. Vogel.
Emil Wolf. Anton Welzel.,

ev Wenzel.,
e

n i eine erol! u Mekenban e l bis o Je7 e on bis l her V nenlgegen

er k«. M. f.
Potogranmsehes

Ateſter

an Scréb,Roßmarkt 2,
bringt ſich hiermit in empfehlende Er

innerung. e

h

i erlangen SiePrachtvo le Büſte ren Tones
Bau de Junon (Büsten-
Wasser). Aeusserlich anzu-

wenden, unschädlich, zahl-
reiche Anerkennungen. Preis
Mk. 4, franko Mk. 4,50,
Nachnahme Mark 4,70. Vor-
rätig in Merseburg bei
R. Kupper, Central Dro-

gerie, Spezialhaus für sanitäre Damenbe-
Jarfsartikel.

zeltlich mit, was mir von jahrelangen, queal
Süen Magen u. Verdanungsbeſchwerden
zeholfen hat. A. Hoeele, Lehrerin,

Sachſentzauſen, b. Frankfurt a. M

G. Wotor, Konditorei, Nlgtubel.
Heute Sonntag reiche Auswahl in

ff. Kaffeegebäck, Torte im Aufschnitt,
Windheutel ete., Pfannkuchen,

Sahne-Waffeln (bellebteſtes Kaffeegebäck).
Beſtckungen ſür alle Feſtlichkeiten in feinſter

Ausführung

Bienenhonig,
zar. rein. eigener Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt
6. Traethner, Unteraltenburg 40.

Gure und ſchwarze Tee s
hochfeines Aroma, das Pfd. 2 Mk.

3 Mk. 4 Mk 5 und 6 Mk.
ff. Vanille-Bruch-Schololade,

garantiert Kakao und Zucker

das Pfd. 90 P.
deutſche und holländiſche

I S
das Pſd. 120 Mk. bis 3 Mk. bei

Drogen und Farbenhandimng, 2

Bavrgstrasse Br. G.
PatenfanwaſtsbureauSac eipzieee

S

Fesorgung u Verwertung-
287026 628 [2001

R ößner, in Merſeburg.



Biſt

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Wrigg von h. Köoener in Merkebwerg

S 2

eone
1907.

e Zwei Schwestern. e e
R

s war ein heißer Tag. Die Sonne
S hatte faſt Mittagshöhe erre cht; die

Kraft ihrer Strahlen wurde weder
S durch Baumſchatten noch durch einen

kühleren Luftzug abgeſchwächt, undſtetraf ſengend

die Köpfe der Reiſenden, die ſoeben von Lauter
brunnen her zur Wengernalp emporſtiegen.,

Sie litten alle mehr oder minder unter
der Hitze Am wenigſten ſchien ſich das junge
Mädchen, das den übrigen immer um eine
Strecke boraus war, von ihr ängefochten zu
fühlen; ihr Schritt war trotz des recht ſteilen
Weges leicht, und das ſchmale Geſicht zeigte
auf den Wangen einen Anflug von Röte,
der ſie ſehr gut kleidete Wenn ſie hie und
da ſtehen blieb, ſo geſchah es nicht, um Luft
zu ſchöpfen, ſondern um die Schönheit rings
um mit glänzenden Augen aufzunehmen.

Ein wundervolles Bild. In majeſtätiſchem
Halbkreiſe ſchloſſen ſich die mächtigen Gipfel
des Berner Oberlandes um das grüne
Plateanu. Die leuchtend weiße Jungfrau,
deren Firnſchnee von bläulichen Gletſchern
wie mit Adern durchzogen wurde, kon
traſtierte prächtig mit den duſteren Nach
barn, dem Mönch und Eiger, auf deren ſteilen
Felshängen der Schnee nur hie und da eine
Stätte findet. Dann wieder haftete der ent
zückte Blick an dem üppig wuchernden Leben
tingsum. Alpenroſen deckten, ſoweit das
Auge reichte, wie ein rötlicher Deppich den
Plan, über den der Pfad dahinzog; auf den
grünen Matten etwas weiter unterhalb
weideten die Kühe, deren harmoniſch abge
tönte Glocken noch leiſe heraufklangen.

Mit einem tiefen Aufakmen, in dem ſich
das ergriffene Gemüt unwillkürlich frei zu
machen ſuchte von dem Eindruck, der wie eine
Laſt auf ihm lag, wandte ſich das Mädchen
ihrer in Keiner Entfernung folgenden
Schweſter zu. Dieſe war ſichtlich nicht mehr

Roman von Herbert von Felſen.
genußfahtg. Sie ſah mißmutig aus, und
die hohe Röte des ſonſt ſehr hübſchen brünete
ten Geſichts verriet, daß ſte ſich überanſtreng
fühlte

„Jch beneide dich, Hertha, ſagte ſie, als
ſie näher gekommen war, „du ſiehſt unbe

da Kobinſon.

vührt und friſch aus, als kämeſt du eben von
deiner Toilette während ich na, zum Ver
lieben ſehe ich in dieſem Augenblick ſicher
nicht aus, und mein Teint iſt für die nächſten
vier Wochen in Grund und Boden ver
dorben.“

„Nimm nicht ſo ſchwer, Wally, tröſtete
I

Nachdruck verboten.

die Jüngere lächelnd, wir ſind ja nicht in
die Schweig gegangen, um Eroberungen zu
machen, ſondern um ein ſchönes Stuck Welt
zu ſehen.

„Du haſt gut reden,“ grollte Wally, du
mit deiner äußeren und innerlichen Kühle
Mir iſt aber zu jeder Zeit der Gedanke fatal,
unvorteilhaft auszufehen Sie nahn das
runde Knabenhütchen ab, das mit der übrigen
gang bergſportmäßigen Koſtümierung über
Linſtimmte es fehlte natürlich auch der
Alpenſtock nicht nd fuhr ſich auflockernd
durch die dunklen Stirnhaare, die das Brenn
eiſen an Morgen ſo hübſch gelockt hatte und
die nun ſchlaff und feucht an den Schläfen
klebten.

Während dieſer kleinen Ruhepauſe varen
auch die mühſam hinterdrein kletternden El
tern der beiden jungen Danen herangekom
men Der große, ſtarke Herr krug den Hut
längſt in der Hand und ſtrich immer wieder
mit dem Taſchentuch über den ſchweiß
glänzenden kahlen Schädel; wahrhaft be
ängſtigend erhitzt aber ſah die an noch ſtärke-
ber Körperfülle leidende Gefährtin aus die
Farben ihres fleiſchigen Geſichtes ſetzten ſich
aus rot und violett zuſammen, ſie ließen an
herannahenden Hitzſchlag denken, und der
Akent ging in der Wogenden Bruſt ſo kurg
ind keuchend aus und ein, als ſollte er eben
Augenblick gang ausſetzen.

„Himnmel, wie ſiehſt du aus, Mama!“ ent
ſetzte ſich Wally. „Du hätteſt dich doch nicht
auf dieſe Partie zu Fuß einlaſſen dürfen
du hältſt es ja nicht aus!“

„Ag Gott nä ich kann nicht mähr
ich kann nicht mähr, ächzte die dicke Dame
im breiteſten oſtpreußiſchen Dialekk und ließ
ſich ſchwer am Wegerand niedergletten
mein Harz, mein Harz und ſie preßte beide

Hände gegen den ſtürmiſch wogenden Bufen.
Geht man allein weiter ich will nichts mehr
hen und hören



„Na, da haben wir ja die Beſcherung!“
fuhr der Gatte gereizt auf. „Sagt iſt's nicht
vorher, daß du uns alles Vergnügen mit
deinem Eigenſinn verderben würdeſt? Aber
da bildet ſie ſich immer ein, noch wie ein
Wieſel laufen zu können, wie in ihren jnugen
Tagen, und nachher liegt ſie am Wege und
jappſt nach Luft, und die andern können zu
ſehen, wie ſie weiter kommen.“

„Das geht nicht, Mama,“ ſagte Hertha
entſchloſſen, „daß wir dich hier allein zurück
laſſen. Wenn dir nun etwas zuſtieße? Wenn
du wirklich nicht weiter kannſt, ſo bleib ich
auch hier, um mit dir die Zurückkunft der
andern zu erwarten.“

„Hol's der Kuückuck!“ wetterte der Vater
„Das wird ja immer beſſer. „Hertha, die ſich
ſo auf den Aufſtieg freute, ſollte auch zurück
bleiben? Leid jch auf keinen Fall!“

„Ei du mein liebes Gottchen, iſt ja auch
gar nicht nötig,“ ſeufzte die noch immer nach
Luft ringende Mutter. „Braucht keiner hier
zu bleiben, wird mich ja woll inzwiſchen nie
mand wegtragen.“

„Nee deine zwei Zentner,“ knurrte der
ungalante Gatte

„Na alſo.“
Es ſchien indeſſen doch niemand ſo recht

mit dieſer Löſung der ſchwebenden Frage
zufrieden zu ſein; ſie ſtanden unſchlüſſig,
überlegend um die apathiſch daſitzende Frau,
die ihrerſeits feſt entſchloſſen ſchien, den
ſteinigen Ruheſitz ſo bald nicht wieder auf
zugeben

Da kam den Weg herunter mit rüſtigem
Schritt ein junger Mann in hellem Som-
meranzug, der den Strohhut in fröhlicher
Touriſtenweiſe zum Gruße ſchwenkte. Die
Situation der kleinen Familie am Wege-
rande, die ſo ſichtlich Verlegenheit ausdrückte,
veranlaßte ihn, ebenfalls ſtehen zu bleiben

und höflich zu fragen, ob er den Herrſchaften
vielleicht irgendwie zu Hilfe kommen könne.
Während ſie ſich gegenſeitig ins Auge faßten,
erkannten ſie ſich als Landsleute, als Herms-
burger, und dieſe ſonſt ſo gleichgültige Tat-
ſache, da ſie ſich in der Heimat eben nur dem
Namen nach gekannt hatten, wurde hier in
der Einſamkeit der Bergwelt mit Vergnügen
konſtatiert.

„Ah, Herr Schröter!“ Eine ſtumme Ver
beugung begrüßte den weiblichen Teil der
Familie.

„Jſt's die Möglichkeit! Der Herr Doktor
Olbrich! Sie auch hier in der Schweiz Das
iſt aber mal nett! Nu ſehen Sie bloß das
Malheur. Meine Frau erklärt eben, daß ſie
nicht weiter kann; was ſoll nu einer dabei
machen

Doktor Olbrich ſchaute prüfend in Frau
Schröters Geſicht, deſſen beängſtigende Blut
fülle eben erſt langſam zurückzuebben be
gann. Er nah mihre Hand, um nach dem
Puls zu fühlen und ſagte mißbilligend: „Wie
durften Sie ſich bei Jhrem Befinden auch auf
eine derartige Tour einlaſſen, meine gnädige
Frau, und noch dazu in ſo vorgeſchrittener
Stunde? Sie riskierten ja einen Schlag-
anfall!“

„J nä,“ verwunderte ſich Frau Schröter
„Hab ich ihr ja auch geſagt!“ unterbrach

ſie ihr Gatte triumphierend. „Aber Frauen
ünd Eigenſinn! Wollte partout zu Fuß auf
die Wengernalp, obgleich unten die Maul
kierführer warten und mit Vergnügen Geld
verdienen

„Aus purer Menſchenfreundlichkeit, Herr
Doktor! Mir tat ſo'n armes Tier zu leid,
es mit meinem Gewicht zu belaſten!“

„Man muß nicht zu rückſichtsvoll ſein,
wenn es ſich um den eigenen Vorteil handelt,
gnädige Frau,“ ſagte Doktor Olbrich lächelnd,
„und die Tiere ſind das Klettern gewöhnt
Zum Glück läßt ſich der Fehler wieder gute
machen. Sobald ich unten bin und eines
Maultiers habhaft werden kann, ſchicke ich es
Jhnen herauf. Jn einer halben Stunde,
denke ich, wird es zur Stelle ſein.“

„Sie ſind ſehr freundlich, Herr Doktor,“
erwiderte Herr Schröter, „vielen Dank im
voraus! Und nehmen Sie als Beweis meiner
Erkenntlichkeit einen guten Rat an. Wenn
Sie mal heiraten, ſo laſſen Sie die Frau zu
Hauſe, wenn Sie auf Reiſen gehen. Denn
wenn man mit Genuß reiſen will, muß man
es allein tun, nicht mit Weiberanhängſel.
Kommt nie rechtzeitig aus den Federn, wird
nie mit der Toilette fertig, und ſtatt in der
Morgenkühle zu wandern, brennt einem die
Sonne ſchon auf den Pelz, wenn's eben erſt
losgeht.“

Wally lachte munter; ihres Vaters rück
ſichtsloſe Redeweiſe ſchien ſie wenig zu ge
nieren

„Wenn man dich ſo hört, Väterchen, ſollte
man dich für einen ſchrecklichen Bullenbeißer
halten, und der biſt du im Grunde doch gar
nicht Würdeſt nie ohne uns auf Reiſen
gehen, weil es dir dann einfach keinen Spaß
machen würde. Habe ich nicht recht?“

„Dreiſte HKrabbe!“ ſchmungzelte der Vater,
ſichtlich beſänftigt und erheitert.

Hertha, die jüngere, ſchien indeſſen ihres
Vaters Art unangenhmer empfunden zu
haben. Sie hatte die feinen Brauen ge
runzelt, die im reizvollen Gegenſatze zu dem
blonden Haar dunkel waren. Wortlos ſtand
ſie ein wenig abſeits, während die lebhaftere
Schweſter ſich ſogleich in die Unterhaltung
gemiſcht hatte. Die Miene des jungen Arztes
ſchien ihr eine Miſchung von Reſerviertheit
und flüchtigem Spott zu ſein.

„Die Herrſchaften hätten allerdings beſſer
getan, eine frühere Stunde zum Aufſtieg zu
benutzen,“ ſagte er, ohne auf Herrn Schrö-
ters Scherz einzugehen; „aber ich eile weiter
zu kommen, um Jhnen das verſprochene
Maultier zu beſorgen.“ Er lüftete den Hut
und ſtieg rüſtig weiter abwärts.

„Nochmals vielen Dank und auf Wieder
ſehen!“ rief Herr Schröter ihm nach.

„Auf Wiederſehen!“ hallte es zurück.
Die kleine Familie ſuchte ſich, am Hange

aufwärts kletternd, ein wenig Schatten.
Mama Schröter ſchloß die Augen und begann
ſich langſam von den vorausgegangenen
Strapazen zu erholen; ihr Gatte ſchalt noch
ein weniges und beruhigte ſich dann gänz-
lich; Wally freute ſich insgeheim der Ruhe-
pauſe im Jntereſſe des bedrohten Teints;
Hertha aber ſchaute ſich träumend mit den
großen blauen Augen um in der Welt der
Bergrieſen, in dieſer Welt, die ſich den
Augen ſo ganz anders darbot, als in den

Häuſerzeilen ihrer Heimatſtadt Hermsburg.
Nach kaum halbſtündiger Wartezeit nickte

der Kopf des verſprochenen Grautieres, das
ſein Führer am Zügel führte über den Pfad
herauf. Frau Schröter wurde auf den Sattel
unter einigen Schwierigkeiten inſtalliert und
der Auſſtieg nahm ſeinen ungeſtörten Fort-

gang

Jn dem eleganten Geſellſchaftszimmer des
Hotels „Beau ſite“ in Jnterlaken herrſchte
nach beendigter table dhéte jenes bunte
Treiben, wie es die Hochflut der Reiſezeit mit
ſich bringt. Schöne Palmengruppen und
Blumenarrangements ſchloſſen die einzelnen
Plätze des ſaalartigen Raumes ab und gaben
Geélegenheit, ſich in Gruppen zu vereinigen.
Und in jeder Gruppe herrſchte eine andere
Sprache: dort die Ziſchlaute des Slaven,
und hier das Liſpeln der Engländer; überall
als vermittelndes Jdiom das Franzöſiſche,
und dem ſtillen Beobachter bot ſich ein gar
intereſſantes Feld für das Studium der ver
ſchiedenen Natfonen. Eigentümlich raſch
fanden ſich die gleichen Elemente zuſammen
die müßig Genießenden, für welche Jnter
laken nur der ſommerliche Sammelplatz des
internationalen high-Itte iſt, und die im
Schweiße ihres Angeſichts den Schönheiten
der Bergwelt nachgehender Touriſten und
Touriſtinnen. Dieſe häufig noch in den
wetterfeſten Lodenanzügen und den derben
Wanderſchuhen, in welchen ſie von den Ber
gen gekommen waren, ſaßen, lebhaft das Ge
ſchehene ſchildernd und Pläne für den näch
ſten Tag ſchmiedend, beiſammen, während
jene in eleganten Geſellſchaftstoiletten mit
leichter Kauſerie über alle Dinge des Lebens
hinglitten.

Jn einem dieſer diskret abgeſchloſſenen
Winkelchen ſaßen drei Herren, die ſichtlich
auch mehr das Bedürfnis nach faſhionablem
Vergnügen als echte Wanderluſt hierherge
führt hatte. Sie waren alle drei Militärs;
das verriet ſich in ihrem Aeußeren trotz des
Zivils, das ſie heute trugen. Daß der eine
von ihnen vor kurzem die Metamorphoſe voin
Offizier zum Landwirt durchgemacht hatte,
änderte nichts an dem Eindruck. Der neue
Beruf hatte ihm. wohl das Geſicht und die
wöhlgepflegten Hände ein wenig gebräunt;
aber der glängende Scheitel zeigte den mili
täriſchen Strich, und das etwas ſchnarrende
Organ erinnerte an ſeine ſchneidigen Ber
liner Leutnantstage. Seine etwas jüngeren
Gefährten waren aktive Offigziere; der lange
blonde Menſch mit dem roſigen Geſicht ſah
nicht hübſch, auch nicht hervorragend intelli
gent, aber entſchieden gemütvoll aus der
dunkelhaarige dagegen war ein auffallend
ſchöner Mann, dem beim Sprechen tadellos
weiße Zähne unter dem dunklen, zierlich ge
drohten Schnurrbärtchen hervorblißten.

Die Unterhaltung ging nachläſſig zwiſchen
den dreien hin und her; man amüſierte ſich
damit, das Treiben im Saale zu beobachten
und die auffallenden Erſcheinungen zu kriti
ſieren. Der Schwarze Leutnant Benno
von Reißbach beteiligte ſich wenig daran
er ſaß, ein Bein über das andere geſchlagen,
den Kopf in die Hand geſtützt, mit einer drei
viertel Wendung der herrlichen Ausſicht zu
gekehrt, aber ſein Geſichtsausdruck ließ nicht
erkennen, daß ſich ſein Geiſt mit dem vor
ihm liegenden herrlichen Bilde beſchäftigte
es war ein halb gelangweilter und ein halb
melancholiſcher Ausdruck.

„Nun, Benno, alter Junge,“ redete der
Gutsbeſitzer den Nachdenklichen an „du ſitzt
ja ſo tiefſinnig da! Dichteſt du die Jungfrau
an, oder plagt dich das Heimweh nach Berlin
und deiner ſchönen Miß Maud?“

„Der und Heimwehl“ ſagte ſtatt des An
geredeten lachend der blonde Thielen. Iſt
ja ganz im Gegenteil froh, daß er Miß
Mauds Roſenbanden für eine Weile ent
ſchlüpft iſt.“
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Beſonders ſeit die Roſen. angefangen
haben Dornen zu entwickeln,“ brach es bei
dem Geneckten in kaum beherrſchtem Unmut,
der zu dem harmloſen Spotte in keinem Ver
hältnis ſtand, hervor, „iſt man in der Tat
froh, ihrer und ſei es auch nur für vier
zehn Tage los und ledig zu ſein.

„Nun,“ meinte Dodenhöft, plötzlich ernſt
haft geworden, nach einem langen prüfenden
Blick in des Vetters finſteres Geſicht, „wenn
die Sache ſo ſteht, wenn, was ich übrigens
längſt habe kommen ſehen, du der rothaari
gen, exzentriſchen Amerikanerin überdrüſſig
geworden biſt, warum machſt du dich da nicht
lieber mit einem energiſchen Ruck frei, ſtatt
das unbequeme Verhältnis, das dich beiläufig
ein Heidengeld koſten muß, weiter beſtehen

zu laſſen
„Beiläufig ein Heidengeld!“ perſiflierte

Benno von Reißbach mit grimmigem Humor.
Beiläufig droht daran alles in die Brüche
zu gehen Karriere Ehre Leben.“

„Menſch!“ rief Dodenhöft mit unterdrück
ter Heftigkeit. „Du ſtürzeſt dich vielleicht In
Schulden dieſes Mädchens wegen, das dir
gleichgültig und läſtig geworden iſt

Benno von Reißbach zuckte vielſagend die
Achſel. „Was will man machen Jch fühle
mich gebunden an meiner Ehre, weil ich ein
haar tkolle, unzurechnungsfähige Wochen hin
durch ernſtlich gewillt war, ſie zu heiraten
und auch ſo unvernünftig geweſen war, das
auszuſprechen. Aus den unſeligen Ver
ſprechen hat ſie mir mit ihren zarten Händ
chen einen Strick gedreht, an den ſie mich be
liebig hin und herzieht.“

„Die Verpflichtung beſteht doch nur in
deiner Einbildung, ebenſo das Gefeſſeltſein.
Sei kein Waſchlappen, Benno, mach dich frei.
Heirate ein braves, wohlhabendes Mädchen,
Miß Maud wird ſich beruhigen und abfinden
laſſen

Leutnant von Reißbach blickte finſter vor

tigen

Leutnant von Reißbach ſchaute widerwillig
intereſſiert nach dem Tiſche hinüber, an dem
ſich die Familie niedergelaſſen hatte. Er
konnte Wallys pikantes Profil ſehen. Sie
blickte mit lebhaften Augen, die verrieten,
daß ihr dies Treiben um ſie her neu und
reizvoll war, in den Saal hinein. Hertha
wandte ihm den Rücken zu. Sie war ſogleich
an eins der Fenſter getreten, die bis auf den
Boden herabreichten und einen ungehinderten
Ausblick auf das herrliche Panorama ge
währten.

„Was ſind denn das für Leute?“ er
kundigte er ſich nachläſſig

„Nun Emporkömmlinge im beſſeren
Sinne des Wortes. Schröters Geld iſt ſelbſt
erworbener, ehrenhaft erworbener Reichtum.
Seine Likörfabrikation, die ſich heute eines
Weltrufs erfreut, hat Hermsburg in ihren
beſcheidenſten Anfängen geſehen, und ältere
Leute beſinnen ſich noch gang gut, Madame
Schröter hinter dem Ladentiſch ſtehen und
ihr Fabrikat höchſt eigenhändig verſchänken
geſehen zu haben.“

„Was ſpielen ſie denn da für eine Rolle
in Hermsburg?“

„Nun, es gibt Leute, die ſich an eben der
erwähnten Tatſache ſtoßen, und es für unter
ihrer Würde halten, mit ihnen geſellſchaſtlich
zu verkehren; es gibt aber auch ſolche, die
ſolennen Auſtern und Champagnerfrüh
ſtücken zuliebe ſich über dergleichen Bedenken
hinwegſetzen. Endlich gibt es auch ſolche die
Herrn Schröter um ſeiner ehrenhaften tüch

Geſinnung und ſeiner Intelligenz
willen, trotz jeweilig hervorbrechender Derb

ſich hin und zog den Schnurrbart durch die
weißen Zähne. Es war deutlich was ihm da
geſagt wurde, hatte er ſich unzählige Male
ſchon ſelbſt geſagt, und er war augenblicklich
Seſtimmt, ſich zureden zu laſſen.

„Na, Kamerad,“ ſagte der gutmütige
Thielen, ihm auf die Schulter klopfend,
ſitzen da wie der betrübte Lohgerber! Wird
ſich alles arrangieren laſſen biete mich zur
Hilfe an mit Rat und Tat. Wie wäre es
nun zur Auffriſchung mit einem kleinen
Jeuchen?“

Dodenhöfts Aufmerkſamkeit wurde in
dieſem Augenblick durch das Auftauchen
einer neuen Gruppe abgelenkt.

„Schau, ſchau,“ murmelte er, „Familie
Schröter in der S weiz!“ und neugierig
hlickte er dem ſtattlichen Ehepaare nach, das
gefolgt von den beiden Töchtern, quer durch
den Saal einem leeren Plätzchen zuſteuerte.
Herr Schröter in würdigem Geſellſchafts
anzug, ſeine Gattin in prall ſitzendem grünen
Seidenkleide, und die jungen Mädchen in
duftigen Sommer toiletten, die ſichtlich zum
erſten Male aus dem Behältnis des Reiſe
koffers hervorgegangen waren.

„Was Herr Schröter ſich und den Seinen
leiſten kann mit Grazie leiſten das ſtößt
unſereiner nur mit Anſtrengung ab. Jedes
Jahr wird das Reiſeziel ein Endchen weiter
geſteckt. Hm, ja, können's haben. Mach
dich ran, Benno, an eines dieſer beiden
Mädchen, und dir iſt geholfen!“

heiten, hochſchätzen und auch Frau Schröter
mit ihren vielen guten Eigenſchaften gern
mit in den Kauf nehmen ohne berechnende
Nebenabſichten, obſchon auch bei ihr unter den
notdürftig im Laufe der Zeit erworbenen
Firnis die Schankwirtin von einſt hervor
guckt. Die Töchter ſind natürlich dank
den vornehmſten Erziehungsinſtituten
vollendete junge Damen, die ſich gegebenen
falls auf dem Parkett des Hofes zu bewegen
verſtänden. Da haſt du eine kleine Perſonal

veſchreibung der ganzen Geſellſchaft; wie ge
fällt ſie dir?“

„Mach' keine faulen Witzel!“
„Jn allem Ernſte. Mir iſt beim Auf

tauchen dieſer guten Hermsburger ſogleich
ein feines Plänchen durch den Kopf gezuckt.
Ich mache dich einſtweilen mit den Schröters
bekannt, du läßt die Macht deiner Perſön
lichkeit wirken man fängt Feuer nach
einiger Zeit kommſt du zu mir auf ein paar
Jagdtage und das weitere findet ſich.
Meine Frau als ehemalige Penſinsgenoſſin
von Wally Schröter macht ſich gewiß einen
Hauptſpaß daraus, ein bischen ehezuſtiften.
Einen Korb riskierſt du nicht wenigſtens
nicht bei der älteren hat ein ausgeſproche
nes faible für zweierlei Tuch, während die
jüngere als ſpröde und zurückhaltend gilt.
Und „ce que la femme veut, Dieu le veut“
alſo in unſerem Falle: wenn das Töchterchen
will, wird auch der Vater wollen, ſelbſt wenn
es zuvor einige finanzielle Schwierigkeiten
bei dir zu überwinden gibt. Herr Schröter
gilt zwar als feiner Rechenmeiſter, aber auch
als ein ſehr zärtlicher Vater Nun, was ſagſt
du zu meinem Vorſchlag?“

Leutnant von Reißbach brummte etwas
was ſich nach einem „Du biſt nicht geſcheit
anhörte, aber er ſträubte ſich doch nicht ernſt
lich dagegen, Dodenhöft zu folgen, als dieſer

aufſtand, um die Hermsburger zu begrüßen.
Er tat dies, indem er Herrn Schröter freund
ſchaftlich die Hand auf die Schulter legte und
mit einer außerordentlich freudigen Ueber
raſchung in Ton und Geſichtsausdruck „die
lieben Bekannten aus der Heimat“ auf
ſchweigeriſchem Boden begrüßte Dann ein
ehrfurchtsvoller Kuß auf Frau Schröters
runzliche, ringgeſchmückte Hand eine Be
grüßungsform, welche die Dame ſichtlich in

Verlegenheit ſetzte eine tiefe Verbeugung
vor Wally und nach der Richtung hin, wo
Hertha ſtand, die ſich eben erſt umdrehte und
dann langſam näher kam. Geborenen
Gräfinnen hätte er nicht achtungsvoller be
gegnen können. Dann ſtellte er ſeine
Freunde vor.

„Na, da ſchlag aber einer lang hin!“
gab Herr Schröter ſeinem Erſtaunen über
das Wiederſehen etwas draſtiſchen Ausdrück.
Der Herr von Dodenhöft auch hier! Auch
du, mein Sohn Brutus? Es ſcheint wahr
haſtig, als gibt ſich Hermsburg ein Stell
dichein in der Schweig. Geeſtrn vormittag
der Herr Doktor Olbrich heute aber
wenn man vom Wolf ſpricht da iſt er ja
auch wieder, unſer Doktor He, Doktor
Doktorchen!“

Es hatte wohl kaum in Olbrichs Abſicht
gelegen, die Hermsburger Bekannten zu be
grüßen, denn er ſteuerte in anderer Richtung
auf einen der hübſchen Fenſterplätze zu; der
Anruf aber veranlaßte ihn, ſeinen Kurs zu
ändern und auf die Gruppe zuzugehen.

Der hochgewachſene dunkelhäuptige Mann
hatte ſich wie alle, die lediglich des Berg
ſteigens wegen hergekonimen waren, von der
vornehmen Sitte, im Geſellſchaftsanzug zur
table d'héte zu gehen, emangzipiert; er
krug den hellgrauen Sommeranzug von
geſtern, deſſen tadelloſer Sitz ſeine prächtige
Figur zur vollen Geltung kommen ließ.
Seine erſte Frage nach der Begrüßung
richtete ſich an Frau Schröter „Nun, meine
gnädige Frau, wie iſt Ihnen denn der geſtrige
Aufſtieg bekommen? Keinerlei üble Folgen
gehabt?“

„Ei nä, Herr Doktor, Dank der gütigen
Nachfrage!“ erwiderte die Dame mit der
etwas geſpreigten Höflichkeit, in welche ſie
ihre behäbige Natur hineinpreſſen zu müſſen
glaubte, wenn ſie ſich in Geſellſchaft ſah. „Das
ſicht ſich bei mir überhaupt immer ſchlimmer
an, als es iſt. Es iſt man bloß, daß wir bei
die Hitze nicht hätten klettern müſſen. Hitze
bringt mich gleich aus Rand und Band, daß
mir die Luft alle wird, und ich gleich ſo
ſchrecklich „ſchwitze“ hatte ſie ſagen wollen,
beſann ſich dann aber rechtzeitig, daß
„ſchwitzen“ kein ſalonfähiges Wort ſein ſoll
und verbeſſerte ſich. „transponiere“. Sei es,
daß Herr Schröter dieſen kleinen Mißgriff
ſeiner Gattin vertuſchen wollte, oder daß ſeine
Beweglichkeit nicht vertrug, andere Leute
redene zu laſſen, genug er riß den Faden
der Unterhaltung mit großer Lebhaftigkeit
an ſich.

„Großartig, ſage ich Jhnen, famos ging
die Sache auf Maultiers Rücken. So goſcheit
hätten wir nur gleich ſein ſollen! Aber nicht
wahr, Alte, jetzt ſind wir gewitzigt?“ und
ein freundſchaftlicher Klaps auf die Schulter
der Lebensgefährtin bezeugte ſeine verſöhn
lichere Stimmung. Herr Schröter war ent
ſchieden um vieles gemütlicher heute abend
in kühlen Saale nach eingenommenem guten
Diner, als geſtern vormittag unter der An



ſtrengung und Hitze des Aufſtiegs Wohl
wollend lud ar zum Plaätzſtehmen ein. Man
ltſpreorte ſtch um das Tiſchchen, nur Hertha
s es vor, den verlaſſenen Platz am Fenſter
wieder aufzuſuchen

Sie wollte die geſellſchaftliche Verpflich
tung nicht anerkennen welche ſie zwang mit

unbekannten, gleichgültigen Menſchen eine
Unterhaltung über gleichgültige Dinge zu
führen, bloß weil ſie ſich ihr vorgeſtellt
hatten. Nein, ſie kat das nicht in dieſen
herrlichen Retſetagen. Die ſollten ihr ſelbſt
gehören mit all dem Schönen, das ſie ſchauten
urfte ünberkürztk und ungeſchmälert. Was

S

e

machte ſie ſich aus Geſellſchaftsklatſch und
Leutnäntsunterhaltung. Die lief doch immer
nüt auf das eine hinaus auf eine Schmei-
chelet, die man ihr und im tiefſten Grunde
ihrem Gelde ſagte

Herr von Dodenhöft hatte richtig kal-
küliert. Réißbachs Erſcheinung machte ſicht
lich Eindruck auf die leichter zu gewinnende
Wally. Jhre lebhaften, jede Seéelen regung
widerſpiegelnden Augen blitzten auf, als der
klangvolle Name an ihr Ohr ſchlug, und
wandten ſich inkéreſſtert dem ſchönen Manne
sut, der vor ihr die Hacken zuſammenſchlug
und ſich in formvollendeter Weiſe verneigte

Er nahm einen Stuhl neben dem ihren
Wally wartete mit fiebernder Ungeduld
darauf, daß er ſich ihr widmen ſollte die
übrigen waren ihr gleichgültig. Aber er
ſprach wenig nur hin und wieder warf er
ein nachläſſiges Work in die allgemeine
Unterhaltung; über ſeinem Geſicht lag der
müde, melancholiſche Zug von vorhin. Ali
mählich erſt wandte er ſich Wally zu und
wurde geſprächiger. Er fragte ſie nach ihrer
Heimatſtadt, nach den geſellſchaftlichen Ver
hältniſſen dort, nach allem Möglichen, wie
einer, den dieſe Dinge wirklich intereſſieren,
und das junge Mädchen ging mit heimlichem
Entzücken offenherzig und redſeltg darauf
ein. Wally war frei von dem Mißtrauen,
von dem ſo manches reiche Mädchen be
herrſcht wird, das hinter jeder Annäherung
Berechnung wittert; ihr argloſes Herz nahm
eine Schmeichelei, wie ſie geſagt wurde, und
eine galante Aeußerung aus dem Munde
dieſes vornehien, eleganten Mannes wog
doppelt, ſie empfand ſie wie eine Huld,

Herrn Schröters lautes Organ beherrſchte
indeſſen die Konberſation. Er wies den
Doktor um ihm das Probate ſeines geſtrigen
Rats zu illuſtrieren, an Herrn von Doden
höft, der es vorgezogen habe, allein zu reiſen,
öbgleich er zu Hauſe eine junge Frau habe

„Schlau von Jhnen, Herr Dodenhöft!
Dachten ſich ſo wohl gründlicher zu amüſie
ren Iſt aber gang recht kann Jhnen
temand verdenken.“

„Da haben Sie mich aber in gänzlich
felſchem Verdachte,“ wehrte ſich der Gutsbe
ſitzer ungekränktk gegen dieſe Verntung;
aber nieine Frau behauptet immer, daß
einer Wirtſchaft wie der unſerigen das Auge
des Herrn niemals fehlen dürfe, Und aus
dieſem Grunde reiſen wir nicht zugleich, ſon
dern zu verſchiedenen Zetten.“

Auch ſehr richtig gedacht,“ ſchmunzelte
Herr Schröter ſcheint wirklich ein ver
ſtändiges Frauchen zu ſein.

„Jn der Tat,“ fügte der Doktor freund
lich hinzu, „alle Hochachtung! Jch ziehe im
Geiſte den Hut vor Jhrer Frau Gemahlin

Doktor Olbrich hatte ſtch bisher ziemlit
ſchweigfam verhalten. Es amüſterte ihr
einſtweilen, die Menſchen zu beobachten, die
der Zufall zuſammengewürfelt hatte hier die
glatten Geſellſchaſtsmenſchen, die für jede
Situation die gewohnten Komplimente in
Bereitſchaft hielten und die Familie Schröter
niemals beachtet haben würden, wenn ihr
der goldene Nimbus gefehlt kätte. Dort
Thielens gelangweiltes Geſicht, das in dieſem
Augenblick einen geradezu öden Ausdruck
hatte. (Die Gelegenheit war ihn allerdings
ſo ungünſtig als möglich er wußte, weshalb
dieſe Anknüpfung in Szene geſetzk worden
war und fühlte ſich als entbehrlicher Statiſt.)

(Fortſetzung folgt.
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S ottinnen ſorteren oie gefangenen heringe.

Heringsfiſcherei.
Auf zehntauſend Millionen ſchätzt man die Geſamt

zahl der ſährlich gefangenen Heringe Obgleich von
deutſchen Küſtenorten Emden, Geeſtemünde, Elsſleth,
Vegeſack und Glückſtadt in der Nordſee und Eckernförde
und Hela in der Oſtſee jährlich
große, Leiche Fänge von deutſchenFiſchern gemacht werden, Leicht dies e
für den Bedarf doch bei weitem
noch nicht aus, denn Deutſchland
führt jährlich eine Million Tonnen,
von denen jede, ſe nach Größe der
Heringe, 100- 1200 Stück enthält
im Werte von 30 Millionen
Mark ein, abgeſehen von der großen
Menge friſcher Heringe auf Ei
oder leicht mit Salz beſtreut, d
zu Konſerven oder Bücklingen ver
arbeitet werden. Ein erhebliche
Teil dieſer Einfuhr wird von Nor-
wegen und Holland beſtritten in
der Hauptſache aber iſt es England
heſonders Schottland, welches den
eutſchen Markt verſorgt Unſere
Bilder führen uns in das Leben
und Treiben der ſchottiſchen Herings-
ſiſchereien ein. Der diesjährige
Fang hat einen unerwarteten Er
folg exrreicht, ſo daß nicht nur ein
Mangel an Arbeitern eintrat, ſondern
iuch nicht annähernd genug Fäſſer

Netzkontrolle in einem ſchottiſchen Heringsfiſcherdorfe.

Schöttiſche Herinasfiſcherflorte geht in Lee.

vorhanden waren, um die Millionen

Schottinnen ſalzen die gefangenen Heringe ein.

von Heringen zu konſervieren Brachte
doch ein einziger kleiner Kutter eine
Viertel Million der ſchmackhaften
Katerſpeiſe in den Hafen von Lowes
toft, und erzielte eine Einnahme
dön rund 6000 Mark. Der Bern
des Heringsfiſchers iſt trotz ſolcher
Rieſenfänge kein angenehmer Wint
und Wetter Zerſtören bald die kräf
tägſte Konſtitution, und das Ein
vom. Liede iſt gewöhnlich ein feuchte
Grab. Trotzdem aber ſind gerade
die Heringsfiſcher beſonders ſtol an
ihren gefahrvollen und ſchwierigen
in vielen Jahren noch dazu wenig
lohnenden Beruf, denn nicht imme
iſt das Reſultat ſo günſtig, wie in
dieſer Saiſon Sie halten ihre Kuttet
flotte genau ſo in Ehren, wie das
Deutſche Reich ſeine Schlacht und
Linienſchiffe, ſie ſuchen ſie nach Mög
lichkeit auszubauen und ſind beſtrebt,
anderen Nationen in bezug auf no
derne Bauart und Anzahl der Schiſſe
den Rang abzulaufen. Ein emnſig
nie vraſtend Völkchen. Wer dent
wohl an alles das, wenn er einen
Hering grün oder mariniert verzehrt

und nährt ſich als Raubfiſch von Würmern und Kruſten
tieren gelegentlich auch von Fiſchetern und jungen
Fiſchen, hauptſächlich aber von ſehr kleinen Kopepoden.
Zur Laichzeit kommen alle Heringe beſtimmten Straßen
folgend an die Kliſten, wo die Küſtenſtämme auch

e ientlich ſolche mit brackigem Waſſer
S auf und zwar konnte nachgewieſen

werden daß alle Heringe um
Laichen an ihren Geburksort zurück
kehren Die Laichzeit iſt be den
einzelnen Raſſen verſchieden Die
Hauptlaichzeit währt beim ſchottt
ſchen Hochſeehering vom Auguſt
bis Oktober beim norwegiſchen
Baarſild vom Februar bis April
bei den meiſten Küſtenſtammen vom
April his Mai. Der Strömling
der Oſtſee laicht in den Sommer
mongten, einzelne Schwärme im
September und Oktober. Es er
ſcheinen dann ahlloſe Schaken in
Zügen von meileniweiter Länge ünd
Breite Bänke in denen die Fiſche
ſo gedrängt ſchwimmen, daß Boote
die dazwiſchen kommen, in Gefahr
geraten Mit den Heringszügen er
ſcheinen auch Wale und Zahlreiche
Raubfiſche, die ſich in dieſer Zeit
ebenſo wie die Meervögel faſt aus
ſchließlich von Heringen ernähren.

e gußarhalb der Laichzeit verweilen Letztere ſuchen zur9 e Laichzeit ſtille flache Buchten, na

Der Hering lebt nahe der Oberfläche
des Meeres, ſelten Kefer als 29 m Khottiſche Heringe fiſcherfrauen gehen zur Hrbeit



Ada Kobinson.
Jm Nachlaſſe des jüngſt verſtorbenen Erzherzogs

Otto haben ſich zwei gleichlautende Briefe vorge
funden, der eine an den Kaiſer Franz Joſef der
Undere an den Thronfolger Erzherzog Fran
Ferdinand gerichtet. Jn dieſen Schreiben bittet
Erzherzog Otto, der ſein Ende herannahen fühlte
es nbge die Zukunft ſeiner zwei illegitimen Kinder
ſichergeſtellt werden da ihm die Sorge für die
ſelben ſeine letzten Lebenstage verbittere Kaiſer Franz
Joſef hat denn auch ſofort die Beſtellung eines
Vormundes angeordnet und 200000 Kronen für
dieſelben depontert. Ob dieſe Summe dem Nach
(aſſe des Erzherzogs entnommen werden konnte,
iſt nicht ſicher da derſelbe auf ſeine Apanage an

gewieſen war. teines Knaben von 5 und eines Mädchens von
Jahren, iſt Ada Robinſon, eine begahte Ope

kettendiva und früheres Mitglied des Theaters a d.
Wien Sie iſt die Tochter des Brünner Geſangs
Meiſters und ehemaligen Opernbaſſiſten Robinſon
und hatte ſich ſeit einigen Jahren gänzlich von der
Bühne zuruckgezogen Als Pflegerin ſtand ſie dem
ſo ſchwer erkrankten Erzherzog bis in die letzten
Stunden treu zur Seite und verſchwand nur dann
Denn Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes zu Beſuch
kamen. Ada Robinſon, ſelbſt ſchwer leidend, be
ſitzt in Wien zwei Häuſer

Dawehrudern.
Großes Intereſſe erregten im letzten Herbſt in

Erkner bei Berlin zwei junge Damen bei den Jn
ſaſſen eines elektriſchen Schiffes, das die beiden
im Ruderboot allein Sitzenden überholte. Die
Damen trugen nämlich Hoſen wie Radfahrerinnen,
während ſie kurz vorher erſt noch im langen
eleganten Kleiderrock von den Paſſagteren des
Schiſſes im Reſtaurant geſehen worden waren.
An Ziel angekommen, holten die Damen die Röcke
aus einem Kaſten ihres Bootes, warfen dieſe ele
ganteren Kleiderſtücke über und die chike Dame
war wieder fertig. Jn Damenröcken zu rudern
iſt ebenſo beſchwerlich, wie unangenehm, das iſt
wohl ein Hauptgrund, weshalb das Rudern
bei den Damen ſo wenig Eingang bisher gefun
den hat, obgleich es einer der geſundeſten und zu
kräglichſten aller Sports iſt. Die Engländerin pflegt
ihn weit mehr als die Deutſche, ſelbſt im Winter
fahren die Londonerinnen mit ihren Booten auf
der Themſe, allerdings iſt der Winter in England
weit milder als in Deutſchland oder Oeſterreich.
Trotzdem ſollte unſer Bild zur Nachahmung an
regen und unſere Frauen wenigſtens in der
ſchöneren Jahreszeit zu ſportsmäßigem tüchtigem
Rudern veranlaſſen
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Sus sordida.
Eine myhthologiſchkulturhiſtoriſche Skizze

von Dr. J. Wieſe
Während für unſere Hausfrauen und alle

Liebhaber von Würſten und Eisbein unſer
Hausſchwein lediglich wirtſchaftliche und kuli
nariſche Bedeutung hat, beſitzt es für den
jenigen, der alles, was da kreucht und fleucht
auf Erden, unter die wiſſenſchaftliche Lupe zu
nehmen liebt, ein hohes mythologiſches, kultur
hiſtoriſches und, wenn man will, auch ethno
graphiſches Intereſſe Es dürfte gerade in
dieſen Tagen, wo in allen deutſchen Gegenden
Hekatomben des Borſtenviehes ihr Leben laſſen
müſſen, angebracht ſein, auch einmal nach der
wenig beachteten, faſt gar nicht bekannten mehr

wiſſenſchaftlichen Seite das Schwein zu be
trachten, das ſowohl im Wirtſchaftsleben des
einzelnen wie des ganzen Volkes eine ſo hohe

Rolle ſpielt.
Das Schwein gehört zu den allerälteſten

Haustieren, die ſchon in vorhiſtoriſcher Zeit
beſtimmt in Europa nachweisbar ſind. Sehr
frühe wird ſeiner bei den Griechen Erwäh
nung getan. Bei Odyſſeus war die Stelle
eines Sauhirten, die der göttliche Eumäus be
kleidete, verhältnismäßig gleichbedeutend mit
einem Miniſterpoſten; ſein Träger genoß das
olle Vertrauen des Herrſchers von Jthaka.
Odyſſeus und Telemach zogen ihn zu Rate

Die Mutter dieſer beiden Kinder

und machten ihn zum Mitwiſſer ihrer Plane.
Bei allen freudigen Ereigiſſen, die zu Schmauſe
reien Veranlaſſung gaben, ſpielte bei Homer
das „weißzahnige Schwein, bedeckt mit der
Blüte des Fettes“, eine große Rolle. Die
Schweine wurden ſtets geſengt; Ferkel, die
bei uns als Spanferkel eine begehrte Deli
kateſſe bilden, waren nur eine Speiſe der
Armen

Der HirtGing in die Kofen hinaus, wo r lagen
die Ferkel,

Holte ſich zwei, und trug ſie davon und
ſchlachtete beide,

Sengte, zerſchnitt ſie ſodann und bohrke das
Fleiſch an die Spieße,

Nahm das Gebratene alles, und trug's noch
S heiß an den Spießen,

Vor den Odyſſeus hin und ſtreute geſchrötenes
Mehl auf.

Nimm Dir und iß nun, Fremdling, ſo
gut wir Hirten es haben,

Ferkel; die Schweine verzehren ja dort im
Palaſte die Freier

Auch bei den Römern bildete der Schweine
braten das Hauptſtück der Tafel. Seit dem
2. Jahrhundert kamen Schweine ganz und
unzerlegt auf die Tafel mit allerlei kleinem
Geflügel angefüllt, heißen ſie nach dem tro
janiſchen Pferde porei Droiani. Nicht weniger
äls 50 Gerichte wußten die Römer aus
Schweinefleiſch zu bereiten. Das köſtlichſte
aber war das Euter, beſonders von ſolchen
Tieren, die den Schwanz rechts, nicht links
geringelt trugen. Jn einem Geſpräch, das
Timarion mit dem Philoſophen Theodorus in
der Unterwelt führt, weiß dieſer ſeinen wieder
zur Oberwelt enklaſſenen Freund um nichts
Köſtlicheres zu bitten, als um ein Ferkelchen
von drei Monaten und um ein Schweins
euter, ſo fett es irgend zu bekommen ſei.
Berühmt waren damals wie noch heute mit
Recht die Schinken Weſtfalens. Ein Pfund
Schinken aus den Rauchfängen der Menapier
und Marſer koſtete in Rom etwa 8 Mark
und galt als große Delikateſſe. Es gab in
Rom ein eigenes Kollegium der Suarier, das
die Verſorgung der Stadt mit Schweinefleiſch
betrieb

Eine hervorragende Rolle hat das Schwein
überall im Kultus geſpielt es war vielleicht
das älteſte Opfertier und kommt als ſolches
in Verbindung mit Stier und Schaf, wie in
den ſpäteren römiſchen Suovetaurilien, ſchon
in der Odyſſee vor; es war die bevorzugte
Gabe der Ceres und wurde vor Einbringung
der Ernte dieſer Göttin geſchlachtet. Fiel ein
Baum in dem vor der Stadt gelegenen Haine
der Dia Dea um, oder mußte dieſer gelichtet
werden, ſo wurde ein Schweinopfer gebracht;
ein gleiches geſchah im Oktober.

Beſonders hervorzuheben iſt die ſühnende
Wirkung, die man dem Blute des Schweines
zuſchrieb. Ein neugeborenes Kind wurde
durch Schweineblut gegen den Einfluß
dämoniſcher Mächte geſchützt; in Athen be
ſprengte man die Bänke der Volksverſamm
lung damit, um jedes Unheil abzuwenden.
Apollo reinigte mit Schweineblut den Mutter
mörder Oreſtes und Circe den Jaſon als
Mörder des Abſyrtus. Das aus der Wunde
fließende Blut wurde über die Hände des zu
Entſühnenden hingeſpritzt. Bei manchen
römiſchen Feſten bildeten die Luſtrationen
einen Hauptteil der Feier. Die von Servius
Tullius eingeſetzte Sühnung des römiſchen
Volkes wurde alle fünf Jahre durch die ſchon
erwähnten Suovetaurilien vorgenommen
dieſer Zeitpunkt von fünf Jahren hieß daher
Iustrum.
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Bei Ablegung feierlicher Eidſchwüre und
beim Abſchluß von Verträgen fehlten auch in
ſpäterer Zeit bei Griechen und Römern
Schweineopfer nicht. Tenophon und ſeine
Griechen brachten ſie beim Abſchluß des
Uebereinkommens mit Ariäus; die Kämpfer
in Olympia ſchwuren bei einem Schweine
opfer, ſich geſetzlich verhalten zu wollen. Bei
dem Vortrage der Horatier rief der Prieſter
Jupiter an, daß er denjenigen, der das
Bündnis brechen werde, erſchlagen wöge,
wie er jetzt das Schwein köte, und el
ſchlug es dann saxo silice, womit
wahrſcheinlich eine römiſche Steinaxt ge
meint iſt.

Daß Freund Schwarzkittel auch im Alter
tum zu den mit Vorliebe gejagten Dieren
gehörte, iſt um ſo erklärlicher, als der Schwarz
wildſtand ſowohl in Griechenland un d Mace
donien, als auch beſonders in Jtalien, ein
äußerſt günſtiger war. Jn ausgedehnten Wal
dungen und ſumpfigen Gegenden fand dort
das Schwarzwild die ſeinem Aufenthalte zu
ſagenden Verhältniſſe in genügendem Maße in
Jtalien war es beſonders das waldige Lu
kanien, das Gebiet der Marſer in den
Abbruzzen, die Gegend von Laurenktum-
Umbrien, Tuscien und das Land der Sabeller.
Die Jagd auf Wildſchweine erforderte Mut
und Kraft; denn ſie war wegen der Bös
artigkeit dieſer Tiere mit vielen Gefahren
verbunden

Xondphon und Appian erzählen ſogar, daß
das Wildſchwein in ſeinem Gewehre eine
ſengende Hitze habe. Die Hauer des gereizten

Ebers ſeien glühend, was daraus erſichtlich
ſei, daß den Hunden bei einem Fehlſchlagen
gegen ihren Körper die Spitzen der Haare
verſengt würden. Haare, auf den Hauern
eines eben verendeten Ebers gelegt, kräuſelten
ſich noch. Bei den Macedoniern durfte niemand
an den gemeinſamen Mahlzeiten teilnehmen
wenn er nicht einen Eber auf freiem Felde
erlegt hatte. Die berühmteſten Helden der
Vorzeit haben ſich dann auch im Kampfe mit
dieſen gefährlichen Tieren hervorgetan und
ſich dadurch Ruhm und Verdienſte um die
Nachwelt erworben. Herkules bezwang den
Erymantiſchen Eber; Atalanta lehrte die Er
legung des Ebers mit dem Pfeile. Berühmt
iſt die kalydoniſche Jagd, an der die erſten
Helden der damaligen Zeit teilnahmen, um
den von Diang in die Gefilde des Oineus
geſendeten Eber zu erlegen. Meleager, der
Hauptheld der kalydoniſchen Jagd, war ſo
glücklich, den von Atalanta zuerſt am Rücken
und vom Amphiaraus am Auge verwundeten
Eber durch einen Speerwurf in die Weichen
zu töten. Ovid ſchildert dieſe Jagd in den
lebhafteſten Bildern. Homer behandelt in
ſeinen Gleichniſſen den Eber, nächſt dem
Löwen, mit beſonderer Vorliebe Er ſtellt
ihn dar, wie er durch gelegentliche Wendung
die verfolgenden Jäger und Hunde zurück
ſcheucht, aus dem Dickicht hervorbricht, das
Geſträuch zerknackend, die Hauer wetzend,
gleich dem Getön des anprallenden Erzes,
oder mit funkelnden Augen und geſträubten
Borſten dem Jäger entgegentretend. An
anderer Stelle wird der noch junge Odyſſeus
von den Söhnen des Autolykos zur Jagd ge
laden und erlegt einen ſtarken Eber, nachdem
er von ihm zuvor am Knie gehauen wurde
Diomedes und Odyſſeus werden dargeſtellt wie
Eber unter den Hunden; Jdomeneus bricht
gegen Aeneas auf, wie der Eber mit ge
ſtraubten Borſten und funkelnden Augen gegen
die Jäger und Hunde, und Aas zerſtreut die
Troeer, wie die Eber die Hunde. Daß auch



unſere Altvorderen große Freunde der Eber
jagd waren, iſt zur Genüge bekannt und geht
auch aus der Tatſache hervor, daß ſie ihn
vielfach als Wappentier wählten. So führten
die Angelſachſen, Sachſen und andere deutſche
Stämme auf der Spitze ihrer Helme ein
Eberbild, den hildiswin (Kampfeber) der
nordiſchen Heldenſage, oder, wie es im
Beowulfliede heißt? „Das Schwein all
gülden, der Eber eiſenhart.“ Mehrere
Städte wie Trier, führten den Eber auf
ihren Münzen.

Wie bei Griechen und Römern durfte auch
bei Germanen der Eberbraten bei Hochzeiten
nicht fehlen. Noch heute wird in manchen
heſſiſchen Dörfen bei derartigen Feſten ein
mit Rosmarin bekränzter Schweinekopf auf
einer Schüſſel in feierlichem Umzuge ent
weder durchs ganze Dorf oder wenigſtens im
Hochzeitshauſe umhergetragen- Dieſer Schweine

kopf hat einen Apfel oder eine Zitrone im
Maule, beide Früchte werden als Lebens-
und FruchtbarkeitsSymbole angeſehen. Jn
England kommt noch jetzt der Eberkopf als
Schaugericht auf die Tafel. Jn der Sage
von Arthur heißt es, daß dreimal mit einer
Rute darüber geſchlagen wurde, und daß
dann nur die Meſſer tugendhafter Männer
ihn anſchneiden konnten. Jn Oxford ſtellte
man um die Weihnachtszeit ein Eberhaupt
aus und trug es feierlich umher. Daß
man in den Zwölfen einen Schweinskopf
und Grünkohl eſſen ſoll, iſt eine in Pommern
noch jetzt geübte Vorſchrift.

Bei den alten Germanen und Norwegern
war der goldborſtige Eber das heilige Tier
des Freyr oder Fro, des eigentlichen Sonnen
gottes. Notkar beſang ihn ſo: „Seine
Borſten waren hoch wie der Wald, ſeine
Hauer ſind zwölf Ellen lang. Da nun
Freyr über Sonne, Regen und Fruchtbarkeit
gebot, ſo galt auch der Eber ſelbſt als Bild
der Fruchtbarkeit, der Ernte, des Kinder
ſegens und des Friedens. Aber auch die
ſchwarze Wetterwolke ſah man als Eber an,
die leuchtenden Blitze als ſeine weißen Hauer.
Wenn das Korn im Sommer ſich im Winde
hin und herwogt, ſo ſagt man, der Eber
geht hindurch. Das iſt der Eber Fros, des
Gottes der Fruchtbarkeit. Der Eber gehört
zu den Korndämonen. Auf der andern Seite
war er ebenſo das Sinnbild der alles gzer
ſtörenden Sonnenglut; ſchon in den indiſchen
Märchen tritt uns dieſe doppelte GEigenſchaft
entgegen, welche der wohltätigen und jer-
ſtörenden Wirkung der Sonne entſpricht und
ſich im Mythus aller Völker wiederfindet.
Wie im Sommer dem Odin oder Woutan,
ſo wurde am Julfeſte zur Zeit des Winter
ſolſtitiums dem Freyr der Sühne Eber
geopfert. Ein dreiwöchentlicher Julfriede
leitete das Feſt ein, auf das feierliche
Opfer im Tempel vor Freyrs Bilde folgten
Gaſtereien und Spiele; zum Nachtmahle wurde
der dem Freyr und der Freya geweihte Sühne
Eber auf den Tiſch geſetzt, und man legte
vor ihm das Gelübde ab, im nächſten Jahre
große und kühne Daten zu verrichten-

Angeſichts dieſer Rolle, die das Schwein
in der nordgermaniſchen Mythologie ſpielt,
iſt eigentlich die Entrüſtung der Norweger
unverſtändlich, die ſich kürzlich über den Vor
ſchlag eines radikalen Storthingmitgliedes er
hob. Dieſer wackere Volksvertreter hatte
nämlich, aärgerlich über die Nachgebigkeit der
norwegiſchen Delegierten bei dem Abkommen
mit Schweden, den Vorſchlag gemacht, den
Hellebarden Löwen des Landeswappens durch
ein Schwein zu erſetzen. Die miniſterielle

als Schafburg entſpricht.

Preſſe dankte ihm dafür uftt dem Vorſchlag,
ſelbſt jenen Platz im vaterländiſchen Wappen
einzunehmen. Sie ſcheint alſo wenig
darüber unterrichtet zu ſein, daß der Eber
zur Zeit der Entſtehung der europäiſchen
Wappenbilder ein durchaus vornehmes Tier
war und ſich als Kopf oder in ganzer Figur
in zahlreichen Adelswappen aller Länder findet.
Ebenſo haben in Skandinavien ſehr wichtige
Gegenden den Namen von dieſem Tier emp
fangen; ſo heißt die jetzt freilich verſchobene
alte Grenze zwiſchen Schweden, Norwegen
Und Dänemark der Swineſund, wohl nach der
häufigen Einfuhr dieſes nützlichen Tieres auf
jenem Waſſerwege. Trotz der von ihm in
der heidniſchen Mythologie eingenommenen
hervorragenden
Verbrauch dieſes Fleiſches wohl mit dem Ein
zug des Chriſtentums zuſammen, da der heid
niſche Feſtbraten bei dem großen Julfeſt der
Winterſonnenwende das Pferd war; über den
Widerſtand der bereits chriſtlich gewordenen
Könige gegen den Genuß dieſes Fleiſches bei
dem Feſt iſt es mehrfach von ſeiten ihrer noch
heidniſchen Häuptlinge zu blutigen Angriffen
auf ſie gekommen. Um zu der Geographie
zurückzukehren, ſo führt die beliebteſte Hafen
ſtadt der döniſchen Jnſel Fünen nach dem
Schwein den Namen Swensborg, dem der
Name der benachbarten Hafenſtadt Faaborg

In der Nähe be
findet ſich in dem buchtenreichen däniſchen
Binnenmeer eine Untiefe mit dem poetiſchen
Namen: „Der Wurſtgrund“. Jn Deutſchland
haben wir übrigens die fränkiſchen Mainſtädte
Ochſenfurt und Schweinfurt, von denen die
letztere ſogar freie Reichsſtadt war. Die Bei
ſpiele ließen ſich ſehr wohl noch häufen.

Jm übrigen wiſſen wir aber auch, daß
aus hygieniſchen Gründen namentlich von den
Juden Mohammedanern und alten Aegyptern
der Genuß des Schweineſleiſches verboten war.
Die alten Aegypter, denen das Schwein ein
Tier größten Abſcheues war und als Dier der
Hölle ebenſo unrein galt wie ſein großmäuliger
Kompagnon, das Nilpferd, opferten dennoch in
beſtimmten Tempeln das Tier. Das gleiche
tuen heute noch die Munda Kolhs in Chota
Bagpore und Bodo in Jndien, die Michmis
weisſagen Unfehlbares aus ſeiner Leber, die
nicht zum Chriſtentum bekehrten Karehn in
Burmah beten ſogar zu den Geiſtern dieſer
Tiere und müſſen deshalb von den Burmeſſen
den Vorwurf hinnehmen, daß ſie das Schwein
als abgöttiſch anbeteten. Cabuniang, der Gott
der Jgorroten auf Luzon, verlangt Schweine als
Opfer unddeshalbkaufen ſie dieſe gern den Chriſten

in der Ebene ab und laſſen ſie von den
Prieſtern, die natürlich ihren Zehnten und
noch mehr dafür erhalten, weihen und ſegnen.
Nicht verachtet aber hochgeſchätzt als koſtbare
Speiſe wird das Schweinefleiſch bei den Garos
in Bengalen, bei denen eine Sitte herrſcht,
die auch hier bei uns jetzt vielleicht Nach
ahmung finden könnte. Dort wählen nämlich
die jungen Mädchen ihren Ehemann. Sollte
aber ein Jüngling es ſich einfallen laſſen,
einem Mädchen ſeine Liebe zu erklären, ſo
iſt das eine Beleidigung für die ganze Fa
milie, und nur durch eine Menge Schweine
blut und große Quantitäken Reisbrei iſt ſie
zu tilgen. Auch eine Art blutigen Duells!

Zahllos ſind die Beziehungen des Schweines
zum Aberglauben, wofür noch eine Menge
Sprichwörter Zeugnis ablegen bei Städte
gründungen, in der Medizin, in Spielen der
Völker, der Botanik ſpielt der Name des
Borſtentieres eine große Rolle. Sogar als
Mime iſt das Schwein aufgetreten Als
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Stelle hing der geſteigerte

Lrlegten Seehund 8 M. Prämie.

nämlich Ludwig I. zu Pleſſts les Tours
krank lag, gab es kein Mittel mehr, das man
nicht hervorgeſucht hätte, um die ſchwarzen Ge
danken, die ihn Tag und Nacht beherrſchten,
zu Ferſtreuen. Ein erfinderiſcher Kopf
verfiel darauf, Ferkel nach den Tönen eines
Dudelſacks zum Tanzen und Springen abzu
richten er bekleidete dieſe Tiere vom Fuß
bis zum Scheitel mit ſchön gallonierten
Leibröcken, Hoſen, Hut, Degen, rotwürfeligen
Schärpen und ſchönen Manſchetten. Sie waren
zu allen möglichen Bewegungen ſehr gut Kv
gerichtet, ſprangen nach Kommando, tanzten
allerlei luſtige Tänze und machten ihm Kompli
mente. Das einzige, was ihnen Mühe koſtete,
war der aufrechte Gang. Sowie ſie auf
zwei Pfoten ſich aufgerichtet hatten, fielen ſie
geſchwind unter Grunzen wieder nieder. Jm
Chorus ging es dann: koi, koi- koil auf eine
ſo komiſche Art, daß der König, ſeines ihn
verzehrenden Uebels ungeachtet, ſich des Lachens

nicht enthalten konnte.
Einem andern franzöſiſchen König bekam

freilich die nähere Bekanntſchaft mit den
Schweinen ſehr übel. Jm Mittelalter ließ
man ſie in größeren Städten einfach auf den
Straßen umherlaufen. So geſchah es auch
in Paris, bis Philipp der Sohn Köni
Ludwigs des Dicken, im Jahre 1181 dadurch
das Leben verlor, daß ſein Pferd, durch ein
ihm unter die Füße geratenes Schwein ſcheu
gemacht, ihn abwarf. Jetzt wurde verboten,
Schweine auf der Straße umherlaufen zu
laſſen. Dagegen erhoben aber die Mönche
von St. Anton Einſprüche, weil der heilige
Antonius der Schutzpatron der Schweine ſei
und durch ſolche Beeinträchtigung ſeiner
Schutzbefohlenen beleidigt würde. Sie ſetzten
es durch, daß die Schweine des Kloſters,
durch eine um den Hals gehängte Glocke
kenntlich gemacht, auch ferner auf der Straße
umherlaufen durften.

Allerlei.Die Seeſchlange. Auf der Verſammlung
der Zoologiſchen Geſellſchaft zu London am
19. Juni dieſes Jahres berichteten Nicoll und
Waldo unter allgemeinem Intereſſe über
eine Begegnung mit der Seeſchlange, als ſie
am 7. Dezember vorigen Jahres auf der
Höhe von Para kreuzten. Daß dieſe
Männer, beide erxrfahrene Beobachter, ein
rieſiges Seetier geſehen haben, kann nicht
bezweifelt werden, aber die Beſchreibung,
die ſie von den Körperverhältniſſen des
Tieres geben, macht es unmöglich, das
rätſelhafte Weſen unter irgend eine be
kannte Gruppe der jetzt lebenden Wirbeltiere
eingureihen. Merkwürdig iſt es, daß dieſe
Beſchreibung auffällig gut mit der des Un-
geheuers übereinſtimmt, das die Offiziere
des engliſchen Kriegsſchiſfes „Dädalus“
mehrere Jahre früher geſehen haben. Bei
der Frage nach der Exiſtenz der Seeſchlange
ſtößt man auf zwei große Schwierigkeiten
nämlich daß foſſile Ueberreſte eines ſolchen
Tieres in den tertiären Ablagerungen gänz
lich fehlen und dann, daß die Erſcheinung ſo
ſelten iſt. Da die Seeſchlange, falls ſie
exiſtiert, jedenfalls ein Luftatmer iſt denn
ſonſt würde ſie ja überhaupt keinen Grund
haben, jemals an die Oberfläche des Waſſers
heraufzuſteigen ſo ſollte man erwarten,
daß ſie ſich in kürzeren Zwiſchenräumen
zeigte und daher nicht ſo ſelten beobachtet

werden könnte. m957 Seehunde würden im Vorjahre in der
Nordſee an der ſchleswigſchen Küſte erlegt.
Trotz des ſtarken Abſchuſſes mehren ſich die
Klagen der Fiſcher über das Ueberhand
nehmen der Seehunde. Der Fiſcheretverein
der Provinz SchleswigHolſtein zahlt bei
Einlieferung einer Vorderfloſſe für jeden

Für Rob
benbälge werden von Händlern 8,50 Mk.
für Tran 50 60 Pfennig pro Pfund bezahlt.



Das Rätſel der Prärien. Die weiten
Grasmeere, wie Reiſende die Prärien Nord
amerikas genannt haben, dehnen ſich endlos
aus, und ſo weit das Auge reicht, zeigt ſich
weder Buſch noch Baum. Dieſe Abweſen-
heit der Bäume in den Prärien beruht auf
känſtlichen Urſachen. Von der Notwendig-
heit geleitet, machten die Indianer es ſich
zur Gewohnheit, alljährlich das hohe Gras
der Prärien in Brand zu ſetzen, wodurch
das Wachstum üppiger wurde und es den
ungeheuren Büffelherden an lockender Nah
ung nicht gebrach. Es iſt jetzt endgiltig
entſchieden, daß auf dem fenergeſengten

Boden vor dem nächſten Jahre keine andere
Pflanze zum Vorſchein kommt, als das zähe
Präriengras, deſſen Wurzeln in der Tiefe
micht von der Glut leiden, ſondern ihre
Triébkraft behalten So dehnten ſich die
Flächen der Prärien allmählich immer
weiter aus. Das Gras beſetzte die Stellen
welche die verbrannten Bäume und Sträu-
cher innegehabt hatten und wehrte ſchließlich
der Anſiedelnng anderer Gewächſe, die es
überwücherte.
ſh. gedeihen ſie vorzüdlich, und es iſt daher
nicht ausgeſchloſſen, daß nach Jahrhunderten
die Prärien von heute zu dichten Waldun
gen umgeſtältet ſein können.

Kaiſer Wilhelm l. und Prinz Wilhelm
Als Kaiſer Wilhelm II. noch Oberſt war,
hörte er, daß mehrere Offiziere ſeines Re
giments Mitglieder eines Klubs waren, in
dem ſehr hoch geſpielt wurde. Er legte es
denſelben nahe, aus dieſer Geſellſchaft aus
zutreten. Die zurückbleibenden Kluhmit-
glieder waren über dieſe Maßregel ſehr be
ſtürzt und bewogen den Prinzen R., beim
Kaiſer dahin zit wirken, daß jener Befehl zu
rückgenommen würde. Gutherzig, wie er
twar, verſprach Wilhelm 1. die Vermittlung
übernehmen zu wollen. Er ſprach darüber
mit ſeinen Enkel. Doch dieſer antwortete:
„Majeſtät, geſtatten mir nur die eine Frage
„Bin ich noch Oberſt jenes Regiments?“
„Nun natünlich!“ war die Ankwort. „Dann
wolle Majeſtät auch geſtatten, daß ich mein
Befehl aufrecht erhatre!“ Dieſe ernſte Be
harrlichkeit gefiel dem Kaiſer, er reichte dem
Prinzen die Hand und ſagte „So einen
Füten Oberſt finde ich nicht gleich wieder!“
Und das Verbot blieb veſtehen; als Prinz
R. ſich Beſcheid holen wollte, erwiderte der
Kaiſer: „Tut mir leid; ich habe alles ver
ſütcht, aber der Oberſt will nicht!“

Goethe in Landeshut. Als das Regiment
Alt-Pfuhl von der Beſatzung Berlins im
Jahre 1790 auf einige Wochen ſein Kanton-
hKierungsguartier zu Landeshüut bezog, ve
gab ſich der Herzog von Sachſen-Weimar,
als Chef eines Küraſſier-Regiments, mit
demſelben ebenfalls nach Schleſten. In dem
Gefolge des Herzogs befand ſich Goethe, der
et dieſer Gelegenheit das Riefengebirge
bereiſen wollte und ſpät am Abend zu
Landeshith eintraf. Ein junger, jvvialer
Offizier des erſtgenannten Regiments
welcher die Hauptwache am Markt hatte,
ſaß mit mehreren ſeiner Kameraden bei der
Punſchbowle, als ihm vom Tor gemeldet
wird: der herzoglich weimariſche Geheimrat
Goethe ſei ſoeben angekommen. Der junge
Offizier, welcher ſich niemals mit der Lite-
ratur befaßte, wenn er bei Gelde war, ſich
dagegen zu den Büchern hielt, wenn das
letztere fehlte, kannte nicht nur Gvoethes
Schriften, ſondern war auch ein leidenſchaft
licher Verehrer desſelben. So regte es ihn
ungemein auf, mit Goethe in einer Stadt zu
ſein. Cr hätte ihn gern geſehen, mit ihm
geſprochen aber er durfte ſeinen Poſten nicht
verlaſſen. Jn dieſer kritiſchen Lage fand
ſich indes Rat Goethe wollte noch an dem
ſelben Abend weiter er war nur in dem
Gaſthauſe abgeſtiegen, um die Poſtpferde
dort zu wechſeln, und es ließ ſich voraus-
ſehen, daß er bald wieder an der Haupt
wache vorbeifahren müſſe. Das Blaſen des
Poſtillions zur Abfahrt ließ ſich denn auch
alsbald vernehmen Der junge Offigter

Tat war Goethes Antlitz

Werden Bäume angepflangt,

Schiſoerenöter.

Herr „Diefer Kognak, Fräulein louſſe, riecht, als hätten Ste
daran genippf.“

Dame „Was ſoll das heißen
Herr „So nach Roſen, meine ich, Fräulein ouſſe.“

Frtig. Tante Hier Fritzchen, haſt du
ein Stück Kuchen. Nun, was muß man
ſagen Fritzchen: „Jch bitte noch um
ein

Biſſiger Beſcheid Der bekannte Humoriſ
Saphir, ein notoriſcher Satiriker, ward einſt
von einer jungen Dame geſragt „Jſt Ihnen

noch nicht aufgeſallen, welche Anziehungs
kraft ein roter Militärkragen beſitzt
„Jawohl“, antwortete Saphir, nan ent h
auf Puten

Schlagfertſg. (Herr zu einem Dienſt
mann, der eine Mark für die Forlſchaffung
ſeines Koffers haben will „Mehr wie
fünfzig Pfennig gebe ich niht Dienſt
mann. „Det haben Se voch nicht nötig

laſſen ſen man ſtehen bis et Nacht is, da
drägt n eener umſonſt weg.

ſcht anders möglich. Frau (am
Morgen zu ihrein Mann) „Dieſe Nacht
haſt du wieder ſehr viel im Schlaf ge
ſprochen Mann „Kein Wunder am
Tage läßt du mich doch nie zum Worte
kommen.“

Schulzuſtände. Onkel Fritz „Na, mein
Junge, wie gefällt es Dir in der Schule

Karlchen „Ach weißt du Onkel, die
Lehrer wiſſen garnichts; ſie fragen mich
alles Heute fragte mich einer wer Amerika
entdeckt hat.

Berechtigtes Erſtaunen. Profeſſor einen
Kandidaten prüfend): Erklären Sie mir
die Liebe Kandidat „Jhnen, Herr
Profeſſor

Zarte Andeutung. Lehrer „Klemmke,
in deinem Aufſatz ſchreibſt du „(Mein
Vater) konnte mich nicht begleiten.“ Wes
halb haſt du die Worte „mein Vater“ ein
geklammert?“ Klemmke: „Jck wollte
blos damit andeuten, det mein Vater in
Plötzenſee is!“

Beſtrafte Unhöflichkeit. Fremder: „Sie
da, hören Sie mal, wiſſen Sie, wo die
Wilhelmſtraße iſt? Ein heimiſeher (weiter
gehend) „Ja, das weiß ich!“

Punſch und gefolgt von einem Soldaten, der
ein Licht hielt. Die neugierigen Kameraden
verließen ebenfalls Karten und Gläſer
Der Wagen kam herangerollt, dem ver
wunderten Poſtillion ward ein Halt zuge
rufen, während der Offizier an den Wagen
ſchlag rückte, das Antlitz des Berühmten
heim Lichtſchein genau betrachtete und,
indem er ihm das mitgebrachte Getränk
darreichte, die eben zuſammengeſtoppelten
Reime hören ließ: „Mein Goethe, dich zu
ſeh'n, war längſt mein heißer Wunſch
Nimm von des glühenden Verehrers Hand

Jſts kein Gelehrter ſchon und nur ein
Leutenant Zur Labe auf den Weg dies
Gläschen warmen Punſchl“ Goethe, an
fänglich betreten, lächelte und leerte das
Glas, dankte aber ernſt, als man ihn noch
mehr zu trinken einlud und der Wagen
rollte weiter. Niemand war froher als der
jünge Offi-ier; er hatte den Gefeierten von
Angeſicht zu Angeſicht erblickt und in der

zur damaligen
Zeit höchſt merkwürdig. Jn voller Mannes
blüte ſtehend, leuchteten die ſchwarzen
Augen unverkennbare Genealität, während
die ausdrucksvollen Züge auf jeden den an
genehmſten Eindruck machen mußten.

Vexlerbilc
v

Natfet-Gere.
Rätſelhafte Inſchrrift.

(Auſloſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus porletzter Hummer

Bilderrätſel: Beſſer die Mittel als Namen und
Titel Königs zug

Drum hetze dich nicht zur ſchlimmen Zeit,
Denn Füll' und Kraft ſind nimmer weit
Haſt in der böſen Stunde geruht,
Iſt dir die gute doppelt gut. Goethe.

Streichholz- Aufgabe

Arithmetiſche Aufgabe:
Die Geſamtzahl der Schüler muß gleich der Hälfte

der in der Aufgabe angegebenen Ziffern ſein, da jede
Klaſſe doppelt angeführt iſt. Sie ergibt demnach 809.
Für beide Prima ergeben ſich 24, beide Sekunda 36,
beide Tertig 80, Quarta und Quinta 100 Schüler
zuſammen 240 Schüler, für Sexta bleiben alſo
69 übrig Mit Hülfe dieſer Zahl findet man auch

Wotrat hinaus, in der Hand ein großes Glas Sehen Sie dort drüben Herrn von Rödern e die übrigen
Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Attiengeſellſchaft Berlin O Holzmarktſtr.
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